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47. Jahrgang

Mer provoziert - ie Berliner Arbeiter
Sic Polizei sorgte indes so vor.das»ein gröberes vlut-
vergiedrn vermiede»wurde.

(Berlin,  23 . Januar . Radiodienst .)
Der am Sonntag in Berlin auf dem Vülowplatz
durchgefiihrte Aufmarsch der nationalsozialisti¬
schen SA . mit „Front zum Karl -Liebknecht-
Haus", wie dieherausforderndeHitler-
parole  lautete ( !) , hat jenen Rechtskreisen,
die ein erwartetes großes Blutvergießen zum
Anlaß eines Verbots der Kommunistischen Partei
glaubten nehmen zu können, nicht den erhofften
Ersolg gebracht. Es gab weder ein Blutbad,
noch gab es Tote . 35 Verletz  te (meist leich¬
ter Verletzte), darunter vier Polizeibeamte und
annähernd hundert , in erster Linie vorüber¬
gehend Verhaftete sind das Ergebnis der na¬
tionalsozialistischen Provokation.

Die Gegend um den Vülowplatz glich seit dem
frühen Morgen einem Herr lag er,  als ob
sich Berlin im Kriegszustände befinde . Die
Polizei hatte in leeren Läden „Unterkünfte " ein¬
gerichtet, Panzer - und Wasserwagen
allsfahren lassen und nahm schon in den Vor¬
mittagsstunden eine umfangreiche Absperrung
des ganzen Viertels und eine Durchsuchung des
Karl-Liebknecht-Hauses vor . Hier wurde die 40
Mann starke Hauswache si st irrt  und ent¬
waffnet; die Beteiligten hatten einzeln nachein¬
ander das Haus zu verlassen . Obwohl von kom¬
munistischer Seite irgendwelche bedrohlichen
Vorbereitungen nicht getroffen worden waren,
wurden in der Mittagsstunde alle Haus¬
dächer von der Polizei besetzt  und die
Beamten hatten in der grimmigen Kälte dafür
M sorgen, daß sich nirgends kommunistische Dach-
Mutzen einnisteten . Zu verhindern gab es für
he auf den Dächern jedoch nichts.
. Von kommunistischer Seite wurden dagegen
1» verschiedenen Stadtteilen Berlins an den
«ammelplätzen der SA .-Leute llebersiille auf die
Hitlerleute verübt . Es kam dabei wiederholt zu
Blutvergießen . In Schöneberg holte man vom
Hof der Müllabfuhrgesellschaft vier Wagen
und legte sie auf einer Brücke um, so den Ver¬
ehr sperrend und den Nationalsozialisten die
Durchfahrt versperrend . Im Osten Berlins
wurden in der Durchmarschstraße der SA.
mehrere Petroleumfässer umgekippt
und der ausfließendc Brennstoff in Brand ge¬
setzt. Auch hier mußte die SA . umkehren, wäh-

Ermittlungsverfahren gegen einen Rundfunk¬
direktor.

u öp f kL von der Berliner Funk-
wird von der Staatsanwaltschaft

^i der Vergebung von Druck- und
.sennÄ^ ^ rungsaufträgen für die Zeitschrift

-Ä^"de" Schmiergelder in Höhe von
"O üllo Reichsmark erhalten zu Hab-"

rend die Feuerwehr den Brand löschte. Die
Täter konnten in beiden Fällen nicht gefaßt wer¬
den. Die schwersten Zusammenstöße trugen sich
in unmittelbarer Nähe der Bannmeile um den
Vülowplatz zu, wo der starke Polizeischutz fehlte.
Hier wurden mehrmals Autos  mit an-
rückenden Nationalsozialisten zum Halten ge¬
zwungen , die Insasse » herausgerissen und ver¬
prügelt . Es kam auch zu Schießereien , doch wer¬
den Schwerverletzte hierbei nicht gemeldet.

Um zwei Urh mittags kam es zu einem folgen¬
schweren Zwischenfall . Ein beurlaubter
Polizeibeamter in Zivil  wurde in
der Nähe des VLlowplatzes von kommunistischen
Elementen erkannt und als vermeintlicher
Spitzel zu Boden geschlagen. Der Beamte gab
acht Schüsse aus seiner Pistole ab, konnte jedoch
nicht verhindern , daß ihm mehrere Messerstiche
beigebracht wurden und er schwer verletzt
dem Krankenhaus zugesührt werde» muhte . Als
eine Abetilung Polizei mit dem Karabiner ihm
zu Hilfe kam, wich die Menge nicht, so daß scharf
geschossen wurde und zwei weitere
Schwerverletzte  am Boden lagen.

Die nationalsozialistische Provokation endete
nach der Einweihung eines Gedenksteins für den
SA .-Mann Wessels auf dem Nikolaifriedhof mit
einem Vorbeimarsch der SA .-Leute . Den Schluß
des Horst-Wessel -Rummels bildete eine Kund¬
gebung im Sportpalast , bei der Hitler  eine
„Gedenkrede" hielt.

Oe

Das Unterfangen Hitlers war eine beispiel¬
lose Herausforderung der Berliner Arbeiter¬
schaft, insbesondere der Kommunisten. Berlin
ist sehr groß und hat viele Plätze, die Hitler-
leute aber mußten ausgerechnetauf dem Bülow-
platz, wo sich das Liebknechthausmit dem kom¬
munistischen Hauptquartier befindet, sich sam¬
meln. Dazu war ausdrücklichder Befehl ge¬
geben: „Aufstellung erfolgt mit der Front nach
dem Karl -Liebknecht-Haus !" — Jeder vernünf¬
tige Mensch wird das Unanständige und Pro¬
vozierende dieser Anmaßung begreifen. Man

wundert sich auch, daß die Regierung den Unfug
nicht verbot, zumal sie die schwere Aufgabe zu¬
gewiesen erhielt, ein ungeheures Schutzaufgebot
vor die Nazis zu stellen. Warum Hitler das
gewissenlose Spiel inszenierte? Nun, er kommt
in der Politik nicht von der Stelle und sieht
sich gezwungen, durch Gaukeleien, durch Pro¬
vokationen und tägliche „Opfer" seine Anhänger
bei der Stange zu halten. Wahrscheinlichwäre
ihm nichts lieber gewesen als ein großes Blut¬
bad! Er hätte dann wenigstens frech und
gewissenlos über die „Mordlust" der anderen
schreien können . . .

Für den kommenden Sonntag hat die Ber¬
liner Sozialdemokratie  zu einer Protest¬
kundgebung gegen die nationalsozialistische Pro¬
vokation des gestrigen Sonntags aufgerufen.
Die Kommunisten erlassen heute einen Ausruf
zur Durchführung einer Antifaschistischen Woche.

Kälte und Echneestürme.
48 Grad in Rußland!

Aus verschiedenen Gegenden Europas wird I liegen neue Meldungen über große Schneever - , Kämpfe in Südamerika,
starke Kälte gemeldet . Im nördlichen Ruß-  wehungen vor . Mehrfach sollen dort ganze Zwischen Bolivien und Paraguay hat es m
land  gab es gestern 15 Grad unter Null ; vom Dörfer eingeschneit sein, so daß die Bewohner den letzte,! drei Tagen um mn Gran Chaco -^ ort
Brocken wurden 14 Grad und von der Schnee- 1 sich mit Mühe herausgraben müssen! I schwere Kampfe gegeben . Es werden 1200 Ee-
koppe 21 Grad gemeldet . Aus Rumänien' - I fallen « gemeldet.

9er - Siegesrug der Grippe.
Vielsache Eckrankungen im In- «ad Ausland.

Im Ruhrgebiet mehren sich die Grippe¬
erkrankungen in erschreckendem Maße . In
Düsseldorf wurden sämtliche Schulen , in Hagen
das Realgymnasium geschlossen. In Wanne-

Eickel und Herne fehlen in den Bolksschulklassen
25 bis 40 Prozent der Kinder . Sehr stark ist
auch Dortmund von der Grippe betroffen ; sämt¬
liche Krankenhäuser der Stadt sind überfüllt.
Außerdem macht sich im Ruhrgebiet im Ver¬

kehrswesen der Ausfall an Straßenbahnpersonal
unangenehm bemerkbar.

Umfangreiche Grippe -Erkrankungen werden
auch aus England und Frankreich gemeldet.
Auch dort gab es mehrfach Schulschließungen.

Ein Leutnant und 50 Mann.
Ein Faschistenabenleuec in der Tscheche!.

Aus Prag  wird gemeldet : Vor der Kaserne
des in der Brünn er  Vorstadt Cidenize statio¬
nierten Infanterie -Regiments Nr . 43 hatten sich
gestern gegen 1 Uhr morgens etwa 50 junge
Leute aus der Umgebung Brünns angesammelt,
die in die Kaserne einzudringen versuchten.
Zwischen dem Militär und den Angreifern kam
es zu einer Schießerei,  bei der einer der
Demonstranten getötet  und mehrere andere
verwundet wurden , lieber den Vorgang erfährt
das TschechoslowakischePreßbüro von maßgeben¬
der Seite : Ein Oberleutnant  der Reserve,
namens Kobzinek  aus Königsfeld , der in
Brünn durch sein exaltiertes und aberteuerliches
Auftreten bekannt ist, trat in den letzten Tagen
mit einigen faschistisch gesinnten Personen aus
der Umgebung von Brünn in Verbindung.
Durch die Vorspiegelung , es handle sich um den
Schutz einer faschistischen Versammlung , gelang
es ihm , etwa 50 Personen zur Abfahrt in zwei
Autobussen nach Brünn zu bewegen . Gegen
12.30 Uhr morgens überredete Kobzinek in einer

Schlucht vor Brünn die Teilnehmer an dieser
Expedition zu einem Angriff auf die Kaserne
des Infanterie -Regiments Nr . 43 in dem Vrün-
ner Vorort Cidenize . Einige Teilnehmer der
Expedition kletterten alsdann über die Hinter¬
mauer der Kaserne , und es gelang ihnen , durch
List die Wache am Haupttor zu ent¬
waffnen.  Auf ein Alarmzeichen trat den
Abenteurern Militär und Polizei entgegen.
Nach kurzem Geplänkel wurden die Angreifer
unschädlich gemacht. Alle , die in die Kaserne
eingedrungen waren , wurden verhaftet , die
übrigen ergriffe » nach den ersten Schüssen die
Flucht . Während des Geplänkels wurde ein
Angreiser in den Kopf getroffen und verschied
auf dem Transport ins Krankenhaus . Ferner
wurden zwei Arbeitslose verwundet ; einer er¬
hielt einen Schuß ins Bein , das ihm amputiert
werden mußte . Auf seiten des Militärs gab ec-
ernen Schwer - und einen Le'ck' - errrun - ren.

(Prag,  23 . Januar . R a d i o d i e n st.)
Heute nacht wurde der ehemalige General der

tschechoslowakischenWehrmacht , Rudols Gajda,
der Führer der tschechischenBewegung , im Zu¬
sammenhang mit dem Brünn er  Putschversuch
verhaftet.

Verhaftung eines Regierungsrates.
Auf Grund eines Steckbriefes , den die Staats¬

anwaltschaft Karlsruhe erlassen hatte , ist gestern
der geheime Regierungsrat Dr . S . Douglas
in Berlin verhaftet und in das Moabiter Unter¬
suchungsgefängnis eingeliefert worden . Gegen
Dr . Douglas , der wegen Betruges von der Karls¬
ruher Staatsanwaltschaft gesucht wurde , ist Haft¬
befehl erlassen worden . Regierungsrat Dr.
Douglas wird Anfang der nächsten Woche nach
Karlsruhe übergeführt werden.

Die Eesamtindexzisser  vom 18. Ja-
::u^r hat gegenüber der Vorwoche um 0,3 vH.
n ' chgeqcben. Dies ist auf Preisrückgang für
Agrarstosse , Kolonialwaren und industrielle
Fertigwaren zurückzusühren.
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Geweefichaften bei Mdenburg.
Dringend notwendige wirtschaftliche Forderungen!

Die Vorsitzenden des ADEB . und des Afa-
Bundes , Leipart , Grogmann , Egbert uns Stähr,
begaben sich am Sonnabend zum Reichspräsiden¬
ten . Der Inhalt der Besprechung ergibt sich
aus folgendem Schreiben der Bundesvorstände
an den Reichspräsidenten , das von den Vertre¬
tern der Gewerkschaften in der mündlichen
Aussprache  eingehend begründet wurde:

„In einer Zeit höchster wirtschaftlicher und
seelischer Nöte der werktätigen Bevölkerung,
insbesondere der rund 7 Millionen erwerbslo >en
Volksgenossen , wenden wir uns an Sie , Herr
Reichspräsident , um Ihre Aufmerksamkeit aus
die nunmehr unerträglich gewordenen Verhält¬
nisse zu lenken.

Als wir am 26. Februar 1931 zusammen
mit Vertretern der anderen gewerkschaftlichen
Spitzenverbände die Ehre hatten , Ihnen die da¬
malige Lage zu schildern , erwarteten Sie mit
uns eine allmähliche wirtschaftliche und soziale
Besserung . Damals zählten die Arbeitsämter
5 Millionen Erwerbslose . Unter den 7 Mil¬
lionen Erwerbslosen von heute

befinden sich zahlreiche Jugendliche , denen
nach der Schulentlassung Arbeit im Er¬
werbsleben überhaupt noch nicht vergönnt

war.
Wir sind uns bewußt , daß unter der Wucht

der Wirtschaftskrise fast alle Schichten der Be¬
völkerung leiden . Wir kennen die Sorgen und
Klagen aller Berufsstände und Wirtschafts¬
zweige . Wir wissen besonders , daß infolge des
Zusammenbruchs der Massenkaufkraft , der Ver¬
armung großer Teile der industriellen Bevölke¬
rung , die landwirtschaftlichen Erzeugnisses trotz
gesunkener Preise keinen Absatz finden können.
Aber es mutz doch mit allem Nachdruck hervor¬
gehoben werden , daß in der lang andauernden
Krise

die Verelendung den schlimmsten Grad er¬
reicht hat bei den großen Teilen der Ar¬
beiterschaft , die nicht mehr in der Lage sind,
ihre Arbeitskraft zu verwerten und zu lang¬
fristiger Erwerbslosigkeit verdammt sind.

Während es sich bei der Notlage anderer Be-
völkerungsschichten vielfach um die Gefährdung
ihres Besitzes handelt , geht es bei den Erwerbs¬
losen zum großen Teil um die Gefährdung des
nackten Lebens . Die Unmöglichkeit , den not¬
wendigen Bedarf an Ernährung und Kleidung
für sich und ihre Familienangehörigen zu decken
-und in menschenwürdigen Wohnungen zu woh¬
nen , hat diese Menschen tief verbittert und in
Verzweiflungsstimmung getrieben.

Zugleich ist für die noch Beschäftigten in er¬
heblichem Umfang die Kurzarbeit weiter durch¬
geführt worden . An der Jahreswende waren
von je 100 Mitgliedern der dem ADGV . ange¬
schlossenen Verbände nur noch 32,2 voll beschäf¬
tigt , 22,2 waren Kurzarbeiter und 10,6 voll

^Ärbeitslos . Die normale Beschäftigung Hab sich
also in eine Ausnahme verwandelt!

Weniger als -L der Arbeiter bringt noch den
vollen , aber durch den Lohnabbau um 28 bis
39 Prozent verringerten Wochenlohn nach

Hause.
Neben den gewaltigen Opfern -an Lohn hat

der fortgesetzte Abbau aller sozialen Leistungen
die Arbeiterschaft aufs schwerste betroffen . Die
Arbeitslosenversicherung kommt heute nur noch
einem kleinen Bruchteil der Arbeitslosen und
auch diesen nur während der Dauer von sechs
Wochen zugute , obwohl durchschnittlich 8 Prozent
des Lohnes für die Versorgung der Arbeitslosen
in Anspruch genommen werden . Etwa 2 >2 Mil¬
lionen Arbeitslose sind ihrem Schicksal bei den
Wohlfahrtsämtern der finanziell geschwächten
Gemeinden überlassen.

Ebenso sind die Rentenempfänger durch die
Kürzungen der Invaliden - uizd llnsall-
renten der Verelendung anheimgesalle ».

Der Zusammenbruch der Massenkaufkraft hat
der deutschen Ausfuhr -Industrie keine neuen
Märkte erobern können , er hat im Gegenteil
noch den Binnenmarkt zerstört . Die Handels¬
politik der Regierung ist von der Vorstellung
beherrscht , der Landwirtschaft auch bei zusam¬
mengebrochener Massenkaufkraft Helsen zu kön¬
nen . Diese Vorstellung ist irrig . Mengenmäßig
ist die landwirtschaftliche Produktion von der
Krise unberührt geblieben . Da aber mangels
genügender Kaufkraft der städtischen Bevölke¬
rung die Agrarerzeugnisse keinen ausreichenden
Absatz finden können , sinken ihre Preise . Hier
helfen entscheidend weder Subventionen noch
Zölle . Aus diesem Kreis

gibt es solange keinen Ausweg , solange
nicht die Kaufkraft der Verbrauchermassen
der industriellen Bevölkerung gesteigert und
unhaltbarer Großgrundbesitz in zweckmäßige

Siedlungen umgewandelt wird.
Die Verstimmung über die Agrarpolitik der
Regierung ist besonders gerade in den Ländern
stark , die einen großen Teil des deutschen In¬
dustrie -Exports aufnehmen . Je mehr diese Län¬
der ihren Industriebedarf in anderen Ländern
decken, je mehr erhöht sich die Arbeitslosigkeit
in Deutschland . Diese einseitig auf Agrarschutz
eingestellte Handelspolitik führt darüber hinaus
zur Durchlöcherung des deutschen Handelsver¬
trags -Systems , das auf dem Grundsatz der
Meistbegünstigung aufgebaut war und das mit
diesem Grundsatz der deutschen Export -Industrie
gedient hat , ohne der Landwirtschaft wirklich
zu schaden. Eine Handelspolitik , die auf Deutsch¬
lands Industrie -Export nicht genügende Rück¬
sicht nimmt , stiftet Unheil , indem sie neue Er¬
werbslosigkeit erzeugt und damit auch der Land¬
wirtschaft neuen Schaden zufügt.

Zusammenfassend gestatten wir uns , zu sagen:
1. Die erste Voraussetzung für eine Entspan¬

nung der unerträglichen Lage ist eine groß¬
zügige Arbeitsbeschaffung durch die öffent¬

liche Hand. Die bisherigen Maßnahmen
der Regierung aus diesem Gebiet müssen
mit größter Beschleunigung erheblich er¬
weitert werden.

2. Der dadurch eingeleitete Vesserungsprozeß
ist in feinem Umfang und Tempo wesentlich
abhängig von der Arbeitszeit der Voll-
Arbeitenden . Demzufolge muß eine der

Produktionstechnik angepahte Arbeitszeit-
verkünzung gesetzlich durchgesührt werden,
die jedoch nicht zu weiteren Einkommens¬
minderungen der Arbeitenden führen darf.

3. Die Pflege weltwirtschaftlicher Beziehun.
gen zur Erhaltung und Steigerung der
deutschen Ausfuhr muß die vornehmste
Aufgabe der deutschen Handelspolitik sein.

1. Der Wiederaufbau der Massenkauskrast
und der sozialen Leistungen mit dem M
der Schaffung eines umsatzmähigen Bin¬
nenmarktes muß den VesferungsprozÄ
unterstützen.

Wir bitten Sie , Herr Reichspräsident , diese
vordringlichen Aufgaben zur Linderung der er¬
schütternden Not großer Teile der Arbeiterschaft
mit Ihrem starken Einfluß unterstützen zn
wollen.

Der Vorstand des Allgemeinen Deutschen
Gewerkschaftsbundes.

Der Vorstand des Allgemeinen freien
Angestelltenbundes ."

fius Spaß in den Tod gesprungen.

Als gestern in Rotterdam  ein junger
Mann von der 72 Meter hohen Spitze des
Turmes einer Eisenbahnbrücke m das Wasser
des Königshasens sprang» um die vor einer
Woche glücklich vollbrachte Leistung eines ande¬
ren jungen Mannes zu Lberbieten » büßte er
seine Tollkünheit mit dem Tode . Nach dem Ab¬
sprung verlor er das Gleichgewicht . Der Kör¬
per überschlug sich mehrere Male , prallte mit
großer Gewalt aus die Wasserfläche und ver-

Sonntagsvergnügen in Rotterdam.

schwand vor den Augen der entsetzten Zuschauer¬
menge im Wasser, ohne wieder auszutauchen.
Erst nach geraumer Zeit konnte der Leichnam
geborgen werden . Trotz des tragischen Aus¬
ganges dieses abenteuerlichen Sprunges ver¬
suchte ein anderer Mann , den Sprung auszu-
sühren, um eine Wette zu gewinnen . Er wurde
aber von der Polizei an seinem Vorhaben ge¬
hindert und vom Turme herabgeholt.

Zusammenstöße in Mn.
z Todesopfer am gestrigen Sonntag.

In Köln  ist es gestern wiederholt zu
politischen Zusammenstößen gekommen . Als
in einem Falle die Polizei , als sie einen 8VV
Mann starken kommunistischen Demonstrations¬
zug auslösen wollte , mit Steinen beworfen
wurde , feuerte sie scharf. Zwei Demonstran¬

ten wurden schwer und zwei leicht verletzt.
Wie sich inzwischen herausstellte , sind bei

den gestrigen KPD .-Demonstrationen in Köln
im ganzen acht Personen verletzt worden.
Drei Schwerverletzte  sind im Laufe der
Nacht gestorben.

Amerikas Wirtschaftsnot.
Die SlaatSkredile ftie die Vaake«.

(Ne « york.  23 . Januar . Radiodienst .)
In Amerika sind im vergangenen Jahr nicht
weniger als 1849 Millionen Dollar staatlicher
Kredite gegeben worden . Den überwiegenden
Teil davon erhielten „notleidende Banken ",
während von den Ausgaben nur rund 190 Mil¬
lionen Dollar indirekt den Erwerbslosen zugute
gekommen sind. Von den Krediten ist bisher
nur ein Bruchteil zurückgezahlt worden.

Sozialdemokratische Reichstagsfraktion am
39. Januar.

Wie heute aus Berlin gemeldet wird,
fand am Sonnabend im Reichstag eine Sitzung
des Fraktionsvorstandes der Sozialdemokrati¬
schen Partei statt. Ueüer das Ergebnis wird
pgrteiKfsiziell „Mtgeteilt : „Der Fra .ktiqnsvor --
ftand beschäftigte sich am Sonnabend Mit der
Lage , die durch die erneute Verschleppung der
Einberufung des Reichstages durch die Natio-
nalsozialistischn Partei entstanden ist. Es wurde
beschlossen, die Gesamtfraktion sjir den 39. Ja¬
nuar einzuverufen ."

Neuer französischer Ostasienfahrer.
(Paris,  23 . Januar . Radiodien  st.)

In Marseille  wurde am Sonnabend ein
neuer französischer Ostasiendampfer durch die
Tochter des ermordeten Staatspräsidenten aus
den Namen „Präsident Doumer " getauft . Das
Schiss faßt 359 Passagiere . Es ist nach den
neuen Richtlinien des Ministeriums der Handels¬
marine im Hinblick aus die „Atlantik " - Kata¬
strophe eingerichtet worden.

Der künftige Oberpräsident für Hannover?

von Velsen,
Regierungspräsident in Hannover , wird für
das Oberpräsidium der gleichnamigen Provinz
genannt , das bisher der frühere Reichswehr-
minister Gustav Noske innehatte . Noske soll
infolge Erreichung der Altersgrenze von , seinem
Posten scheiden, was zum Herbst sein würde.
Eine frühere Absägung Noskes scheint nach
neueren Meldungen nicht in Frage zu kommen.
Noske selbst erklärte , daß er von selber auch

nicht gehen würde.

Am Tage Polizeiches — nachts Räuber.
Ein toller Raubüberfall hat sich in dem Ort

lltena in Litauen  ereignet . Dort erhielt ein
junges Mädchen aus Amerika S99 Dollar . Um
das Geld abzuheben, mußte sie sich von der
Polizeiverwaltung einen Ausweis ausstellen
lassen. Glücklicherweise kam das Mädchen nicht
mehr dazu, am gleichen Tage das Geld abzu¬
holen , denn in der Nacht drangen zwei mas¬
kierte Männer  in das Zimmer ein und ver¬
langten die Herausgabe des Geldes . Das Mäd¬

chen gab wahrheitsgemäß an» daß das Geld noch
aus der Post sei, worauf die Räuber wieder ver¬
schwanden. Am nächsten Morgen meldete sie den
Vorfall den Postbeamten . Ein mutiger P o st-
beamter  begleitete am Abend das Mädchen
nach Hause und ließ sich in einen Schrank

verstecken. In der Tat erschienen die Räuber
wieder und verlangten unter schweren Drohun¬
gen die Herausgabe der S99 Dollar . Das Mäd¬
chen antwortete ihnen , daß das Geld sich in,
Schrank befinde . In diesem Augenblick sprang der
versteckte Postbeamte heraus , schoß aus die Ein¬
brecher und verletzte einen schwer und traf den
anderen tödlich. Als man den beiden die Maske
vom Gesicht nahm , stellte man mit höchstem Er¬
staunen fest, daß es sich um den Polizeiches
und um seinen Gehilfen handelte , die dem Mäd¬
chen den Ausweis angefertigt hatten.

Raubübersall.
In Horst - Emscher  streckten zwei Banditen

den Chausseur eines Lebensmittelautos durch
einen Bauchschuß nieder , entrissen dem Verwun¬
deten eine Aktentasche mit 3999 RM . Inhalt,
sprangen auf den Lieferwagen und fuhren mit
rhm — stets von der Polizei verfolgt — nach
Buer . Hier versagte plötzlich der Motor ; die
Verbrecher sprangen ab und flüchteten in Rich¬
tung Wanne -Eickel. Es gelang ihnen , zu ent¬
kommen.

Bei den gemeldeten Zusammenstößen in
Südamerika soll es angeblich 2999 Todesopfer
gegeben haben.

Gegen die kürzlich erfolgte Haftentlassung
des Freiherrn von Zedlitz -Neukirch in Kyna«
hatte die Staatsanwaltschaft Einspruch er¬
hoben . Daraufhin wurde die erneute Inhaft¬
nahme verfügt ; gegen eine Kaution von
39 999 RM . soll Zedlitz jedoch aus freiem Fch
bleiben.

In Oppeln  wurde gestern die 78jährige
Rentnerin Czajka in ihrer Wohnung erwürgt
und beraubt . Der Täter hatte sich unter einem
Vorwand Einlaß in die Wohnung verschafft.

SKR in Seenot.
Was ist mit Dampfer„Lippe" ?

(Paris,  23 , Januar . Radiodienst .)  I See herrscht schwerer Sturm . Nähere Einzel-
Aus Bone wird gemeldet , daß dort ein Funk - heften stehen noch aus . Dampfer „Lippe " be¬
sprich des deutschen Dampfers „Lippe"  ein - 1 findet sich stach seiner letzten Meldung aus dei
getroffen ist- der sich in Seenot befindet . Auf I Höhe von Vougie.

vi » L»e tSsttekv L»rSVIung:
Zer..VreUer".

Von
O , Kande,r.

(Nachdruck verboten )

Der Vorhang hinter dem zweiten Akt des
„Maskenballs " hatte sich bei starkem Applaus
des vollbesetzten Hauses gesenkt , die große Pause
begann , fast alles erhob sich von den Plätzen und
ergoß sich in die Flure im Erdgeschoß und weiter
oben . Auch in die Logen drang Licht . Nur
eine einzige schien dunkel bleiben zu wollen , es
war die vierte von links und jetzt klopfte eben
einer der Logendiener höflich an die Polstertür.

„Was ist los ?" ertönte eine unwillige
Stimme von innen.

„Ein Herr möchte Sie im Nebensalon
sprechen ."

„Wer will mich sprechen ?" Die Stimme
schien etwas erschrocken.

„Der Herr nannte keinen Namen , er sagte
nur , daß es sich um ein paar Worte handle , um
wenige Minuten . . ."

Nun , sagte sich der Logeninsasse , der schon
seit längerem ein erfolgreiches Debüt unter dem
Namen Conte Mario aus Turin gab , die
Polizei pflegt sich anders anzukündigen . Ganz
abgesehen davon kann mir die Polizei nichts
anhaben , denn es gibt einfach keine Beweise
gegen mich. Vielleicht handelt es sich um
irgendeine gesellschaftliche Angelegenheit . . .

Er erhob sich und folgte dem livrierten Diener
in einen der kleinen Salons , wie sie in groß¬
städtischen Opern den Logenbesuchern zur Ver¬
fügung stehen . Als er eintrat , erhob sich ein
einsamer Herr von einem Tischchen und machte
eine kleine Verbeugung.

„Conte Mario . . .? "
„Ja , aber mit wem habe ich . . ."
„Das ist im Moment nebensächlich . Warum,

werden Sie gleich einsehen . Bitte nehmen Sie
doch einen Moment Platz ."

„Ich setze mich nicht mit Unbekannten an
einen Tisch . . ."

„Wirklich nicht , Herr Adolf Singer , aus
Hamburg , wenn ich nicht irre ? "

Conte Mario wäre noch erheblich blasser ge¬
worden , wenn er nicht im Laufe der Jahre sich
ein erhebliches Maß von äußerlicher Beherr¬
schung angeeignet hätte . Aber immerhin ge¬
nügte die Nennung seines „eigentlichen " Namens,
daß er sich, ohne ein weiteres Wort zu verlieren,
an den Tisch setzte.

„Was wünschen Sie von mir ? "
„Das Uebliche . . ."
„Was heißt das ? "
„Das Uebliche . Das bedeutet in meinem

Falle 25 Prozent ."
„Ich verstehe Sie nicht ."
„Mein lieber Herr Singer , Sie sind sonst

nicht so schwer von Begriffen . Sie waren vor¬

gestern bei Kommerzienrat Wienbold eingeladen.
Am nächsten Tag vermißte man dort Schmuck im
Werte von ungefähr einer halben Million Mark-
Sie haben diesen Schmuck gestern in Ihrem
Zimmer im Hotel Anglais an den holländische»
Diamantenhändler Tupijter um ein Fünftel des
Wertes veräußert . Das sind hunderttausend
Mark . Mein Anteil daran beträgt also 25 M
Mark . Sie tragen , wie alle Diebe , die Bank¬
noten bei sich, wollen Sie also bitte bar aus¬
zahlen !" .. .

„Sie können mir gar nichts bewerfen ! streg
Conte Mario , eigentlich „Herr Singer " , hervor.

„Aber , mein lieber Freund " , sagte der andere
sichtlich gelangweilt . „Mir brauchen Sie au«
gar nichts zu beweisen . Ich bin ja kern Polizist.
Ich ziehe Sie auch nicht zur Rechenschaft . Das
geht mich gar nichts an . Ich bin im Gegeilten
an Ihrem Tun lebhaft interessiert , denn von
Ihnen und Ihresgleichen lebe ich ja . . -

„Sie sind also ein Preller , Sre gemeiner
Hund . . ." k

„Wenn Sie es so nennen wollen . Sie W
also im Bilde . Wenn Sie mir nicht meinen en¬
teil zahlen wollen , kann ich Sie dazu nW
zwingen . Aber ich müßte dann . . ."

„Ich weiß . Ein Preller verrät ohne weiteres.
Ich zahle . Sie Kanaille ." Er griff in die Brust¬
tasche. „Donnerwetter , natürlich , ich habe mein
Brieftasche in meinem Mantel ."

„Ich begleite Sie " , lächelte der Preller
maliziös . „Dabei habe ich wohl das Gluck,
Dame vorgestellt zu werden , dre rn ^ hrer 0
sellschaft ist ?" , ^

Die Beiden begaben sich langsam und unaul
fällig zur Loge . Der Preller bestand ebenso un
erschütterlich wie liebenswürdig darauf,
Conte Mario voranging und schloß dann hin .,
sich die Logentür . Gleich darauf wollte er m

fest. Leises metallisches Klirren ertönte.
Preller hatte die bekannte „betende Haltunu
eingenommen.

Conte Mario aber nahm sich mit einem er¬
leichterten Seufzer die Perücke ab , den Schnurf-
baitt und das Monokel und wischte sich d"
Schminke mit einem Taschentuch ab.

„Kommissar Tesch!" rief der Preller aus.
„Stimmt -, sagte dieser lachend . „Den Come

Mario hat es nie gegeben . Den spiele ich st"
zwei Monaten mit der einzigen Hoffnung , end¬
lich den „Preller " zu erwischen . Der Diebstad
bei Kommerzienrat Wienbold war eine W
gekartete Sache , ebenso der vermeintliche VerkaNi
der Beute im Hotel Anglais . Ich mache IW"
das Kompliment , daß Sie mich glänzend W
schattet " haben . Es tut mir eigentlich nur lew,
daß die internationale Hochstaplerwelt aufatm-
wird , wenn Sie von Ihrer Verhaftung , W"
Darf ich übrigens bekannt machen : Fräulel
Kriminalsekretär Schild — der Preller ! Es W
uns alle sehr gefreut !"
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gaKeiMWKe Kmscha«.
Hauptversammlung des Naturheilvereins.
Der Naturheilverein Wilhelmshaveu -Rüft-

riEii hielt in Tweles „Mühlenhof " seine gut
besuchte Hauptversammlung ab . Nack) einer kur¬
zen Ansprache des Vorsitzenden wurde das An¬
denken zweier Mitglieder geehrt , die im Laus«
des Jahres verstorben waren . Im folgenden Ge¬
schäftsbericht betonte der l . Vorsitzende , daß in¬
folge der schlechten Wirtschaftslage der Mit-
qliederstand etwas gesunken sei. Doch sei dies
im Hinblick daraus , daß der Verein seit Jahr¬
zehnten seine Grundsätze gepflegt und diese in
alle Gesellschaftskreise gedrungen seien , nicht
weiter bedenklich. Auch in Zukunft werde der
Verein die Grundsätze der Naturheilmethode
und die Rechte der Millionen von Anhängern
dos Naturheilverfahrens nach Kräften vertre¬
ten Der Kassenbericht zeigte , dag Kasse und
Belege als einwandfrei befunden wurden . Dem
Rechnungsführer wurde Entlastung erteilt . Im
weiteren Verlauf der Versammlung wurde der
Anschluß an den Seebade - und Heimatverein
als korporatives Mitglied gutgeheißen . Die
Aufnahmegebühr des Naturheilvereins soll jetzt
zg Pf . betragen . In einer der nächsten Ver¬
sammlungen wird wieder Herr Reklor Brnns
aus Oldenburg einen grundlegenden Vortrag
halten.
Dalos Romano kommt nach Wilhelmshaven.

Es ist der Direktion der Capitol - Licht¬
spiele  gelungen , das weltberühmte Attrak-
iions- und Verwandlungsorchester Dalos
Romano  für ein kurzes Gastspiel ab Don¬
nerstag.  26 . Januar, ' zu gewinnen Die
Kapelle Dalos Romano zählt zu den besten
Attraktions -Orchestern der Welt . Sie debütierte
in letzter Zeit mit größtem Erfolg in Hamburg.
Die Kritik lobt neben der sensationellen Eigen¬
art der Darbietungen den schmissigen, fabel¬
haften Rythmus , das rassige Temperament und
sie bestrickend blühende Klangschönheit . Dalos
Romano bringt in einer großen Kapellen -Revue
und einzigartigen fünffachen Bühnenschau , als
Verwandlungs -Orchester in Originalkostllmen
und -unisormen , in ihrer Art völlig neue , noch
nicht gebotene Darbietungen : 1. Ungarische
Magnaten -Kapelle : 2. Argentinisch -spanische Ka¬
pelle! 3. Donkosaken - Orchester : 4. Deursch-
amerikanische Jazzband ; 3. Garde -Husaren -Ka-
pclle. Das Gastspiel dürste großes Interesse
auslösen.

Von der Reichsmarine.
Der Kreuzer „Leipzig"  traf am 21. Ja¬

nuar nachmittags in Flensburg -Mürwik ein
und wird am 23. Januar vormittags von dort
wieder in See gehen . Poststation ist Kiel -Wik.
— Das Torpedoboot „T . 137" von der 2. Tor¬
pedobootshalbflottille ist am 21. Januar von
Wilhelmshaven in See gegangen und am glei - !
chen Tage abends in Kiel eingetroffen . — Die
3. Torvedobootshalbslottille mit den Booten
„Tigers „Iltis " , „Wolf " und „Jaguar " sowie
das Flottillenboot „Seeadler " trazen am 21.
Januar vormittags zu einem zweitägigen Be¬
suchln Lübeck ein und werden heute nachmit¬
tag bvn dort wieder anslausen . — Der Sta-
iim^tsnder „Frauenlo  b" lief Sonnabend
früh in Kiel ein . — Das Linienschiff „Hes¬
sen" kehrte Freitag abend von Einzelübungsn
in den Kieler Hafen zurück. Poststation ist Kiel-
Wik. — Das Vermessungsschiff „Mete or"  ver¬
ließ heute 8.45 Uhr den Hafen und ging die
Zade abwärts . Rückkehr heute gegen 16.30 Uhr.

Wilhelmshaven » Eisvericht.
Jnnenjade loser Eisbrei . Schiffahrt für

Dampfer unbehindert , für Segler erschwert . Ern¬
ährten Treibeis . Schiffahrt für schwache Damp¬

fer erschwert , für Segler geschlossen.

Vom Hafen.
Ausgelaufen sind heute vormittag Lotsen

dampser „Lotsenkommandeur Krause " nack
Helgoland, Dampstonnenleger „Mellum " uni
Deezeichenfahrzeug „Schillig " zu Betonnungs
arbeiten.

ZadettödMche MmMsu.
sr . Deutsche Lichtspiele . Der Tonfilm „C ? :

antwortet  nicht " behandelt das Problen
der im Atlantischen Ozean verankerten Flug
Mg -Landungs -Jnsel . Ein aktuelles Thema —
dse Flugzeug -Insel wird vielleicht bald ken
Problem mehr sein — ist in äußerst fesselnde:
-weis« gestaltet . Wohl ist in die Handlung auck
^ne Liebesgeschichte verflochten , aber dies«
Episoden treten doch gegenüber dem anderer
Mrirck. Da ist vor allem der Flieger Ellissen
Er bringt es fertig , daß man aus die im Akten
Wank ruhenden Pläne seines Freunde zr
»jj, ^ 1" aufmerksam wird . Während dü
Esel " gebaut wird , macht der Unstete einer
llleltflug — er hat eine Panne , muß notlander

zigeunert draußen herum , weil er sich ob sei
tz.as Peches schämt . Als er schließlich zurückkommt

bereits auf seinem Liegeplatz in
-atlantischen Ozean . Sern Freund ist Kapitän
auf x x 1« Schon während des Baues macht,
ach Sabotage bemerkbar , die nun sortgeführ
wird Gewisse Kreise wollen die künstlich,
AM vernichten . Ein Agent , der das Vollender

>p^sindet sich gleichfalls unter der Besatzung
Dt" ,hu der Kapitän von „1" ? 1" entdeckt , is
^ M spät . Zwischen beiden entsprnnt sich err
-sumpf, Schüsse krachen , der Kapitän wird v»

undet . Nun macht der Agent ganze Arbeit
die Flutventil «, läßt den Betriebs

! ws Meer laufen , betäubt die Mannschaft
p-'. T l " ist dem Untergang geweiht . Aber

wurden im Radio gehört . Ellissen fli,
./ der Schwester der Firmeninhaber . !

>' . ?  erbauten , zur „Insel " und kann
Aik ' Augenblick Rettung bringen . Ha

.ipielt den Flieger Ellissen , und wie
Sck>r - das ist packend vom Begin bis zr

Daneben brrngt der Film interessar
--^ technischer Art , daß man glaubt , di

erkn ^ sch"" Wirklichkeit geworden . Es
"im " d wenn für diesen Film sich ein starl
^ bemerkbar macht . Solch « Filme si<
di° "st . - Das Beiprogramm zeigt n>

Wochenschau, u . a . sieht man Aufnahm
R? ^ ..Atlaniique " . die vor kurzem du

vernichtet wurde.

Capitol -Lichtspiele . Das neue Programm
bring ! seit gestern als Hauptfilm „Der Mär-
der Dimitri Karamasoff"  nach Dosto¬
jewskis bekanntem Roman bearbeitet . Das
spannend « Werk umreißt eine Episode aus dem
Vorkriegsrußland , zeigt die Entwicklung zu
einer Bluttat , für die der unschuldige Dimitri
(von Fritz Kortner vortrefflich dargestellt ) büßen
muß . „Zehn Jahre Sibirien " lautet das Urteil
gegen ihn . Ein erschütternder Justizirrtum
Noch erschütternder die treue Liebe der Gru-
schenka, der zeitweiligen Geliebten seines Vaters
(gespielt von Anna Sten ) , die dem Verurteilten
Osfizier in die Verbannung folgt ! — Im Bei¬
programm unterrichtet ein anschaulicher Film
über das Segelfliegen , ferner über neue Eroß-
stadtberufe und die Fox -Wochenschau gefällt wie
immer durch ihre Reichhaltigkeit und Aktuali¬
tät.

-sobsr . Kammer -Lichtspiele . Wo die beiden
Lustspieldichter Schönthan und Kadelburg das
Szepter führen , da gibt 's Kurzweil und Hu¬
mor . Dies zeigt sich auch in dem nach ihrem
gleichnamigen Lustspiel gedrehten Film ..Zwei
glückliche Tage ". Ein älteres Ehepaar
mit Tochter und Onkel entflieht dem Groß-
stndtlärm . Weit draußen vor der Stadt,
idyllisch am Wald und See gelegen , suchen sie
Ruhe in einer neuerbauten Villa . Wie hier
aber die Ruhe und Behaglichkeit in das Gegen¬
teil verkehrt werden und wie die zahlreichen
Verwicklungen Lachsalven Hervorrufen , muß
man sich selbst ansehen . Aus dem vielseitigen
Beiprogramm ist der Kulturfilm über die
Schönheiten der holländischen Kolonien Java
und Bali hervorzuheben . Die Ton -Wochen¬
schau und ein Zeichen -Trickfilm ergänzen das
Programm.

Ms dem iadettödMchenWoes.
Fußball.

in. Die Liga des Wilhelmshaven » Sport¬
vereins (WSV .) hatte den Tabellenzweiten,
Rasensport Oldenburg , zum Gegner . WSV.
stellte eine gute Elf , die in der ersten Spielzeit
hervorragend spielte . Nach zehn Minuten siel
der erste Treffer für WSV ., nach weiteren acht
Minuten Tor 2. Rasensport fand sich dann aber
besser und als Pieper vor dem Tor fiel , war
der erste Erfolg da . Bei WSV . mußte dann
schwer in der Abwehr gekämpft werden . Bei
Abpfiff stand es noch knapp 3 : 2 für WSV ., ein
verdienter Sieg mit zwei sicheren Punkten war
über die gefürchteten Oldenburger errungen.

Um die ^ -Klassen -Meisterschast zum Aufstieg
in die „Liga " kämpften Polizei 1 und WSV.
(Reserve ) . Unverhofft kam WSV . zum ersten
Tor und hatte auch weitere Torchancen bis zar
Halbzeit . Erst nach einem Strafstoß für Polizei
— nach Halbzeit — fiel Tor 1 für Polizei . Ein
„Elfmeter " für Polizei wurde dem WSV .-Tor-
wart direkt in die Arme geschossen. Nach Ser
8, Ecke für Polizei , die merklich ankurbelte , denn
es ging auf die letzte Viertelstunde , fielen Tor 2
und 3 für Polizei in kurzen Abständen Auch
Tor 4 kam noch. Der „Elfmeter " für WSV.
wurde prompt verwandelt . Mit 4 : 2 blieb
Polizei 1 Sieger . Beschwerlich ist der Weg zur
Liga!

Kreuzer „Emden " siegte 5 : 0 über WSV . 5,
da WSV . nur mit 7 Mann spielte . — W2C.
Frisia 1 und Kreuzen „Emden " spielten in Vie¬
sen Tagen 1 : 1 (0 : 1). — Das Knaben >piel
WSV . und Frisia fiel aus . — Im Kreis Nord¬
west interessiert der hohe 8 : 2-Sieg von Viktoria
Oldenburg über Spiel und Sport Emden , gegen
den WSV . am nächsten Sonntag spielt . — OSE
und Oldenburger Sportfreunde trennten sich
2 : 2. — VfL . (Liga ) Rüstringen hatte s. Zt . 1 : 1
gegen OSE . gespielt . Der grüne Tisch wertete
wegen 10 Minuten Autopanne 5 : 0 für OSE.
Der NSV . hat sich mit der Sache befaßt . VfL.
behält nun seinen schwer errungenen Punkt , es
bleibt bei 1 : 1.

Handball.
b . Das für gestern angesetzte Punktspiel der

Meisterklasse Vorwärts — Brüderschaft konnte
nicht ausgetragen werden , da zu viele Spieler
erkrankt waren und so war das Hauptpankt-
spiel des Tages am Vormittage

Vorwärts L — Frischauf/Stern 3 : 0 (1 : 0).
Die Vorwärts !» leiteten sofort flotte Angriffe
ein , -Loch die Erünweißen verteidigten ihr Hei¬
ligtum mit aller Macht . Allmählich wurde das
Spiel etwas offener , vor allem der Mittelläufer
von Frischauf/Stern leistete gute Arbeit und Las
Vorwärtstor geriet wiederholt in Gefahr , da
die Verteidigung ein sehr schlechtes Stellungs¬
spiel hatte . Das Spiel stand auf einer ziemlich
niedrigen Stufe , allerdings trugen die mißlichen
Bodenverhältnisse auch dazu bei.

Brüderschaft R — „T 196" 1 : 3 (0 : 3) . Die
Torpedobootsmannschaft war recht spielstark auf¬
gestellt und hatte während der ersten Halbzeit
durchweg etwas mehr vom Spiel . In der zwei¬
ten Halbzeit konnten dann die Brüderschaft !» ,
die nur mit zehn Mann spielten , den Kampf
durchweg ausgeglichen gestalten . Durch den
Mittelstürmer wurde das Ehrentor erzielt , wäh¬
rend der Geaner leer ausging . Endergebnis
3 : 1 für die Elf von „T 196" .

Brüderschaft 1. Jugend — Vareler Tbd . 11
7 : 4 (4 : 2). Vrüderschafts 1. Jugend hatte die
B-Klasse des Vareler Turnerbundes zum Freund¬
schaftsspiel hier zu Gaste . Die Vareler konnten
trotz allen Eifers gegen die spielstarke Jugend¬
elf nicht aufkommen , und unterlagen , wie er¬
wartet mit 4 : 7, Halbzeit 2 : 4.

Schiffahrt and Schiffbau

Nordenham » Fischdampfer - Verkehr . Heute
zum Markt gewesen : „Leipzig " , Kapt . Roßkamp,
von Island in Geestemünde ; „Nürnberg " , Kapt.
Lucht , von der Nordsee in Geestemünde ; „Chem¬
nitz" , Kapt . Eenute , von Island in Geestemünde;
„Konsul Reepen " , Kapt . Kolbeck, vom Weißen
Meer in Geestemünde . — Abfahrt heute:
„Koblenz ", Kapt . Streek , zum Weißen Meer;
„Hans Wut " , Kapt . Buß . zum Weißen Meer;
„Martin Donand " , Kapt . Böschen , zum Weißen
Meer ; „Dresden " , Kapt . Schröder , nach Island.

Fetzsr.
Wettkämpfe au ? den Klootschieszcrscldern.

Rüstersiel Halle Sonnlag einen Revanchekamps
gegen den Kloolschießerverein Jever auszutrageu
Um 12.80 Uhr fuhren die Rüstersteler per Last¬
auto nach Jever und um 2 Uhr siel auf dem
Hillersen Hamm der erste Wurf . Die Rüster¬
siel» arbeiteten bis zum fünften Durchgang
Meter um Meter einen Vorsprung von fast
einem Wurf heraus Aber das Glück war auf
Jevers Seite , denn im fünften Durchgang warf
Martens (Rüstersiel ) die Kugel tot . Auch bei
den nächsten Durchgängen waren die Rüstersteler
vom Pech verfolgt und mußten Jever am Schluß
den Sieg mit einem Vorsprung von 46 Meter
überlassen . Viele KM » und Mäkler waren Lei
diesem schönen und harten Klootschießerkampf
anwesend . — Am Mittwoch  treffen sich die
Rüstersteler um 1.30 Uhr in Ebkeriege bei Cafö
Peters , um gegen die Reuender einen Kloot¬
schießerwettkamps auszutragen.

Nordenham.
Eindrucksvolle Kundgebung der Eisernen Front.

Der gestrige Demonstrationsumzug hatte trotz
Schnee und Kälte eine sehr starke Beteiligung
aufzuweisen . Waren es beim Abmarsch an der
Rheinstratze 650 Genossen , so vergrößerte sich
diese Zahl beim Marsch durch die Stadt schnell
und ungefähr 800 Teilnehmer zogen zum „Friesi¬
schen Hof " , um dort die Genossen Neue und
Grunewald  in einer Massenversammlung
sprechen zu hören . Fahnen und Wimpel schmück¬
ten den imposanten Zug und die schneidige
Marschmusik lockte die Bevölkernug auf die
Straße , welche in starkem Maße ihre lebhafte
Anteilnahme an den Ideen und Zielen der in
der Eisernen Front zusammengeschlossenen Or¬
ganisationen bekundete . In seinem Schlußwort
nach der Kundgebung im „Friesischen Hof " wies
der Genosse Lange  darauf hin , daß uns um die
Zukunft nicht bange sein braucht , wenn wir den
festen Willen haben , die Freiheit zu erobern.

Spätes Kriegsopfer An den Folgen einer
schweren im Kriege zugezogenen Verletzung ver-

. starb am Freitag im Krankenhause Nordenham
der Arbeiter Rudolf Kottewitz aus Blexersande.
Es war ihm leider nicht möglich , seine gewerk¬
schaftliche und politische Schulung , welche er sich
vor dem Kriege als Werftarbeiter erworben
hatte , in den Nachkriegssahren als Funktionär
nutzbringend zu verwerten , da er durch sein
schweres Leiden daran gehindert wurde . Wir
bedauern den Heimgang dieses Genossen , der im
Innersten seines Wesens bis zu seinem Ende ein
überzeugter Kämpfer für die Befreiung der Ar¬
beiterklasse war.

Ein Fischdampfer gestrandet . Nach hier vor¬
liegenden Meldungen soll der Cuxhaven » Fisch¬
dampfer „Steimvärder " bei der Robbenplate auf
Grund geraten und gekentert sein . Der Dampser
hatte hi » Kohlen genommen und war auf der
Ausfahrt . Wie verlautet , ist die gesamte Mann¬
schaft gerettet worden.

Aus dem Oldenburger Laude.
Siebzehnlöpsige Diebesbande ermittelt und

12S Diebstähle ausgeklärt.
Den Gendarmeriekommissaren von Ipp -

rump und Stuhr  gelang es nach langen Er¬
mittlungen , eine aus 17 Personen , vorwiegend
Delmenhorst » », bestehende Diebesbande festzu¬
nehmen . Es handelt sich meist um junge Burschen,
die auf Festlichkeiten aller Art , wie Schützen¬
festen, Kriegersesten , Märkten und Ballabenden
usw. in Delmenhorst , Hasbergen , Ganderkesee,
Bremen , Vechta , Oldenburg und weitester Um¬
gegend erschienen , und daselbst alle nur sich bie¬
tende Möglichkeiten ausnutzten , Diebstähle zu
begehen . Es sind den Burschen allein 25 vis 30
Fahrraddiebstöhle nachgewiesen worden . Sie
stahlen Damen - und tzerrenmäntel , Hüte , Hand¬
taschen , Portemonnaies , Schirme , Stöcke, Uhren
und alles nur Mögliche , was sie erwischen konn¬
ten.

Erste Sitzung des Vorstandes des Landeslehrer¬
vereins.

In der ersten Sitzung des neuen Vorstandes
des Landeslehrervereins wurde der bisherige
erste Vorsitzende . Direktor Meinen,  wiederum
zum » sten Vorsitzenden gewählt , und zwar mit
13 von 15 Stimmen , bei zwei Stimmenenthal¬
tungen . Zum zweiten Vorsitzenden wurde Haupt¬
lehrer Piening,  Edewecht , mit 14 Stimmen
wiedergewählt . Kassenfrührer ' wurde Lehrer
Krummer,  Oldenburg ; Schriftführer Lehrer
van Freeden,  Oldenburg ; zweit » Schrift¬
führer Fräulein Schmidt,  Nordenham . Die
Osterversammlung wird am 10 April stattfinden.
Sie wird nur einen Tag dauern und nach Olden¬
burg einberufen . Die Hauptversammlung findet
am Vormittag , die Vertreterversammlüng am
Nachmittag statt . Die Tagesordnung der Ver-
treterversämmlung lautet : 1. Jahresbericht , 2.
Kassenbericht , 3. Voranschlag , 4. Verschiedenes.
Für die Hauptversammlung sind zwei Vorträge
angesetzt . Den » sten hält das Vorstandsmitglied
des Deutschen Lehrervereins Higelke  über-
das Thema „Sinn und Ziel der Volksschule " .
Für den zweiten Vortrag soll Prof . Ernst Krieck
gewonnen werden . Sein Referat soll zu dem des
Herrn Higelke in Beziehung gesetzt werden . —
Von dem Leiter der Hilfsfasse , Meyer , wurde
mitgeteilt , daß die oldenburgischen Junglehrer
beträchtlich schlechter dastehen als die preußischen,
— In einer Eingabe wird der LLV . die zustän¬
digen Stellen bitten , daß die Miete für eine
Lehrerwohnung das tatsächlich gezahlte Woh¬
nungsgeld nicht übersteigen darf.

Die Nutzung des Grund und Bodens
in Oldenburg.

Nach Zusammenstellung des Statistischen
Landesamts war die Nutzung der 537 049 Hek¬
tar betragenden Gesamtfläche des Landesteils
Oldenbura Mitte des Jahres 1932 folgende:
317137 Hektar landwirtschaftliche Nutzfläche,
89 003 Hektar Forsten und Holzungen , 7065
Hektar Haus - und Hofräume (ohne Hausaär-
ten ) . 50 486 Hektar unkultivierte Moorfläche
43 739 Hektar sonstiges Oed - und Unlnnd ein¬
schließlich Sand - und Lebm -gruben 24 969 Hek¬
tar sonstiae Nukun » n (Straßen . Wcae , Eiien-
habndämm » . Wasserlänfe usw .) . Bon der
landwirtschaftlichen Nutzfläche entfallen 141 008

Hektar auf Ackerland , davon 99 976 Hektar Ge¬
treide , und zwar ausschließlich Roggen und
Hafer , 88 073 Hektar auf Wiesen 182 092 Hek¬
tar auf Viehweiden , 148 Hektar auf Obstanlagen
und l0 8!6 Hektar Gartenland , private Park¬
anlagen und Baumschulen . Erwähnt sei wei¬
ter noch daß von den 141 008 Hektar Ackerland
26 650 Hektar mit Hackfrüchten bepflanzt sind
und davon wieder 14 785 Hektar mit Kartoffeln.

Sldenbuesee Landlas.
Im Finanzministerium wurde der an Stellö

von Dr . Osterloh in den Landtag eingetretens
Abg . Dannemann  zum Vorsitzenden gewählt.
— Der zur Disposition gestellte Schulrat
Schlüter,  Varel , hat an den Landtag folgends
Eingabe gerichtet : „Durch Verfügung des Mini¬
steriums bin ich zum 1, Oktober v. I . ,z. D . ge¬
stellt , weil ich nach Ansicht des Ministeriums
wegen meiner Weltanschauung die Schulaufsicht
nicht im Sinne und Geiste des Ministeriums
führen könne. Ich wurde auf Vorschlag der
Lehrerschaft am 1, August 1932 zum Schulrat
ernannt . Während meiner Dienstzeit sind gegen
meine Amtsführung und meine Person niemals
Einwendungen erhöben . Was die jetzige Regie¬
rung veranlaßt hat , mich z. D . zu stellen , entzieht
sich meiner Kenntnis . Ich fühle mich in seoer
Beziehung schuldlos und bitte den Landtag , beim
Staatsministerium dahin wirken zu wollen , daß
meine Amtsenthebung rückgängig gemacht wird ."

Im übrigen liegen einige neue Eingaben vor,
die eine Höhereinstufung der Petenten in Ge¬
haltsfragen  erbitten . — Die Fürsorgearbei¬
ter im Amtsverband Varel wünschen eine Er¬
höhung des Stundenlohnes auf 75 Pfennig . —
Eine der Regierungsvorlagen sieht eine Abände¬
rung des Vertrages zwischen Staat und der
evangelischen Landeskirche betr . Bauschsumme vor;
bei gleichzeitiger Aenderung des Kündigungs¬
termins soll die Bedingung fallen , wonach die
Kirche in der Synode die geistlichen Abgeordne¬
ten nicht über finanzielle Fragen mit abstimmen
lassen darf.

Im ganzen rechnet man mit einer Tagungs¬
dauer von noch 14 Tagen Die in einer der De¬
batten der Vollsitzung der Vorwoche von sozial¬
demokratischer Seite berührte Frage der Ein¬
setzung eines parlamentarischen Untersuchungs¬
ausschusses wird in der Rechtspresse setzt im Zu¬
sammenhang mit dem Fall Stoffregen aufgewor¬
fen . danach wollen die Deutschnationalen für den
Fall einer ihnen ungenügend erscheinenden Er¬
ledigung des Falles durch die nationalsozialisti¬
sche Regierung die Einsetzung eines Unter¬
suchungsausschusses verlangen . Die Dcutschnatio-
nalen bedürfen allerdings für die Durchsetzung
ihrer Forderung der Unterstützung des Zentrums
und der Sozialdemokraten , da erst auf Antrag
von 16 Abg . ein Untersuchungsausschuß zur Ein¬
setzung gelangt.

Aufklärung eines Mordes.
Aus Stolp in Pommern wird gemeldet:

Der Mord an der 60 Jahre alten Frau Retz-
lasf ist nun aufgeklärt worden . Als Täter
wurde der 19 Jahre alte Gutseleve des Eutes^
Zitzewitz Eqon Haase festaenommen . der nach
längerem Leugnen ein Geständnis ablegte . Er ¬
gab an , Frau Hetzlasf am Sonnabend voriger
Woche im Gutspark mit einem Beil erschlagen
zu haben . Der junge Mann stand mit der 60
Jahre alten Frau in Beziehungen . Da Frau
Retzlaff davon im ganzen Dorf erzählt habe,
habe er den Entschluß gefaßt , sie aus der Welt
zu schaffen.

Elf Schafe zerrissen.
Aus Vrunsbüttelkoog wird gemeldet : Wil¬

dernde Hunde überfielen eine Schafherde auf
der Süderhastedter Feldmark . Elf Schafe wur¬
den getötet . Die Besitzer der Hunde find -be¬
kannt.

Der Berliner Polizei hat sich heute der 22-
jährige Fritz Wienke gestellt , der einer der Täter
bei dem Ueberfall auf dem BVG . -
Eeldtransport  in Charjottenburg gewesen
ist. Wienke trieb sich die letzte Zeit ohne Geld
in Berlin umher . Er will ans Not zur Selbst¬
gestellung gekommen sein.

Nach dem Montagbericht aus dem Berliner
Polizeipräsidium wurde » gestern in Zusammen¬
hang mit Len Vorgängen am Biilow-
platz  118 Personen festgenommen . Von ihnen
waren 198 Kommunisten und 19 National¬
sozialisten . Heute mittag befanden sich noch
52 Kommunisten in Haft.

Wie heute mittag gemeldet wird , werden
in Berlin die Bemühungen , doch noch eine par¬
lamentarische Lösung der politischen Krise zu
finde », fortgesetzt . Im Hotel „Kaiserhof " tag¬
ten heute vormittag die Nationalsozia¬
listen.  Bei ihren Verhandlungen spielt der
srühere Reichsbantpräsident Schacht eine maß¬
gebende Nolle.

MßMMöN.
Silberhochzeit . Am Mittwoch , dem 25. Ja¬

nuar . feiern die Eheleute Eduard Meyer
in Rüstringen , Fortifikationsstraße . das Fest
ihrer , silbernen Hochzeit.

Silberne Hochzeit . Ihre silberne Hochzeit
begehen am 25. Januar die Eheleute Johann
Gerdes  in Rüstringen , Genossenschaftsstr . 30.

ZKdeWÄMOs
VarZeAKE'reMzOsßten.

Sozialistische Arbeiterjugend . Montag : Vor-
ftandssitzung , — Dienstag : Arbeitsgemein¬
schaft. — Mittwoch : Musikqruppe . — Frei¬
tag : Turnhalle . — Sonnabend : Bibliothek.
Sonntag : Plattdeutscher Abend.

MWShMner
SOWE - Mt -GM.

Jungbanner Wilhelmshaven -Rrsttringon . ,Diens¬
tag bei Röhling (Tonhallen ) : Vortrupp
6 Uhr , Iungba  8 Uhr.

, ich R c N-

h >ioN >eiei Rüil nagen - Druck and
Verlag Paul Hug  L L o.. Rüstringen.
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Haushälterin
in den 40er Jahren c,e>.
Eici- Heim vorhd. Off.
unter V 910 a die Exp

Suche Haushälterin
bis 30 Jahre , schlicht
um schlicht, bei Zuneig
Heirat Off u. V. 919
a d. Exp, d. BI.WWW
MNtLV
X « »toLSeIn

Steckrüben
Futterkartoffeln
Heu »Stroh
Häcksel
Torfstreu
Torfmull

Mert Men,
Brunnenstr 3 Fr . 634

Ml -kIM»!I«W
Glasschleiferei
Spiegelbelegerei

preiswert und gut.
L . Sullarl,

Roonstraße 139

<-r > kr > r-D

Z ^ s
-L - § ^ M^ M re»
»>^ S

WM . MeWlitleil
, taufen ges. Harms.
Ostfrielenstr . 6, 1. Etg

Wer verkauft einen
Herren -ffahrradrahmen
an Erwerbslosen ? Off.
unter V. 902 a. die Exp.

Rodelschlitten
zu kaufen gesucht. Off.
unter V. 909 a. die Exp.

Gut erhaltener großer

Stnbenosen
lca. 130 om) zu kaufen
gesucht Off. mit Preis
unter V. 926 a die Exp

Elektr . Hupseld-Klavier
und Marken - Klavier
billig z vermieten . Off.
unter V. 903 a. die Exp.

MWU
Suche einfach möbl.

Zimmer bei Witwe oder
Dame, auch aus dem
Lande, bin 40 Jahre.
Rentenempfänger . Off
unter V. 927 a. die Exp

Ein Bund Schlüssel
verloren in d Knorrstr.
Gegen Belohn , abzug.

Knorrstr . 1, im Laden.

Fräulein , Anfang 30,
mit vollständiger Aus¬
steuer, wünscht die Be¬
kanntschaft eines Herrn
in sicherer Stellung.

Offerten unter V. 920
a d. Exp, d. Bl.

aus dem Rüstringer Stadtpi
ist eröffnet.

Verwaltungsstelle Rüstrmgen -Wilhelmshavi

Am Mittwoch , dem 25 . Januar 1433,
abends 8 Uhr , im GewerkschaitshausKöMSl-VMWIlllD

Tagesordnung:
1. Abrechnung vom 4. Quartal 1932.
2. Geschäftsbericht.
3. Neuwahl der Ortsverwaltung und fitz

licher Kommissionen.
4. Verbandsangelegenheiten.
5. Allgemeines.

Es ist Pflicht der Kollegen, vollzählig zu erschein,,
ÜL Die Kontrolle der erwerbslosen

findet um 7.45 Uhr statt . Die Ortsverwalt»

NMnieillsiW im
Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenke der Mittellose « !
Gedenke der Hungrige « :
Gib für ein warmes Mittagessen

Zwangsversteigerung.
Am Dienstag , dem 24 . Januar 1433 , mt

mittags 4 Uhr , sollen im Auktionslokale di
Amtsgerichts Rüstringen folgende GegenstSni,
öffentlich dem Meistbietenden gegen Barzahlm,
verkauft werden:

1 Büfett , 3 Standuhren , 2 Tresen mit l
kästen, 1 Küchenbüsett. 1 gr. Warenschu»!
1 Spiegel mit Konsole, 1 Vertiko, 1 Chch
longue mit Decke, 1 Teppich, 1 Kleiderschrai!
mit Spiegel . 1 Glasschrank . Herren -, Dam«
Kinder - und Hausschuhe, Stiefel - und Haid
schuhe, Damen -Loinenschuhe, 3 SchreiblW
1 Schreibmaschine, 1 Radioapparat mit m
gebautem Lautsprecher und Grammophi,
i tO Grammophonplatten . 1 Rollschransl
Ledersessel, 1 Rauchtisch, 1 Bank,
1Sofa (Verkauf dieses Gegenst. ist bestivÄ
1 Bandsäge 1 Hobelmaschine. (Ort u . St »f
der Versteigerung dieser beiden GegenM
wird im Versteig -Termin bekanntgegabi,

Fr er ichs , Obergerichtsvollzieher kr.il

L »6 - U. kSUSIÄ0 »«Stt »S >K

kVtKU » klLÄlL»
veeinsD LtesSs ir -73roiekoi»ri

DockssanrelL «.
^m LoollLbencloaekmittag um 3

sotseblisk sankt infolge Lodlagankalls weive
liebe Nuttsr , unsere Drok . u. DrgroKwutter,
8ebvviegermattsr und Dante

Helene ZMM
geb kilsrs

im eben vollsncleten 77. Ksdsnssabrs.
In tisksr Trauer

L.. Iwllller an « I 'rau , ged. 8ebnk
nebst Hindern

I ran II. 8 «I» ilL, gsb . Luss
nebst Lindern
und Lngskörigsn.

Ikiistringsn , den 23. danuar 1933.
Die Lesrdignng ündst statt am dbü

wovb, dem 25. dan ., naebm . 2 Dkr , von ari
LriedkokskapsUs in Liciendurs aus.UM»

k » evbeDg
Löppsrbörnsr LtraKs 7

Delskon 1402.

. - ^

«LUVS scnavsipsLLNNNS
8.1S Deute Lacke 10 .S«

ve » viev ^

Die Feier unserer
Silberhochzeit

findet krankheitshalber
nicht statt.
Johann Geldes u. Frau
Genossenschastsstr. 30.

8.1S Uorgen
Sie HSu » std » ai »e

8.IS Nittvvoek , Donimrstag , Freitag

Wva>«8 V«MS!!S
in rsiner Skseko » LürrnLnsrKs « . s«
konüinen u . vnikorine « (IS NoutjUttr NüiN » ^
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Schnee im Strafgesetzbuch.
G !atteis . - Streupflicht. Der böie SchneebaU.Rüstringen , 23 . Januar.

hMilMe llmtitigll
Ein Sonntag des Wintersports.

Der gestrige Sonntag erfüllte die von den
Eislauffreunden an ihn gestellten Erwartungen
vollkommen. Nicht nur , datz die Klootschießer
und die Kohlpartieunternehmenden mit dem
schönen Frostwetter zufrieden waren , erst recht
waren es jung und alt , die die Eisbahnen be¬
völkerten . In Scharen kam man schon am Sonn¬
abend zum Rüstringer Stadtpark , gestern waren
Massen da . Hier hatte die Parkverwal¬
tung , obwohl man wegen der ungenügenden
Eisstärke die Bahn noch nicht freigeben konnte,
die Eisdecke fegen lassen und so den Sonntags¬
besuchern eine besondere Freude bereitet . Hun¬
derte und aber Hunderte tummelten sich „auf
eigene Verantwortung " auf dem Eise . Jeder,
der eine einigermaßen Sportkluft hatte und
über Schlittschuhe verfügte , war da — zumal
es noch nichts kostete ! Alle Bevölkerungskreise
sah man . Vom Oberwerftdirektor bis zum jüng¬
sten Werftlehrling , vom Arzt , Pastor , „Stadt¬
vater " und bekannten Kaufmann bis hinunter
über Arbeitslose , Gymnasiasten und Volksschüler
zum noch nicht einmal schulpflichtigen Knirps.
Zu diesen Eissportlustigen waren Spaziergänger
in großer Zahl zum Stadtpark gepilgert , um
mit Interesse dem vielseitigen , an erheiternden
Zwischenfällen nicht armen Treiben , insbeson¬
dere den verschiedenen Kunstläufern zuzuschauen.
Der Sonntag hat erfüllt , was man von ihm er¬
hoffte. — Am heutigen Tage ist dieEisbahn
des Stadtparks  offiziell in Betrieb ge¬
nommen worden . Die Zutrittpreise betragen
20 Pf . für Erwachsene und 10 Pf . für Kinder.

Reuende verliert im Klootschießen.

Einen interessanten Wettkampf lieferten sich
gestern die Klootschießermannschaften von Neu¬
ende und Neustadtgödens . Am frühen Vor¬
mittag fanden sie sich und eine große Schar von
Käklern und Mäklern am Cafs Peters in Ebke-
riege ein . Nach gegenseitiger Begrüßung und
Besprechung der Kampfregeln — es handelte sich
um einen Freundschaftskampf , Lei dem es um
den Ruhm und einen Siegerpreis von drei Mark
ging — marschierte man mit Hallo auf die
Buhn. Dies waren die Weiden längs der Ebke-
riege zwischen Neuende und Mariensiel . Hier
stellten sich den Bahnweisern als Reuender
Mannschaft:  I . Vflüger sen., G . Pflüger jr .,
O. Schönbohm , E . Pree und M . Lamberti ; als
Neustadtgödenser Mannschaft:  K.
Onken, H. Janßen , O . Lllbben , H. Peeks und I.
Hanken. Ein wechselseitiger Kampf entspann
sich, von den auf 200 bis 300 Mann anwachsen-
den Zuschauern mit Interesse verfolgt . Es
Mte sich bald heraus , daß man es mit zwei

. gleichwertigen Mannschaften zu tun hatte . Das
Kumpsfeld war nicht gerade günstig . Schon im

"Anfang war ' das Glück den Neustadkgödensern
hold; der erste Durchgang brachte ihnen einen
Boisprung von 10 Meter . Gleich darauf hatte
die Reuender Mannschaft großes Pech : ein
Werfer „landete " dis Kugel direkt an einer
streiken Grabenkante , so daß sie nicht flüchten
konnte. Das brachte nach dem zweiten Durch¬
gang für Neustadtgögens einen Vorsprung von
zirka 80 Meter und schließlich zu Anfang des
oriten Durchgangs bereits die Niederlage von
einem Wurf für Neuende . Und so blieb es
leider; nicht nur das , sondern das Ergebnis ver¬
schlechtertesich derart , daß Neustadtgödens
mit zweieinhalb Wurf Vorsprung
liegte.  Wie gesagt , das Elllcksmoment spielte
bei diesem Kampf eine große Rolle . Zum Bei¬
spiel tat der Reuender Werfer Lamberti den

Der schone, weiße Schnee , mit dem wir , wenn
unsere Wetterkundigen recht behalten , in diesen
Tagen in reichlichem Maße zu rechnen haben , ist
eine willkommene Angelegenheit , wenn man
auf ihm mit Skiern zu Tale gleiten kann . Aber
dieser schöne, weiße Schnee hat , wenn er auf
den Straßen und den Bürgersteigen liegt und
über Nacht zu Glatteis wird , noch eine andere
Seite , nämlich die Seite im Strafgesetzbuch.
Mancher , der darüber nicht hinreichend unter¬
richtet war , hat das mit Schrecken einsehen
müssen.

Bei Schneefall und Glatteis ist darauf zu
achten , daß bei Bedarf dauernd nachgestreut
wird , sofern sich durch weiteren Schneefall oder
Regen neue Eisschichten bilden . Sofort nach
Aufhören des Schneefalls hat die Beseitigung
der Schneeschicht oder das Streuen einzusetzen.
Ist der während der Nacht eingetretene Schnee¬
fall am frühesten Morgen beendet , dann tritt
die Haftung des Verantwortlichen für einen
eventuellen Unfall ein , sofern zu Beginn der
Verkehrsstunden noch nicht gestreut bzw . die
Schneeschicht nicht beseitigt war . Verantwort¬
lich für die Streupflicht ist der Eigentümer des
Stratzeanliegens oder jene Person , die an Stelle
des zunächst verpflichteten Hauseigentümers ver¬
traglich diese Arbeit übernommen hat . Im letz¬
teren Falle ist aber genau zu beachten : Der
Streupflichtige darf mit der Ausübung der
Streupflicht nur eine zuverlässige und geeignete
Person betrauen , außerdem hat er die betref¬
fende Person in der Ausübung fortlaufend zu
überwachen , ob diese Arbeit wirklich sachgemäß
erledigt wird . Diese Verpflichtung der Ueber-
wachung überträgt sich auch auf jene Person , die
in Verhinderung des vertraglichen Beauftragten
das Streuen bzw . die Beseitigung des Schnees
übernommen hat . Die gleiche Verpflichtung
wird einer Stadtverwaltung auferlegt , die im
Mietsvertrag die Pflicht übernommen hat , an

weitesten Wurf des Tages mit 133 Meter . Das
ist eine ganz ansehnliche Leistung und doch konnte
sie die Niederlage der Hiesigen nicht abwenden.
Die Neustadtgödenser waren auch im Vorjahre
siegreich . Der Revanchekampf findet im nächsten
Winter wieder bei Neustadtgödens statt.

Stiftungsfest des Vürgervereins Heppens.
Einen guten Besuch hatte auch diesmal die

Veranstaltung des Heppenser Bürgervereins zu
verzeichnen , die in sämtlichen Räumen des Lo¬
kals „Stadt Heppens " durchgeführt wurde . Es
war das 19. Stiftungsfest , das in vorzüglicher
Aufmachung begangen wurde . Der Saal des
Hauses war bereits gut besetzt, als die Haus¬
kapelle um 8 Uhr die Nortragsfolge durch' ein
Musikstück eröffnete . Sodann hielt der Vor¬
sitzende Pawlowski eine Ansprache , welche auf
den Sinn der Tätigkeit des Bürgervereins hin¬
wies . Hierauf folgende humoristische Vorträge
vom Vereinsfreund A. Hinrichs fanden starken
Beifall . Die Turnerinnen des Arbeiter -Turn-
und Sportvereins Heppens , welche sich zur Ver¬
fügung gestellt hatten , feierten mit ihren Volks¬
tänzen „Wilde Gesellen " und „Heißa , dreh dich"
sowie mit gut durchgeführten gymnastischen
Ausdrucksübungen wahre Triumphe . Die
Theatergrüppe des Vereins , die das Stück
„Prinz Guttalin " von Jean Blatzheim auf¬
führte , brachte die Lachmuskeln aller Anwesen¬
den in Bewegung . Jetzt ging der allgemeine
Tanz los , auf den sich die Jugend schon gefreut

Stelle des Reichsfiskus das ordnungsmäßige
Reinigen und Bestreuen des Bürgersteiges zu
besorgen.

Hausbesitzer , die der Streupflicht nicht dem
Gesetze entsprechend Nachkommen , werden bei
Anzeige zu einer Geldstrafe verurteilt . Ist ein
Unfall vorgekommen , so tritt nach dem Straf¬
gesetzbuch jZ 230) Geldstrafe bis zu 900 RM.
oder Gefängnisstrafe bis zu zwei Jahren ein

Die Streupflicht der Gemeinden hat sich im
allgemeinen nur auf Bürgersteige und Stratzen-
übergänge zu beschränken . Fahrdämme sind nur
dann zu bestreuen , wenn landesgesetzliche und
Polizeiliche Vorschriften ein Streuen vorichrei-
ben . Liegen keine gesetzlichen Vorschriften vor,
so kann das Bestreuen des Fahrdammes nur
unterbleiben , wenn in angemessenen Abständen
für gefahrlose Uebergänge Sorge getragen ist.

Kinder , die durch Schnebälle Menschen ver¬
letzen oder eine Sache beschädigen , unterliegen
den Paragraphen 828, 829 und 832 des BEB.
Wer das siebente Lebensjahr noch nicht voll¬
endet hat , ist für einen Schaden , den er einem
anderen zugefügt hat , nicht verantwortlich.
Vom 7. bis zum vollendeten 18. Lebensjahre
gilt dasselbe , wenn der Täter bei der Begehung
der schädigenden Handlung nicht die zur Er¬
kenntnis der Verantwortlichkeit erforderliche
Einsicht hat . Bei eigenem Vermögen des Kin¬
des kann jedoch aus begrenzte Sch'adloshaltung
erkannt werden , wenn keine Versicherung haftet
oder der Geschädigte sonst leer ausgehen
würde . Im übrigen ist zum Ersatz des Schadens
die Person verantwortlich , die gesetzlich oder
vertraglich zur Führung der Aufsicht über das
Kind verpflichtet ist. Die Ersatzpflicht tritt
nicht ein , wenn die betreffende Person ihrer
Aufsichtspflicht genügte oder wenn der Schaden
auch bei gehöriger Aufsichtsführung entstanden
sein würde.

hatte . Zwischendurch versuchten Loskäufer einen
Gewinn zu ergattern ; manch gutes Stück be¬
kamen sie mit heim . Es war wieder ein Fest,
das den Mitwirkenden und Funktionären des
Vereins volle Anerkennung einbrachte und das
die Besucher vollkommen zufrieden stellte.

Die Preismaskerade in den „Centralhallen ".

Das Bandonion -Orchester Rüstringen 00 be¬
ging am Sonnabend seine Preismaskerade.
Wie das bei Maskenbällen so üblich , herrschte
auch hier Betrieb , für den nicht zuletzt die beiden
Original -Stimmungskapellen sorgten . Vergnü-
gungslei ^er Dost hatte sein Möglichstes getan,
den Besuchern einige vergnügte Stunden zu be¬
reiten . Die Grippe und die überall sich bemerk¬
bar machende Ebbe in den Geldbeuteln hatten
dazu beigetragen , datz nur ein mäßiger Besuch
zu verzeichnen war . Es wurden etwa zehn
Preise verteilt für die schönsten und originellsten
Damen - und Herrenmasken . Den ersten Preis
erhielt eine Clownmaske „ Familie Zwiebel aus
Urlaubsreise " .

Gesetzblatt für den Freistaat Oldenburg.
Die letzte Ausgabe dieses Blattes weist fol¬

genden Inhalt auf : Gesetz für den Freistaat
Oldenburg vom 16. Januar zur Abänderung
des Besoldungsgesetzes : Bekanntmachung des
Staatsministeriums vom 16. Januar zur Er¬
haltung des inneren Friedens.

MUie -MZ»MASEL LaaesveeiM.
llnglücksfälle auf der Eisbahn.

Am Sonnabend nachmittag wurde ein
jüngerer Schüler auf der Eisbahn an der Kunst¬
halle so stark angefahren , daß er hinfiel und
den linken Arm brach . Der den Unfall Ver¬
ursachende half dem Jungen und brachte ihm
ärztliche Hilfe.

Jahresversammlung der Radiofreunde.
Die Jahresversammlung des Arbeiter -Radio-

Bundes , Ortsgruppe Wilhelmshaven -RLstrin-
gen , fand unter großer Beteiligung der Mitglie¬
der statt . Der 1. Vorsitzende gab den Bericht
über das verflossene Jahr , in dem eine reiche
Tätigkeit durch die Ortsgruppe entfaltet wurde.
Auf das Laboratorium ' im Eewerkschaftshaus
könnten die Mntglieder sehr stolz sein , da ihnen
hier alles geboten wird , was ein Radiobastler
braucht . Wenn auch nicht alles erreicht worden
sei, was vorgenommen worden war , so zeige
die Entwicklung doch, daß die Ortsgruppe sich
auf dem richtigen Wege befinde . Der Kassierer
gab den Kassenbericht , welcher sehr erfreulich
war . Dem Kassierer wurde Entlastung erteilt.
Der technische Leiter gab . dann den Bericht über
die technischen Leistungen des verflossenen Jah¬
res . Er dankte allen Mitgliedern seiner Kom¬
mission für die tatkräftige Mithilfe . Bei den
Neuwahlen wurden alle Vorstandsmitglieder
wiedergewählt , bis auf eine Veränderung beim
Schriftführer . Unter „Verschiedenes " wurde noch
bekanntgegeben , daß ein neuer Bastellehrgang
am heutigen Montag beginnt.

Kinderfilm im „Werftspeisehaus ".
Gestern nachmittag setzte der Arbeiter -Bil¬

dungsausschuß seine beliebten Kinderfilm -Vor¬
führungen fort . Wie auch in den vorhergehen¬
den Veranstaltungen war der Jubel der Kleinen
bei den lustigen Bildstreifen riesengroß . Für
nur 20 Pfennig bestimmt ein billiges Ver¬
gnügen . Die Kinder können kaum die nächste
Vorführung abw arten.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Dienstag : Noch

keine wesentliche Aenderung der bestehenden
Frostwetterlage abzusehen . — Hochwasser ist
morgen um 11.10 Uhr.

Wetternachrichten aus See.
Außenjade : Wind SO . 2, bewölkt , leichter

.Schneefall , See ruhig , Temperatur minus
1 Grad ; Minsenersand : Wind SO . 1, stark be¬
wölkt , leichter Schneefall , See sehr ruhig,
Temperatur minus 1 Grad ; Wangerooge : Wind
SSO . 1, Schneefall , See 0, Temperatur minus
1,5 Grad ; Voslapp : Wind O . 1, bedeckt, Hoch¬
wasser wenig , Temperatur minus 5 Grad.
Watten voll Treibeis , Fahrwasser loses Treib¬
eis ; Arngast : Wind ONO . 0—1, leichter Schnee¬
fall , Hochwasser gewöhnlich . Temperatur minus
1 Grad . Fahrwasser strichweise Treibeis . Wat¬
ten strichweise Packeis.

HMMÄKckZ GSLKMMMWSS ?.
Schauspielhaus . Heute abend das Schauspiel

„Der Dieb " , morgen abend das Lustspiel „Die
Wurstbrühe ".

Abstinenten - Vortrag . Für den Arbeiter - Ab¬
stinentenbund spricht heute abend im Ge-
werkschaftshaus dessen Bundesvorsitzender
Hoheisel . Eintritt frei . Freie Aussprache.

Musik -Abend . Morgen im Saal der Wilhelms-
havener Gewerbeschule : Drittes Konzert von
Niggeling (Klavier ) und Sommerfeld
(Violine ) .

Capitol -Lichtspiele . Infolge eines unvorher¬
gesehenen Umstandes ab heute neues Programm.
Georg Alexander und Lien Deyers in „Durch¬
laucht amüsiert sich" .

Der Linen aber
gebt er tiefer/

Roman
von

Liesbet Dill.

l2 Fortietzung — Nachdruck verboten

Die Dame am Tisch rechts von ihnen betrach¬
tete Willens starr durch die Lorgnette . Hochbusig,
mit weißem , rundem Gesicht, zierlichem Kinn,
Mrubchen in den rosigen Wangen und goldblon¬
dem Eelock unter einem großrandigen Hut,
thronte sie wie eine Königin auf ihrem Sofa.

Die habe ich schon mal gesehen , dachte er.
and den Kavalier neben ihr , den dicken Herrn
N gestreiften Weste mit dem Backenbart ä In
Patzer Franz Joseph , auch. -Auf ihrer anderen
??mte saß ein sorgfältig gekleideter kleiner Vuck-
ttger , der wie ihr Hofnarr aussah.

der' V ' tt Kaiserslautern " , behauptete
.. Nebenzimmer begannen die Wunder-

Inf Zur Laute zu singen , Lachsalve auf Lach-
Mwe krachte in dem niedrigen Speisesaal Die
Servietten vorgeknüpft , saßen die Gäste hinter
Kpss n und Weinflaschen , und die erhitzten
aeunerinnen liefen mit den dampfenden Schüs-
M zwischen Büfett und Küche hin und her.
E würdige Wirtin stand hinter den Teller-
^ . miden und dirigierte mit Herrscherblick . Die

Herren am Nachbartisch waren schon bei der
Flasche , sie hatten rote Köpfe und er-

' sich über einen Skandal in Berlin.
uns hier könnt sowas gar nit vorkomme ",

y.p ête ein Glatzkopf in Hemdärmeln.
rau'zW wat " , sagte der kleine Herr , der ruhig

7. - --bat is dätselwiqe hier un üwerall . Nur
Vs kömmt et nit eräus . . ."

- sie bei uns all mitenannder verwandt
-verjchwäjert sin !"

dak ^ Dicke bumste mit der Faust auf den Tisch,
° VHCI .äser klirrten.

Zst üwerall datselwige ", fand der Kleine,
lue Voll hat , segent sich . . ."

„Was ist denn eine Voll ? " fragte Willens.
„Die Voll ist der Sprengel " sagte Olga.
„Und was ist ein Sprengel ? "
Fifi saß wie abwesend dabei . Sie dachte an

seinen Zug , der in sechs Stunden ging . Erst habe
ich mit Wochen gerechnet , dann mit Tagen —
jetzt sind 's nur noch ein paar elende Stunden.
Sie hatte soviel von ihrem letzten Sonntag er¬
wartet , und von der Madonna . Aber sie sah im¬
mer ihr strenges , abweisendes Gesicht vor sich
und mußte an ihr Medaillon denken , das sich
nicht wiedergefunden hatte . Olga meinte , die
Wirtin habe es ihr gestohlen . Aber was sollte
die damit ? Der Wert des Medaillons war ja
gering . . .

„Macht mal ein bißchen Musik da drüben ",
rief der Dicke am Nebentische.

Einer der Herren ging zum Lautsprecher und
arbeitete daran herum.

„Los , geben Sie Gas !" befahl der Kleine,
und man hörte einen fernen Tenor in gutturalen
Lauten singen : „Ho—lde Ai —i—da . . ."

„Drück auf den Knopp " , riefen die andern,
„die alte Aida — am Sonntagnachmittag ? Nee
— danke !"

„Das Beste an dieser Einrichtung is der
Knopp " , fand der Kleine . „Wenn man so einen
doch auch bei seiner Frau anbringen könnte . ."

Im Nebenzimmer erhob sich ein dreistimmiger
Gesang von jungen Stimmen : „Früh , wann die
Hähne krähn , ehe die Sternlein schwinden . . ."

Fifi sah vor sich hin . Wie schön sie sangen,
diese Jungen und Mädchen ! Sie hatten so Helle,
unbekümmerte Stimmen.

An ihrem Tische sprachen sie über die Hun¬
nen , wann Attila gelebt hätte und wann er dem
Reich der Goten ein Ende gemacht hatte — eine
Unterhaltung , zu der Fifi nicht ein Wort zu
sagen wußte . Der Vetter warf mit Daten um
sich: 300 vor Christus , 200 nach Christus.

„Woher wissen Sie das so genau , Herr
Carlo ? " fragte Fifi.

„Ich hatte mal 'ne Tante " , sagte der , „die
gab immer einen Jour fix . Da gab es nichts
weiter als Tee und Keks , und man taufte ihn
den Jour nix . Man ging hin , um sich geistreich
zu unterhalten . Und wer keinen Geist hatte , der
lernte etwas auswendig — so Hab' ich's wenig¬

stens gemacht — aus dem Brockhaus . Ich fing an
mit Abdul Hamid und den algerischen Seeräu¬
bern und Allongeperücken . Bei lZ sprach ich von
Balzac und der Babylonischen Gefangenschaft,
bei 0 vom Eatalonischen Gebirge und so weiter.
Ich galt als ein blendender Gesellschafter , bis
sie den Schwindel merkten . Das sind noch Reste
aus meiner besseren Lebensperiode , Fräulein
Fifi ."

Wilkens starrte Olga an . Er schien alles an¬
dere vergessen zu haben . Und es war auch ganz
gleichgültig , ob die Hunnen vor oder nach Chri¬
stus hier eingefallen waren und wann sie das
gotische Reich zerstört hatten . Fifi wußte nicht
einmal , was man unter dem gotischen Reiche
verstand.

„Ich begreife überhaupt nicht , was es für
einen Sinn hat , daß die einen in d i e Kirche
gehen und die anderen in einer anderen
beten " , sagte sie. „Sie beten doch alle zu dem¬
selben Gott , und Christus ist doch zur Welt ge¬
kommen für alle  Menschen ."

„Selbst für mich" schloß feierlich der Vetter
und sah Fifi ernst durch seine runde Amerikaner¬
brille an.

Wilkens zog seine Uhr . „Jetzt warten wir
schon vierzig Minuten auf das Essen " , stellte er
fest. „Ihr habt ein Tempo hier . . "

Aber da brachte gerade eine erhitzte , dralle
Kellnerin die Suppe . Eine Spargelsuvpe , die
lieblich duftete und sehr würzig schmeckte. Die
Hähnchen kamen gerade aus dem Backofen, , saf¬
tig und knusprig gebraten ; es gab Gurkensalat
dazu und heiße Pommes frttes , mit Salz be¬
streut . Alle hatten Hunger griffen zu. Nur Fifi
konnte nichts essen, sie tat nur so . . .

„Ich gebe sämtliche Backhähnderl , die ich je
gegessen haben , für Alberts Hähnchen her " , be¬
hauptete der Vetter.

Zum Schluß kam Herr Albert in seiner hohen
weißen Mütze aus der Küche und brachte eine
schaumige dick mit Zuckerglasur verzierte , riesige
Omelette soufflae , die man nicht bestellt hatte,
die er sich erlaubte , dem „hohen Künstler zu
widmen ". Er sah zu und freute sich, wie es
ihnen schmeckte.

„Zu kochen versteht ihr hier " , gab Wilkens

zu. Er lobte auch den Wein , obwohl er nichts
von Wein verstand.

„Der ist nicht wert des Weines , der ihn wie
Wasser trinkt " , zitierte der Vetter und goß den
„Jesuitengarten " ein.

„Das gibt Heuer e gut Woinjahr " , behaup¬
teten sie am Nachbartische . „Ich hätt nix dagegen,
wenn der Woin wieder so billig werde dät wie
im fuffzehnte Jahrhundert " , sagte der dicke Herr.
„Damals hatt mr in Ulm zwöimal ins Wirts¬
haus gehe misse, um für eine Heller Woi zu
trinke , un wies Ulmer Minschter gebaut morde
is , war 's Wasser so rar und der Woi so billig,
daß mr ihn zum Ahnmache von der Spois ge¬
braucht hat . . ."

„Was sagt der vom Ulmer Münster ? " fragte
Wilkens , der die Mundart nicht verstand

„Der Wein war damals so billig , daß man
ihn zum Mischen des Mörtels benutzte " sagte
Olga.

„Das ist doch eine Sage ." Der ungläubige
Wilkens lehnte sich in seinen Stuhl zurück und
schaute zu den rotwangigen Weintrinkern hin-
üder.

„Ho , eine Sage ? ! Hawe Sie nie ebbes vom
Kometewoi gehört ?"

„Wovon ? "
„Vom Kometewoi von 1911 ? Wie der Komet

am Himmel zu sehe war ? In dem berühmte
Kometejahr da hat 's Woi gäb . . ." Er schnalzte
mit der Zunge.

„Die Kometen sind immer Vorläufer von
Krieg " sagte Wilkens.

„Na ja", rief einer . „Mir hawe ja auch bald
das Pläsier gehabt ."

„Unsere gemeinsame Großmama " , sagte der
Vetter , „gab an Festen einen Wein , der war
hundert Jahre alt und kostete — glaub ' ich —
über hundert Mark die Flasche ."

„Donnerwetter " , staunte Wilkens . „Wie
schmecktedenn der ? "
. „Wie Spülwasser " , sagte der Vetter . „Das

ist mit dem Wein wie mit den Feldhühnern in
Büchsen . Sie schmecken wie Leichen . Man soll
Feldhühner essen, wenn sie geschossen werden,
und den Wein trinken , wenn er abgelagert ist,
aber kein Weinmuseum draus machen ."



VsreZ- FmeWchZ Wehde.
Generalversammlung des Reichsbanners.

Bei ver Abrechnung der Schießkasse wurde sie
ungenügende Beteiligung am Schießen bemän¬
gelt. Aus dem Jahresbericht war zu ersehen,
daß die Eiserne Front die Arbeit des Reichs¬
banners wesentlicherleichtert hat. Die Reihen
des Reichsbanners sind in letzter Zeit trotz
Wirtichaftskrise gestärkt worden. Die üblichen
Neuwahlen ergaben, daß die bisherige Leitung
das vollste Vertrauen hat. Die Führung wurve
deshalb auch wiedergewühlt.

Aus der Parteibewegung in der Land¬
gemeinde Varel. Um einmal den Büppeler
Genossen entgegenzukommen, hatte der Partei¬
vorstand die Generalversammlung der Partei
nach Nemeyers Gasthaus in Büppel einberufen.
Genosse Büntemeyer gab einen Bericht des ver¬
flossenen Jahres und stellte mit Genugtuung
fest, daß die Partei in der Landgemeinde eben¬
falls ihre Stimmen steigern konnte. Alle fünf
Wahlen des letzten Jahres wurden mit gutem
Erfolg bestritten. Die angesetzten öffentlichen
Kundgebungen und Wahlversammlungen zeigten
einen sehr guten Besuch. Flugblatt - und Zei¬
tungsverbreitung haben geklappt. An der Wahl
der Delegierten zum Reichsparteitag mögen sich
die Parteimitglieder zahlreich beteiligen. Der
gesamte Vorstand wurde stark verjüngt. 1 Vor¬
sitzender wurde H. Wilken, Dangastermoor.
2. VorsitzenderG. BLntemeyer, Langendamm,
Kassierer H. Hoffmeister, Rallenbüschen, Schrift¬
führer B. Eilers , Rotenhahn. Dem erweiterten
Parteivorstand hören an die Genossen Sander,
Büppel, und v. Nadele, Langendamm. Dazu
kommen die drei Distriktsführer, wovon nur der
Genosse Jürgens für Büppel gewählt wurde, die
anderen beiden werden in den demnächst statt¬
findenden Versammlungen in Obenstrohe und
Dangastermoor gewählt. Hingewiesen wurde
weiter auf die Bedeutung der Arbeiterwohl¬
fahrt , die sich jetzt in Dangastermoor gebildet
hat . Versucht soll jedoch werden, auch eine
Teilgruppe in Büppel und Obenstrohe ins
Leben zu rufen. Die Eiserne Front der Land¬
gemeinde veranstaltet im Februar in Dangaster-
inoor einen Bunten Abend, an dem sich die
Mitglieder recht zahlreich beteiligen mögen.

Bockhorn. Ein FilmabendderVolks-
für sorge.  Am letzten Freitag veranstaltete
dw Volksfürsorge im „FriesischenHof" einen
^llmabend . Zwei Werbefilme wiesen auf den
Vorteil einer zweckmäßigenVersicherung hin.
Doch auch der Humor kam durch einen lustigen
Film zur Geltung. Anschließend wurde ein
Vortrag über die Verficherungsbedingungender
Volksfürsorge gehalten. Die Filme und der
Vortrag wurden beifällig ausgenommen.

Jade . Die Erwerbslosen vor dem
Gemeinderat.  Die Erwerbslosen der Ge¬
meinde Jade hatten ihre ersten Anträge zur
Gemeinderatssitzung abgegeben. 1. Sofortige
Wahl eines Beschwerdeausschusses, 2. Auszah¬
lung der vom Amtsvorstand festgesetzten Richt¬
sätze für Wohlfahrtserwerbslose, 3. Auszahlung
des vom Ministerium festgesetzten Stundenloh¬
nes von 84 Pf . Die Anträge wurden verlesen,
aber nicht verhandelt, weil sie nicht mit auf der'
.Tagesordnung standen, obgleich sie acht. Tage
vor der Sitzung abgegeben und auch als Dring¬
lichkeitsanträge bezeichnetwaren. Die Herren
vom Eemeinderat wollen die Not der Erwerbs¬
losen noch nicht anerkennen. Verblüffte Gesichter
gab es, als ein Mitglied der Erwerbslosen¬
kommission die miserablen Zustände in unserer
Gemeinde schilderte. Alle vier Mitglieder der
Kommission forderten sofortige Abhilfe. Unser
Gemeinderat ist so etwas nicht gewohnt und
hatte nicht damit gerechnet, daß die Arbeiter
sich hier auch einmal zusammenschließen würden.
Mancher Großbauer hat sich schon auf die billige
Arbeitskraft von der Gemeinde verlassen. Der
Eemeinderat hat aber das hartnäckigeVorgehen
gemerkt und beschloß, den Gemeinderat binnen
zehn Tage wieder einzuberufen.

Liebesroman im FürstenhausMonako.
Sie Erbprinzesfkr verzichtet —
(Brief aus Nizza .) Der Oberste Ge¬

richtshof von Monako  hat dieser Tage die
Scheidung der Erbprinzessin Charlotte von
ihrem Gatten, dem Grafen Peter von Polignac
ausgesprochen. Damit ist eine Affäre beendigt
worden, die seit einem Jahr die Gemüter der
Monegassen aufs äußerste erregt hatte . Denn
genau vor einem Jahr trennte sich die Erb¬
prinzessin Charlotte. Tochter des regierenden
Fürsten von Monako, von ihrem Gatten , an¬
geblich weil die zehnjährige Ehe sehr unglück¬
lich gewesenwar. Doch wußte man allgemein,
daß die sehr temperamentvolle Prinzessin, in
deren Adern italienischesund afrikanischesBlut
fließt, ihre Zuneigung einem Bürgerlichen zu¬
gewandt hatte und fest entschlossenwar. alle
ihre bisherigen Bindungen zu lösen.

Damit hängt es auch zusammen, daß Char¬
lotte von Monako jetzt auf alle ihre Thronrechte
verzichtet und als ihren Nachfolger den zehn¬
jährigen Rainier , ihren Sohn aus der geschie¬
denen Ehe. vorgeschlagen hat. Fürst Lud¬
wig II . hatte sich den Bestrebungen seiner Toch¬
ter nicht widersetzt und sich mit ihren Wünschen
einverstanden erklärt. Jetzt hat noch die fran¬
zösische Republik als Schutzherrin von Monako
das letzte Wort.

Wer ist Prinzessin Charlotte?
In Monako wundert man sich nicht über

den Erbverzicht der Prinzessin. Man folgert
daraus , daß alle über sie umlaufenden Gerüchte
wahr seien, und daß sie im Grunde genommen
nur wenig fürstliches Blut in ihren Adern
habe. Denn über ihre Herkunft weiß man bis
heute recht wenig. Angeblich knüpfte Fürst
Ludwig, als er in Algier, in der französischen
Fremdenlegion diente, intime Beziehungen zu

UM den Geliebten zu heiraten.
einer Afrikanerin an. die den niedrigsten Volks¬
schichten entstammte. Das hinderte den Fürsten
nicht, die Geliebte in sein Schloß nach Monako
mitzunehmen und Charlotte, die Frucht dieser
Verbindung, zu adoptieren. Mit Zustimmung
von Frankreich erhielt Charlotte erst nach
Kriegsschluß den Titel einer Prinzessin und
wurde Thronfolger in Monako.

Wieweit diese Version aber zutrifft , weiß
man nicht genau. Es wird auch behauptet.
Charlotte sei gar nicht die Tochter des Fürsten,
sondern seine Stiefschwester. Jedenfalls hat sie
niemals ein Hehl daraus gemacht, daß ihr das
gesellschaftliche Leben und die Freiheit mehr
bedeuten, als die strenge Etikette einer Fürstin.

Der Mann ihrer Wahl.
Vielleicht hätte aber Prinzessin Charlotte

nicht so ohne weiteres auf die Erbfolge ver¬
zichtet, wenn sich nicht politische Schwierigkeiten
ergeben hätten. Der Mann , den sie liebt und
demnächst wahrscheinlichheiraten wird, heißt
Dr. Delmasso. ist Frauenarzt und — Italiener.
Wäre er ein französischer Untertan , dann hätte
Fürst Ludwig sicher nichts gegen diese Heirat
einzuwenden gehabt; einen Italiener aber auf
dem Thron von Monako würde Frankreich aus
Sicherheitsgründen niemals dulden. Denn
Monako liegt an der italienischen Grenze, mit¬
ten in dem umfassenden Befestigungswerk der
Franzosen: folglich müssen ganz zuverlässige
Leute in Monako regieren.

So scheitert die fürstliche Karriere der Prin¬
zessin Charlotte an der Politik. Sie hat auf
den Thron verzichtet, behält aber nichtsdesto¬
weniger alle ihre Einkünfte. Und wird an
seiten eines geliebten Mannes glücklich leben
können.

Aus dem Oldenburger Laude.
Weiterer Rückgangim Besuch der höheren

Schulen.
Nach den bis jetzt vorliegenden Anmeldun¬

gen für die Sexta (unterste Klasse) der
höheren Schulen im Freistaat Oldenburg ist
mit erheblichemweiteren Rückgang der höheren
Schüler zu rechnen. Es ist nicht anzunehmen,
daß abgesehenvon einigen besonders gelagerten
Fällen , irgend eine höhere Schule des Olden¬
burger Freistaates eine doppelt besetzte Sexta
aufweisen kann. Auch die Mittelschulen sind
stärker als je in Mitleidenschaft gezogen wor¬
den. Die Abgänge aus den Grundschulennach
den genannten Schularten werden so niedrig
wie selten zuvor sein. Die Zahl der höheren
Schüler und Schülerinnen dürfte sich zu Ostern
1933 auf insgesamt etwas über 8060 stellen.

Wieder 430 000 RM. für Hausreparaturen und
Wohnungsernbau für den Freistaat Oldenburg.

Da für die Verteilung der vom Reich in
Kürze zur Verfügung zu stellenden zweiten 50
Millionen Reichsmarkfür Hausreparaturen und
Wohnungseinbau der Verteilungsmodus an die
Länder gleichblsiben soll, werden von der
Summe von 50 Millionen Reichsmark auf den
Freistaat Oldenburg wieder zirka 430 000 Reichs¬
mark entfallen. Vorläufig ist auch vorgesehen,
daß die weitere Aufteilung wieder zu vier Fünf¬
teln für Hausreparaturen ' und zu einem Fünftel
für Wohnungsaufteilung und Wohnungseinbau
Verwendung finden sollen. Wsnn Oldenburg
die bisherige Aufteilung der ihm zustehenden
Summe bestehen läßt, dann wird auf den Lan¬

desteil Oldenburg ein Betrag von gut 800 000
Reichsmark entfallen und aus die Stadt Olden¬
burg ein Betrag von etwa 44 000 Reichsmark.

NoedwekweuMe
Rundschau.

Bad Zwischenahn. Seltsames von der
Post.  Nachdem die Post immer mehr durch
Kraftwagen an Stelle der früheren Briefträger
die Postsachen bestellen läßt, sind nun auf dem
Laude fast nur noch Posthilfsstellen vorhanden.
Bei der Einrichtung dieser Stellen hat die Post¬
verwaltung neben dem Briefkasten auch einen
Fahnenhalter anbringen lassen, um bei festlichen
Anlässen auch die Reichspostflagge zu zeigen.
Die Flagge ist auch geliefert worden. Man sollte
nun meinen, daß diese Hilfsstellen die Flagge
an dem hierfür bestimmten Platz hissen, doch
weit gefehlt. Schreiber dieser Zeilen hatte am
Reichsgründungstag Gelegenheit, drei solcher
Hilfsstellen zu beobachten. An der einen Stelle
wurde zwar die schwarzrotgoldeneFlagge an
der vorgeschrieüenenStelle gezeigt, aber un¬
mittelbar dabei die Gesinnungsflagge schwärz-
weitzrot. An der zweiten Stelle wollte man
auch der Verordnung der Behörde Folge leisten
und wählte dazu ein Fenster nach der Hofseite.
Auch was wert ! Der Betreffende ist eben von
hinten schlauer als von vorn. — Bei der dritten
Stelle fehlte die Flagge ganz, ebenso jede andere.
Aus jeden Fall ist dieser Perwalter der ehr¬
liche. Wie lange soll diese Mißachtung der
republikanischen Hoheitszeichen noch dauern?
Es wird Zeit, daß sich die Republikaner wieder

auf sich selbst besinnen und Schluß machenM
allen Gesinnungslumpen auf staatlichen Pest«»

Augustsehn. Mit dem Schlitten
Wasser gefahren.  Zwei junge Mann«
die auf dem Kanal auf einem Schlitten ^
15jähriges Mädchen zogen, bremsten plötzlich
der Schlitten fuhr aber weiter und das Madel
fuhr rückwärts in ein Loch. Durch das sofortig
Eingreifen mehrerer Jungen konnte es bald aus;
Trockene gebracht werden.

Lohne. Sämtliche Schulen wegen
Grippe geschlossen.  Die sämtlichen Schu¬
len der Stadtgemeinüe sind Ende voriger Woche
wegen der überaus zahlreichen Grippeerkron-
kungen der Kinder geschlossen worden, und zum
vorläufig bis Mittwoch. — Die Handelsausbiu,-
schule hatte bereits in der vorvrgangenen Woche
aus dem gleichen Grunde geschlossen.

Friesoythe. Aufhebung desAmts-
bezirksFriesoythe?  Hier hält sich hart¬
näckig das Gerücht, daß die Aufhebung de?
Amtsbezirkes bereits beschlossene Sache sei.

Kurze Notizen aus dem Sande. Ein Schuh¬
macher aus Norden geriet mit der Handln
das Stanzmesser  der Stanzmaschine und
wurde erheblich verletzt. Es wurde eine Ope¬
ration erforderlich- bei der ihm drei Glieder
abgenommen wurden. — In Leer brach ein
Junge durchs Eis.  Ein Altersgenosse
konnte ihn fassen und völlig durchnäßt nach
Hause bringen. — Ein anderer Junge aus Leer
fiel beim Treppengeländerrutschen aus drei
Meter Höhe  herab und erlitt schwere Ver¬
stauchungen. — Zollbeamte nahmen in Leer
vier Pferdeschmuggler  fest. Drei Pferde
wurden beschlagnahmt? Das vierblättrige Klee¬
blatt wurde dem Amtsgerichtsgefängnis zu¬
geführt. — Beim Schlittschuhlaufen
kam in Neuefehn ein junger Mann so unglück¬
lich zu Fall , Laß er sich einen Schlüsselbein- und
Armbruch zuzog. Der Verletzte wurde in einen,
Auto znm Arzt gebracht. — Auf dem Rückwege
mit seinem Wagen von Emden nach Oldersum
wurde der Sohn des Müllers von Oldersum
von zwei bisher unbekannten Burschen hin¬
terrücks überfallen.  Er erhielt Schlüge
über den Kopf, auch einen Kopsstichbrachten
ihm die Täter bei, so daß er den Arzt aussuchen
mußte. Der Versuch, ihm seine Barschaft abzu¬
nehmen, mißlang. — Magistrat und Finanz¬
ausschuß in Norden haben sich gegen den Zwangs-
anschlutz an die von Wilhelmshaven aus zu er¬
folgende Wasserversorgung ausgesprochen. Eine
Ausführung des Projektes ist damit wohl in
Frage gestellt. — Der Jemgumer Fährmann
geriet ans dem rechten Ufer infolge der Glätte
in die Ems.  Als er mit feinem Boot wie¬
der auf der Jemgnmer Seite ankam, waren
seine durchnäßten Kleider bereits gefroren. —
In Marienhafe geriet ein Fräulein beim
Schlittschuhlaufen  auf dem Bahnhofs¬
kolk in ein Windloch. Mehrere beherzte junge
Leute konnten es, nachdem es dreimal unter-
getaucht war, wieder aufs Trockene bringen. -
Ein Wohnhaus  in Südarle wurde mitsamt
dem Inventar ein Raub der Flammen. Die
Entstehungsursache ist unbekannt. — Durchs
Eis gebrochen  ist aus dem Neßmersiel«
Tief ein älterer Schlittschuhläufer. Da Lall
Hilfe zur Stelle war, konnte er schnell dem
kalten Wasser entzogen werden. — Bei Aus¬
räumungsarbeiten aus dem Boden brach die
Witwe K. in Papenburg durch die morsch
gewordene Bodendecke  und erlitt der¬
artige Verletzungen, daß sie ins Marienhospi¬
tal gebracht werden mußte. — Arges Pech
hatte ein Landwirt aus Pelkum beim Schlitt¬
schuhlaufen, indem er mit dem Kopf gegen eineil
Träger der Eisenbahnbrückebei Oldersum lief
und sich eine 6 bis 7 Zentimeter große Kopf¬
wunde znzog. — Beim Tummeln  auf dem
Eise fiel der Sohn einer Witwe auf einen
Glasscherben, wodurch ihm sämtliche Sehnen der
Hand zerschnittenwurden, so daß er ins Kran¬
kenhaus gebracht werden mußte.

„Weiumuseum?" fragte Wilkens. „Gibt's das
auch?"

Der Dicke am Nebentischstemmte die Gabel
auf. „Wo kommt denn der Herr eigentlich her,
daß der noch nie was von unserem Weinmuseum
in Speyer gehört hat ?"

„Aus Verlin", sagte Wilkens über die
Schulter.

„Ach so — aus Verlin", klang's gedehnt. „Da
verstehn sie ja alles besser."

„Nur vom Woi verstehn sie nix !" rief ein
Herr aus der anderen Ecke.

„Wie sieht's denn jetzt dort aus bei euch? Da
muß es ja zugehen, jetzt." Sie wußten es aus
den Zeitungen. „Sehr gemütlichwar 's wohl dort
jetzt nit ?"

„Gemütlich sind die Berliner überhaupt nit",
grunzte am Rebentisch der Dicke. Er war bei der
dritten Flasche und saß rot und kriegerisch, die
Serviette im Kragen, da.

„Wir sind, scheint'-, nicht sehr beliebt hier
unten ?" meinte Wilkens. Und er sagte laut:
„Ich Hab' einen Maler aus Düsseldorf gekannt.
Der hat 's nie woanders aushalten können, als
an seinem Rhein. Aber seitdem er arbeiten muß,
ist er nach Berlin gezogen. Seine rheinischen
Modelle kamen nur, wenn sie Lust hatten ; aber
wenn man in Verlin ein Modell bestellt, ist's
auf die Minute da. Auf die Berliner Mädels
kann man sich verlassen."

„Na ja !" Der Dicke goß sich Wein ein. „Ich
bin froh, daß ich nit auf die Berlinerinne zu
warte brauch. Prost, der Herr aus Verlin !" Und
er hob sein Glas gegen Wilkens.

„Da drunten in dem Tale, da treibt ein Was¬
ser das Rad", sang nebenan der Chor. „Das
treibet nichts als Lie—be, von morgens früh
bis spat . . ."

„So is recht", rief der dicke Herr herüber.
„Nur immer gesunge. Ihr seid ja emohl ahn¬
geleiert . . ."

An anderen Tischen fielen sie ein und sangen
mit. Schließlich sangen alle im Zimmer. Fifi saß
stumm da und schaute hinaus . Draußen wehten
die blauen Fahnen vor den Fenstern, im heißen
Sommerwind. Sie hingen tief auf die Gassen
und schwankten leise. Sie erinnerten sie an jene
goldgestickten Standarten , die den Prozessionen

vorausgetragen werden. „Vitt für uns Sünder,
jetzt und in der Stunde unseres Todes."

„Und wenn zwei Liebste tun schei—den, dann
reichen sie sich die Händ' . . ."

Sie mußte sich zusammennehmen: sie hatte
Agnst, in Schluchzen auszubrechen. Es war im¬
mer so, wenn im Chor gesungen wurde: die alten
Volksweisen stimmten sie so traurig . Morgen
war alles vorbei . . .

„Wer doch das Scheidenerdacht haben mag",
klang's nebenan.

Morgen um diese Zeit !, dachte sie und sah ihn
an. Aber er sah nur Olga und machte Witze mit
dem Vetter ; und sie lachten. Fifi saß dem
Pfeilerspiegel gerade gegenüber; sie sah sich
darin , blaß, mit umschattetengroßen Augen, in
ihrem Blumenkleid, das ihr nicht stand. Sie
konnte nicht scherzen und singen. Sie hätte keinen
Ton hervorgebracht— der Hals war ihr wie zu¬
geschnürt. Sie dachte an das, was kam und kom¬
men mußte.

Der Kaffee wurde gebracht. Olga reichte
Zigaretten herum. Herr Albert bot frischen
Zwiebelkuchenan, frisch aus dem Backofenund
noch heiß.

„Was hast du nur heute, Fifi ?" fragte Olga
über den Tisch. „Du stocherst so auf deinem Tel¬
ler herum! Schmeckt es dir nicht?"

„Doch, doch!" lächelte Fifi matt.
„Wann sind wir denn heute abend daheim?"

fragte sie Wilkens.
Er zog die Uhr hervor. „Wir haben noch lange

Zeit. Es ist ja meine Henkersmahlzeit. Fifi . Ich
kann auch morgen früh fahren . . . Es ist so schön
hier."

Sie sah ihn schweigend an. Er will mir aus-
weichen, er will nicht mehr allein sein mit mir,
dachte sie traurig.

Es war schon spät, als sie endlich abfuhren.
Die Sonne verglomm über dem grünen Land;
schweigend öffneten sich die kühlen Wälder und
schlossen sich dunkel hinter ihnen, wie ein Tor.

Immer hätte sie so sitzen mögen in den wei¬
chen Kissen, an seine Schulter gelehnt, seine Hand
halten und seine Stimme zu hören. Er hatte ein
so weiches Organ und war so lustig heute.

Eine leise Hoffnung glomm in ihrem Her¬

zen still wie eine Flamme, die man zwischen
zwei Händen behütet. Wenn sie allein waren —
heute abend, würde sie ihn bitten ; dann war er
weicher als jetzt unter Olgas spöttischen Augen.
Die beiden schienen alles vergessen zu haben.
Kein Blick, keine Geste deutete an, was sich zwi¬
schen ihnen abgespielt hatte. „Reiner Tisch zwi¬
schen uns !", hatte Wilkens gesagt. Hatten sie sich
ausgesprochen? Aber wann ? Wie rasch war er
bereit gewesen, an diesem Ausflug teilzunehmen,
als Olga gestern anrief. Ihren letzten Sonntag
hatte Fifi sich anders vorgestellt.

Langsam verglühte die Sonne hinter den
Wäldern, der ganze Himmel war Lberflossen
von rötlichem Gold. Im Staub der Landstraße
rollten sie dahin. Der Abend kam, blau und kühl.
Das Auto glitt von einem in das andere Land,
das hier ineinander überging ohne sichtbare
Grenzen. An der Donane stand ein Zollbeamter.
Die Herren hatten ihre Pässe bei sich; aber die
Damen hatten die ihrigen vergessen.

„Sie kennen die Frauen doch!" meinte der
Vetter.

Der stattliche Zollbeamte warf der schönen
Olga einen Blick zu, strich sein Bärtchen, griff an
seine Mütze und ließ sie weiterfahren. Nun waren
sie in Frankreich. Por dem Städtchen kam ihnen
ein blankes, dunkles Auto entgegen, das ein hoch¬
mütig aussehender junger Herr im weißen
Staubmantel lenkte. Eine dicke, graue Wolke
hüllte sie ein.

„Das war er eben!" sagte Olga.
„Wer?" fragte Wilkens.
„Unser gemeinsamerVetter, der uns um unser

Geld betrügt."
Fifi hing schweigend ihren Gedanken nach und

spann an ihrem Plan . Das Städtchen lag sonn¬
tagsöde in der Abenddämmerung, alle Läden
waren geschlossen— die Stadt war wie aus-
qestorbe'n. Nur vor dem Hotel hielten einige be¬
staubte Autos. Die Wirtin begrüßte sie und
sagte zu Wilkens:

„Sie kenn' ich doch, mein ich. . ."
Der Vetter erklärte. „Das ist ja unser Star

vom Stadttheater ."
„Ach, darum!" Und die hübsche Frau sab ihn

lächelnd an. Sie empfahl ibren Rheinsalm, frisch
aus Straßburg , und Forellen; aber sie wollten

nur rasch ein Glas Wein trinken. Fifi nahm
alles wahr wie halb verwischt, wie man im
Traum redet oder andere reden hört. Sie war
müde von der Sonne, von ihrem Kummer, von
der Abschiedsstimmung, die über allem lag; sie
sehnte sich, heimzukommen. . .

Es war schon spät, als sie weiterfuhren. Die
Dörfer schliefen, aus den grünen Tälern wehte
es sie kühl an. Verschleiert von sanften Nebeln,
stand eine Ruine im Mondschein, über die Wie¬
sen zogen lange weiße Schleier, in die der Mono
leuchtete. Ueber ihnen funkelten die Sterne. Sie
schaute zum Himmel auf. Vielleicht fiel eine
Sternschnuvpe herab. Aber die Sterne standen
unbeweglichdort oben, hell und glänzend und
kalt: sie sahen grausam aus wie seine Augen.

Und alle Bitterkeiten fielen ihr ein, die sie
in den letzten Tagen heruntergeschluckt, unter
Tränen, die sie nicht aeweint . . . Hinter ihnen
wanderte ein Trupp Burschen und Mädchen; sie
sangen. „Das Wandern — das Wandern . - -

Ihr Kopf war so dumpf und leer, als ob gar
nichts mehr drin sei als eine große Trommel!
die trommelte dumpf und wirbelnd : Er geh»
fort . . . er geht fort . . . morgen geht er fort!

„Das Wandern . . . das Wandern . . ver¬
klang es hinter ihnen.

Olga sab daß Fifi fröstelte. Sie gab ihr ihre
Jacke, und Wilkens wickelte Fifi darin ein. El
nahm sie in seinen Arm. Schweigendfuhren sie
dahin unter den kalten, funkelnden Sternen.

„Schläfst du, Kleines?" Er neigte sich zu ihr
herab.

Sie schüttelte nur den Kopf. Sie hatte den
Hut abgenommen— ihr Kopf schmerzte: sie nep
sich den Nachtwind durchs Haar wehen. D>e
..schwarze Madonna" fubr mit ; in ihrem Aano-
täschchen trug sie ihr Bild. Das machte sie etwa»
ruhiger

(Fortsetzinio ---lcn 1

Zum Andenken.
„Ah, Sie reisen nach Frankfurt ? Da kann

ich Ihnen ein gutes Hotel empfehlen, Hotel
na, wie heißt es doch gleich? Ella, Ella, sehen
Sie doch schnell auf den Handtüchern m.ch,
das Hotel in Frankfurt heißt!"
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Aus Nordenham. Brake und Umgegend.
Nordenham.

Aus dem Amtsgerichtssaul.
Wegen Unterschlagung verurteilt . Der Ar¬

beiter ll . aus Blexen , früher bei einem dortigen
Fuhrunternehmer beschäftigt hatte sich wegen
Unterschlagung zu verantworten . Der Ange¬
klagte sollte in mehreren Fällen einkassierte
Gelder für Kohlen nicht abgeliefert haben . Er
Mb das teilweise zu, bestritt aber mehrere ihm
zur Last gelegte Fälle . Urteil : Zwei Wo¬
chen Gefängnis.

Eingestelltes Verfahren . Angeklagt war der
Fahrradhändler R . wegen Unterschlagung . Das
Verfahren wurde auf Grund des Straffreiheits¬
gesetzes vom DMmber vorigen Jahres wegen
wirtschaftlicher Notlage eingestellt.

Erfolgloser Einspruch . Der Vertreter L. aus
Hamburg hatte gegen eine polizeiliche Straf¬
verfügung von 10 RM . Einspruch erhoben . L.
war wegen Uebertretung des Kraftfahrzeug¬
gesetzes zur Anzeige gebracht worden , und zwar
soll er rm Weichoilde der Stadt die zulässige
Geschwindigkeit erheblich überschritten haben.
Trotz seiner Einwände galt L. durch Zeugen¬
aussagen überführt , und wurde er zu 20 RM.
Geldstrafe  verurteilt . Im Unvermögens-
falle tritt für je 5 RM . ein Tag Haft.

*

Winterfreuden und »leiden . Der Schneefall
am Freitag morgen brachte allen Erwartungen
-um Trotz nicht das Ende der Frostperiode.
Vielmehr ist eine Winterlandschaft entstanden,
welche gestern schon in den Morgenstunden viele
Spaziergänger aus dem Haus lockte, um die
Winterfreuden auszukosten . Besonders waren es
natürlich die Kinder , die sich diesen seltenen
Genuß nicht entgehen lassen wollten und mit
Schlitten und Schlittschuhen die Straßen und
Gräben bevölkerten . Weniger begeistert waren
die Fuhrwerkslenker und Autofahrer , zumal sich
der gefallene Schnee als starkes Verkehrshinder¬
nis durch die entstandene Glätte herausbildete.
Größere Verkehrsunfälle sind zum Glück nicht zu
verzeichnen, wenn man davon absieht , daß am
Freitag ein Auto der Nordenhamer Landkraft-
xost bei Havendorf in den Graben geriet , wobei
wie durch ein Wunder der Fahrer unverletzt
blieb. Im Interesse der Erwerbslosen und Be¬
dürftigen ist zu wünschen , daß das Winterwetter
nicht von langer Dauer sein möge.

Abbehauser «. Filmvorführung der
Arbeiterwohls ahrt.  Am Sonnabend
fand in Overraths Gasthaus ein Filmnachmittag
und -abend statt . Beide Vorstellungen waren
Mt besucht. In der Abendvorstellung lief der
Film „Danton ", das Lebensschicksal eines Frei-
heitshelden aus der französischen Revolution.
Zu Beginn der Abendveranstaltung sprach vre
Genossin Frerichs  über die Leistungen uno
Ziele der Arbeiterwohlfahrt . Sie gab eine kurze
Anführung in die Handlung des Films und
smderte alle Anwesenden auf , aus dieser Hand¬
lung die notwendigen Lehren zu ziehen.

Einswarden . Freiwillige Feuer-
weh  r ... . Die Freiwillige Feuerwehr Einswar¬
den hatte in ihrer Generalversammlung em
Netzes Bild des verstorbenen Hauptmanns
Kerdejürgen rm Sitzungszimmer ausgestellt.
Lpäter wird das Bild im Feuerwehrdepot einen
dauernden Platz einnehmen . Die für das hie¬
sige Löschwesen erforderliche Mitgliederzahl ist
«reicht, weshalb vorläufig nur passive Mit¬
glieder zugelassen werden . (Jedes aktive Mit¬
glied kostet der Eemeindetasse 2 RM . Beitrag
zur Haftpflichtversicherung .) Der von der Wehr
gezeigte Eifer beim Löschdienst fand seine An¬
erkennung durch eine der Wehr vom Landes¬
verband zuerkannte Prämie . Der Kassenbericht
Motz mit einem Barbestand von 46,64 RM . ab.
Die Revisoren hatten eine einwandfreie Kassen¬
kuhrung vorgefunden und wurde der Kassierer
entlastet. Die Beitragsleistung wurde nicht
geändert (monatlich 20 Pf ., Erwerbslose frei ) .
Bei der Neuwahl wurden die einzelnen Funk¬
tionäre wiedergewählt . Der Zeitpunkt der not-
wenndigen Hebungen soll jeweilig von dem be¬
treffenden Zugführer festgesetzt werden . Für
um im Haus Osterberg -Loy stattfindenden Lehr-
lursus hat der Landesverband der Wehr ats
besondere Anerkennung zwei Freistellen zur
Beifügung gestellt und wurden als Teilnehmer
Manzenberg und Wersin  bestimmt . Mäh¬
end der Sommermonate stellt die Wehr eine
Bereitschaft von vier Mann bei Gewittern von
abends g Uhr an im Depot zur schnelleren
Hilfeleistung . Das 25jährige Bestehen soll tm
April oder Mai gefeiert werden . Der Steiger
-M . Günther,  der infolge Krankheit als
aktives Mitglied nicht mehr in Betracht kommt,
wurde einstimmig zum Ehrenmitglied erklärt,
wine Anregung , den Gasschutz mehr zu beachten,
mnd allseitige Zustimmung und sollen gegebene
Muke beachtet werden . Durch die Finanzlage
bei Gemeinde sind die Haftpflichtbeiträge für
me Feuerwehr im Rückstand gekommen , es soll
Zäher durch Verhandlungen diese Angelegenheit
veyoben werden.

Feste selbst . Durch Heranziehung hiesiger und
auswärtiger Musiker hatte Thoms eine Kapelle
von 22 Mann zusammengestellt , die in sich vor¬
zügliche Kräfte vereinigte . Vor dieser nach sei¬
nem Herzen zusammengesetzten Kapelle stand nur,
der bald 75jährige Dirigent , im Herzen der ewig
Junge , und überraschte die Zuhörer durch seine
sich gleich gebliebene Umsicht und Exaktheit beim
Dirigieren . Die ganze Schaffensfreude des alten
Meisters , die ihn sein Leben lang begleitete und
ihn nimmer ermüden ließ , kam in seinem
Jubiläumskonzert noch einmal vollauf zur Gel¬
tung . Durchw ^ hatte das Programm bekannte
volkstümliche Weisen erfaßt , die aber nichtsdesto¬
weniger ihre Feinheiten in sich bergen , die der
stille Zuhörer stets gern in sich anfnimmt . Auch
oiesmal verfehlten sie ihre Wirkung nicht und
brachten dem Dirigenten und der Kapelle den
wohlverdienten Erfolg ein . — Die Festrede zu
dem Doppeljubiläum hatte in anerkennenswer¬
ter Weise Bürgermeister Dr . Winters übernom¬
men . Er führte u. a . aus : Zwei Jubilars , die
seit Jahrzehnten , seit der Gründung des Vereins,
ein Beispiel sehr seltener Treue untereinander
gegeben haben , gilt es zu feiern . Der Marine¬
verein „Vrommy " nimmt unter seinesgleichen
insofern eine Sonderstellung ein , als er sich zur
Ausgabe gemacht hat , den Gedanken an die Tage
der ersten deutschen Flotte zu pflegen und wach-
uhalten . Er hat dies des öfteren durch Feiern
er Erinnerungstage an jene Zeit bewiesen : der

100. Geburtstag Brommys im Jahre 1904 sowie
die tatkräftige Unterstützung der Brommyfest-
spiele aus Anlaß des 75jährigen Stadtjubiläums,
haben dies neben vielen anderen Gelegenheiten
gezeigt . Der Verein birgt in sich eine Ursprüng¬
lichkeit und Volksverbundenheit , die ihm die
Sympathien der Braker Bevölkerung eingetragen
und die sich in der Pflege alter Tänze und Ge¬
bräuche von jeher gezeigt haben , so daß ihm auch
für die Zukunft ein gutes Einvernehmen mit der
Stadt und der Bevölkerung sicher sein wird.
Sodann richtete Dr . Winters Worte der An¬
erkennung und des Dankes an den Jubilar
Musikdirektor C. Thoms , die tiefer gefühlt und
ehrlicher gemeint nicht gesprochen werden konn¬
ten . In kurzer Weise schilderte er , wie nach meh¬
reren vergeblichen Bestrebungen eine Stadt¬
kapelle zu gründen der Jubilar im Jahre 1888
die damals ein Jahr alte Braker Kapelle über¬
nommen habe . Er hat dieselbe mit zähem Fleiß
und Energie zu beachtenswerter Hohe gebracht,
was in weitem Umkreis Brakes anerkannt und
freudig begrüßt wurde . Durch seine Winter-
konzerte trug er wesentlich zur Belebung des
Braker Musiklebens bei und hat er sich als Diri¬
gent und Lehrer einen Namen gemacht . Sind
aus seiner Schule doch hervorragende Musiker
(Konzertmeister Ashauer u . a .) hervorgegangen.
Die Zeiten haben sich geändert , aber geblieben
ist der Mann , dem die Stadt Brake Dank für
seine Lebensarbeit schuldet . Der Widerhall die¬
ser Worte war bei den Anwesenden eindringlich
zu spüren . — Bemerkt sei noch, daß der Vor¬
sitzende E . Rosenbohm den vollzählig erschiene¬
nen Gauvorstand und Delegierte auswärtigerVer-
eine begrüßen konnte . Von den Gründern des
Vereins weilen noch 11 unter den Lebenden , von
denen zwei bewährte Mitglieder ausgezeichnet
wurden . Sodann gab er bekannt , daß der Verein
beschlossen habe , rn dankbarer Anerkennung sei-

Ein aufregender Vorfall führte in der Nacht
zum Alarm der Potsdamer  Kriminalpolizei
und der Feuerwehr . Der Alarm ging von
einer Beamtin des Fernsprechamtes aus , die
mitten im Gespräch mit einer Teilnehmerin
plötzlich ein schweres Röcheln und anschließend
einen dumpfen Fall vernommen hatte . Ihre
Vermutung , daß hier ein Unglück oder ein
Verbrechen vorlag . bestätigte sich dann : die
Gattin des Potsdamer Zahnarztes Dr . Schmer¬
zet hatte Selbstmord durch das Einnehmer«
einer großen Dosis Kokain begangen.

Nachts gegen 12.30 Uhr verlangte Frau Dr.
Schwerzel von ihrer Wohnung aus eine Ver¬
bindung mit dem Telegraphenamt , die auch
hergestellt wurde . Als das Telegraphenamt sich
gemeldet hatte , wollte die Gattin des Zahn¬
arztes fernmündlich ein Telegramm aufgeben.
Die Beamtin hatte bereits Anschlußnummer.
Namen und Adresse der Frau Dr . Schwerzel
notiert , als sie plötzlich ein schweres Röcheln
hörte . Sie bat daraufhin um Fortsetzung des
Diktats , aber Frau Dr . Schwerzel meldete sich
nicht mehr . Die Beamtin hörte vielmehr ein
Geräusch , als ob ein Mensch zu Boden gefallen
wäre . Daraufhin alarmierte sie Polizei und
Feuerwehr.

Als die Beamten in der Wohnung des

ner wirksamen Förderung der Vereinsbestrebun¬
gen , Musikdirektor Thoms zum Ehrenmitglied zu
ernennen . Der Jubilar dankte bewegt für alle
Ehrungen , die ihm zuteil geworden waren . —
Nach Beendigung des Konzerts hielt ein gemüt¬
licher Marineball alle in bester Stimmung bei¬
sammen , wozu die getanzten alten Tänze ihr gut
Teil beitrugen.

Automobilunfall . An der gefahrvollen
Straßenkreuzung Bahnhof - und Breite Straße
in Brake stießen in der Nacht zwei Kraftwagen
zusammen . Der größere Wagen eines hiesigen
Autobesitzers wurde am Hinteren Teil stark be¬
schädigt und mutzte in eine nahegelegene Repa¬
raturwerkstatt abgeschleppt werden . Der zweite,
ein in Rodenkirchen beheimateter Viersitzer,
konnte seine Fahrt fortsetzen.

Aus dem Zentralverband de » Angestellten.
Die Ortsgruppe Brake des Zentralverbandes
der Angestellten hielt bei Büsing ihre dies¬
jährige Generalversammlung ab . Interessiert
nahm die gutbesuchte Versammlung den Jahres¬
und Kassenbericht des Vorstandes entgegen.
Durch den allgemeinen wirtschaftlichen Abstieg
hat auch die Verbandstätigkeit gelitten , den
Verhältnissen nach ist das Jahr 1932 aber noch
zufriedenstellend abgeschlossen. Nach dem Ver¬
gleich der abgegangenen und neu geworbenen
Mitglieder ist die Mitgliederbewegung mit dem
Verlust nur eines Mitgliedes als durchaus
stabil zu betrachten . Nach den Berichten erfolgte
die Neuwahl der Ortsverwaltung und der
Funktionäre . Diese ergab die Wiederwahl der
bisherigen Ortsverwaltung mit Ausnahme des
Schriftführers , der von seinem Posten zurück¬
getreten war . — Es erfolgte darauf eine all¬
gemeine Aussprache über Verbandsangelegen¬
heiten . Mit Freuden wurde die in aller Kürze
einzurichtende Aebungsfirm -a begrüßt . Es haben
sich dafür schon eine ganze Anzahl junger Kol¬
leginnen und Kollegen angemeldet . Ferner
wurde beschlossen, am 22. Februar einen Licht¬
bildervortrag über die Sozialversicherung abzu¬
halten und sollen hierzu alle interessierten
Kreise eingeladen werden . Mit dem kurzen
Vortrag des Bezirksleiters Vogelsang über all¬
gemeine Verbandsfragen und die Beantwortung
von Cinzelfragen fand die Versammlung ihren
Abschluß.

Am Mittwoch Parteiversammlurrg . Die So¬
zialdemokratische Partei in Brake hält am Mitt¬
woch dieser Woche ihre Jahresversammlung ab.
Die vorliegende wichtige Tagesordnung , u . a.
die Neuwahl des Vorstandes und des Funk-
tionärkörpers , erfordert ein vollzähliges und
pünktliches Erscheinen der Mitglieder . Die Ver¬
sammlung findet bei H. Büsing in der „Friede¬
burg " statt und beainnt um 8 Uhr abends.

Deutscher Freidenkerverband . Die Orts¬
gruppe Brake des Deutschen Freidenkerverbandes
hält am Dienstag , abends 8 Uhr . Lei H. Büsing
in der „Friedeburg " ihre diesjährige General¬
versammlung ab . Die Mitglieder wollen hierzu
restlos erscheinen.

Hoch- und Niedrigwasserzeiten in Brake.
Dienstag , den 24. Januar : Hochwasser 0.11 Uhr
und 12.58 Uhr ; Niedrigwasser 7.32 Uhr und
20.01 Uhr.

Zahnarztes eintrafen , fanden sie Frau Dr
Schwerzel auf dem Fußboden ihres Schlafzim¬
mers liegend tot auf . Sie war fast ganz ent¬
kleidet : in der Hand hielt sie noch krampfhaft
den Hörer des Fernsprechers/

Während man zunächst noch zweifelte , ob
ein Selbstmord vorlag oder ob der Tod durch
einen Herzschlag eingetreten war . erwies sich
bei näherer Untersuchung , daß es sich um einen
Freitod handelte . Frau Dr . Schwerzel hatte
ihrem Leben durch eine große Dosis Kokain
ein Ende gemacht . Noch vorher hatte sie einen
Abschiedsbrief an ihren Mann geschrieben und
hatte dann wohl die Absicht, vor vem Tode
noch an irgendeinen Bekannten oder Verwand¬
ten ein Telegramm zu richten . Die Wirkung
des eingenommenen Giftes trat aber zu früh
ein . um diese Absicht noch verwirklichen zu
können.

Nach Lage der Dinge — der sich zurzeit auf
Reisen befindliche Dr . Schwerzel ist als tüch¬
tiger Zahnarzt in Potsdam bekannt und besitzt
eine einträgliche Praxis — kommen als Mo¬
tiv des Selbstmordes wirtschaftliche Sorgen
nicht in Betracht . Wahrscheinlich hat Frau Dr.
Schwerzel wegen unglücklicher Familienverhält-
nisse- den Entschluß , in den Tod zu gehen,
gefaßt.

Selbstmord am Telefon.
Fernwrechveanttin alarmiert Feuerwehr und Volizei. - Eine

nächtliche Tragödie in Potsdam.

Aus Brate und Umgegend.
Großes Jubiläumskonzert in Brake.

.. . Der Marineverein Vrommy feierte sein
Stiftungsfest am Freitag durch ein großes

Aonzert. Dieses Konzert , von Musikdirektor
^homs geleitet , war zugleich als eine Ehrung
W denselben gedacht , da er auf eine 45jährige
Migententätigteit zurückblicken konnte . Dieses
d? w Jubiläum hätte gewiß verdient , von
iw« m "lkerung Brakes mehr beachtet zu wer-
en. Abgesehen von den Mitgliedern des Marine-
erems war die Beteiligung aus weiteren Krei-

nur schwach. Da ist man unwillkürlich ge-
die Frage zu stellen : Hat man in Brake

^ vergessen, was der Name C . Thoms und
«ll -oraler Kapelle früher der Stadt in ihrem
Mnzertteben gegolten haben ? Ihm zu Ehren
b ^ der Marineverein sein 35. Stiftungsfest
«.M , aufgezogen , und es war ganz gewiß eines
xt -aesetzten Saales würdig . Der stark einsetzende
uw mit Frost mag ja zu seinem Teil viele

kommen verhindert haben . — Doch nun zum

zigerurer-Seportatior«.
Me sich das Vurgenland von der Aieaeunerplagebefreien will.

In der burgenländischen Stadt
Oberwarth fand dieser Tage eine
Konferenz sämtlicher Behörden - und
Gemeindenvertreter statt , in der Maß¬
nahmen gegen die sich ungemein ver¬
mehrenden Zigeuner beschlossen wer¬
den sollten . Es wurde beantragt , den
Völkerbund anzurufen und seine Hilfe
für die Lösung der schwierigen Zigeu¬
nerfrage in Anspruch zu nehmen.

Man muß wissen, welche Bedeutung das
österreichische Vurgenland für die Zigeuner be¬
sitzt. um die Wichtigkeit der Konferenz aller
dortigen Behörden zu begreifen . Seit Jahr¬
zehnten iü dieses Land , das früher von Un¬
garn regiert wurde , die Heimat und der Sam¬
melpunkt für die Zigeuner aus aller Herren

Ländern . Eine uralte Tradition verbindet
diese ewigen Nomadenstämme mit dem Vur-
genland . was auch schon daraus hervorgeht,
daß sie dort zum Teil seßhaft geworden sind
und in kleinen , allerdings sehr armseligen
Ortschaften leben.

Schon vor dem Kriege wurde über das Zi¬
geunerproblem im Burgenland viel gesprochen.
Es war unmöglich , die einzelnen Stämme zu
trennen : denn sie hatten ihre Erbherrscher,
ihre alten Gesetze, die sie genau einhrelten . und
fanden sich trotz allen Verboten immer wieder
zusammen . Bemerkenswert war schon damals
die Inzucht dieser Stämme , wo nicht selten
engste Verwandte untereinander heirateten und
noch heute heiraten . Es kam oft vor . daß
ganze Dörfer nur einen einzigen Namen hat¬

ten . weil alle Bewohner untereinander vem
schwägert waren.

Vom Burgenland aus unternahmen die Zi¬
geuner ihre Streifzüge durch Ungarn , das da¬
malige Deutschböhmen , durch Galizien . Russisch-
Polen und andere slavische Länder : sie drangen
auch oft , wenn auch in kleinen Scharen , bis
nach Mitteleuropa vor . Alle diese Streifzüge
waren für eine bestimmte Zeit bemessen und
sollten dazu dienen , den hungernden Zigeu¬
nern . besonders dem jungen Nachwuchs , neu«
Erwerbsquellen zu erschließen.

In dieser Beziehung waren die Zigeuner¬
stämme unerschöpflich . Ihre Bedürfnislosigkeit
war so groß , daß sie sich monatelang von Ab¬
fällen nähren konnten , ohne sich von der Not
unterkriegen zu lassen . Und dabei vermehrten
sie sich in einem Maße , daß sie zu einer stän¬
digen Gefahr für die anderen Völker , vor allem
für die Burgenländer wurden . Das beste Bei¬
spiel dafür wurde in der setzt stattgefundenen:
Konferenz angeführt : In der Ortschaft Unter¬
schätzen gab es zu Anfang des Jahrhunderts
nur elf Zigeuner : heute sind sie berits auf die
stattliche Zahl von 120 angewachsen.

Andere Länder , die von den Zigeunern bis¬
her am stärksten aufgesucht wurden , haben be¬
sondere Zigeunergesetze geschaffen , die den No¬
madenstämmen die Einwanderung , aber auch
die Durchwanderung unmöglich machen . In
Oesterreich fehlt ein solches Gesetz und ist auch
mit Rücksicht auf die Seßhaftigkeit der Zigeu¬
ner im Vurgenland sehr schwer durchzuführen.
Gleichwohl wurde in der burgenländischen
Konferenz die Schaffung eines Zigeunergesetzes
verlangt , wobei darauf hingewiesen wurde,
daß immer wieder neue Zigeunerscharen aus
anderen Ländern einwandern . um sich rm
Burgenland anzusiedeln.

Die Konferenz beschloß, beim Völkerbund
anzufragen , ob man die Zigeuner aus dem
Burgenland nicht auf eine der polynesischen
Inseln deportieren könnte . Der Völkerbund
wird auf die große Gefahr aufmerksam gemacht,
die Oesterreich durch die starke Vermehrung der
Ziaeuner erwächst . Es bleibt fraglich , ob diese
tatsächlich schwierige Frage auf internationa¬
lem Wege überhaupt gelöst werden kann.

Schiffahrt und Märkte.
Norddeutscher Lloyd , Bremen . D. „Agira"

heimk . 20. 1. Ouessant pass, nach Bremen . D.
„Amsel " nach Levante 20. 1. ab Malta nach
Alexandrien . D . „Angora " heimk . 19. 1. ab Aya-
nronte nach Rotterdam . D . „Augsburg " nach
Nordam .-Golfh . 20. 1. an Baltimore . D . „Avola
heimk. 19. 1. ab Istanbul nach Piraeus . D. „Ber¬
lin " nach Neuyork 21. 1. Vishop Rock pass. D.
„Bremen " 20. 1. an Neuyork . D . „Caoalla " heim¬
kehrend 20. 1. an Hamburg . D . „Erfurt " nach
Mexiko 20. 1. ab Vera Cruz nach Tampico . D.
„Europa " heimk . 21. 1. an Bremerhaven . D.
„Franken " nach Ostasien 20. 1. ab Velawan nach
Penang . D . „Havel " heimk . 21. 1. ab Tsingtau
nach Dalny . D . „Ingram " nach Crrba -Neu-
orleans 20. 1. an Hamburg . D . „Lippe " nach
Ostasien 20. 1. Gibraltar pass, nach Port Sgid.
D. „Main " heimk . 19. 1. av Port Said Nach
Malta . D . „Oder " heimk . 20. 1. ab Bremen nach
Hamburg . D . „Orotava " heimk . 20. 1. Ouessant
paff , nach Hamburg . D . „Smyrna " nach Levante
20. 1. Ouessant pass, nach Oran . D . „Schwaben'
nach Westk. Nordam . 20. 1. Ouessant paff , nach
Colon . D. „Taube " heimk . 20. 1. ab Vurla nach
Scalanuova . D . „Tübingen " nach West -Afrika
19. 1. ab Madeira . D „Witell " nach Nordam.
Westk. Nordam . 21. 1. ab Philad . nach Colon.

Deutsche Dampsschisfahrts -Ges. „Hansa ", Bre¬
men . D „Wachtfels " 20. 1. von Antwerpen nach
Calcutta . D . „Trifels " 20. 1. in Vasrah . D.
„Schönfels " 20. 1. von Okha . D. „Rauenfels"
ausg . 20. 1. von Bremen . MS . „Braunfels " 20.
1. in Mormugoa . D . „Neidenfels " 20. 1. in Bre¬
merhaven . D. „Wolfsburg " ausg . 20. 1. von P.
Sudan . D . „Stahleck " 20. 1. von Sevilla nach
Cadiz . D . „Ockenfels " 21. 1. in Bremen . D.
„Geierfels " 21. 1. in P . Said.

Darnpsschisfahrts -Gesellschaft „Neptun ", Bre¬
men . D . „Apollo " 20. 1. Ouessant pass, nach Ant¬
werpen . D . „Bellona " 20. 1. von Antwerpen nach
Stavanger . D . „ Electra " 21. 1. von Bremen nach
Malmö . D . „Feronia " 21. 1. von Bremerhaven
nach Varberg . D . „Fortuna " 20. 1. von Rotter¬
dam nach Rostock. MS . „Gauß " 20. 1. von Ant¬
werpen nach Bremen . D . „Helios " 20. 1. von
Antwerpen nach Malaga . D . „Leander " 20. 1.
von Pasajes nach Bilbao . D . „Leda " 20. 1.
Brunsbüttel paff , nach Stettin . D . „Mercur " 21.
1. Holtenau paff , nach Bremen . D. „Neptun"
20 1. Brunsbüttel paff . n . Edingen . D . „Niobe
20. 1. Brunsbüttel paff , nach Königsberg . D.
„Nixe " 21. 1. in Bremen . D . „H. A. Nolze " 21. 1.
von Bremen nach Königsberg . MS . „Olbers"
20. 1. von Lissabon nach Rotterdam . D . „Orest
21. 1. in Königsberg . D . Pallas " 20. 1. von
Rotterdam nach Stettin . D . „Perseus " 21. 1. von
Bremerhaven nach Gdingen . D . „Priamus " 21.
1. von Bremen nach Kopenhagen . D. „Sirius"
20. 1. von Antwerpen n. Santander . D . „Stella
20. 1. von Rotterdam nach Bremerhaven . D.
„Theseus " 21. 1. in Bremen . D. „Venus " 21. 1.
von Stettin nach Rotterdam . D . „Latona " 21. 1-
von Bremen nach Antwerpen.

„Argo "-Reederei A.-G.» Bremen . D . „Amisia"
20. 1. in Hamburg . D . „Butt " 20. 1. in Bremen.
D . „Condor " 20. 1. in Rotterdam . D . „Elster"
20. 1. in Emden . D. „ Ganter " 20. 1. Brunsbüt¬
tel pass, nach Helsingfors . D . „Greif " 20. 1. in
Hüll . D . „Hecht" 20. 1. von Le Havre nackt Dün¬
kirchen. D . ..Orla " 20. 1. Brunsbüttel paff , nach
Abo . D . „Phoenix " 20. 1. von Hüll nach Bremen.
D . „Sperber " 21. 1. von Rässö nach Raumo . D.
„Strauß " 21. 1. in Rotterdam.

OldenLurg -Vortugiesische Dampsschisfs -Rcede-
rei , Hamburg . D . „Saffi " 20. 1. von Lissabon nach
Oporto . D . „Sevilla " 20. 1. von Tetuan nach
Melilla . D . „Melilla " 20. 1. von Mogador nach
Agadir . D . „Tanger " heimk . 20. 1. in Danzig.
D „Porto " ausg . 20. 1. in Casablanca . D . „Prä¬
ses " ausg . 20. 1. Ouessant paff . D . „Rabat " ausg.
20. 1. Finisterre paff . D . „Oldenburg " heimk.
20. 1. Gibraltar vaff . D . „Sebu " heimk . 20. 1.
Gibraltar paff . D . „Larache " heimk. 20. 1.
Gibraltar pass.
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D«r ungarische Pfarrer Hock Lei der Kefnih»,!
verhaftet.
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Links: Das jetzt wieder freigelegte und wieder hergestellte Grabmal von Johanna Wagner-Geyer, der Mutter des Komponisten. Es
steht auf dem alten Johannisfriedhof in Leipzig und war in völligen Verfall und fast in Vergessenheit geraten. — Mitte : Die Toten¬
maske  des Meisters, die die vergeistigten Züge Richard Wagners in seinen letzten Lebensjahren widerspiegelt. — Rechts: Das Sofa
im Palazzo Vendramin in Venedig,  aus dem Wagner am 13. Februar 1883 verstarb. Ueber dem Sofa die umflorte Totenmaske

des Meisters.

Tritt Noske in den Ruhestand?

Die Verhaftung des ,Pfarrers Hock Lei sein« I
Ankunft in Budapest. — Der ungarische kat.
lische Priester Johann Hock, einstmals PräsidentI
des ungarischenNationalrats , der in seiner Abi
Wesenheitwegen „Schmähung der ungarischen!
Nation" zu einem Jahr Gefängnis verurteilt!
worden war, ist Lei seiner Rückkehr auf dein!
Budapester Ostbahnhof verhaftet und sofortL

Strafgericht vorgeführt worden.

Zum 1S0. Geburtstag des Dichters Stendhal.

Die erste Fahrt des Panzerschiffs«Deutschland"

Gustav Noske,  der Mitschöpfer der deutschen
Reichswehr, seit vielen Jahren Oberpräsident
der Provinz Hannover, soll wegen baldiger
Erreichung der Altersgrenze in den Ruhestand

treten.

Die .Deutschland" verläßt zum ersten Mal mit eigener
Werke in Kiel.

Motorenstärke die Deutschen

Marie Henry Veyle,  der sich nach dem
Geburtsort des von ihm hochgeschätzten Kunst¬
historikers Winkelmann „de Stendhal " nannte.
Die Welt begeht am 23. Januar den 180. Ee>
burtstag des feinsinnigen französischen Schrift¬
stellers, dessen Roman „Rot und Schwarz" i»
den letzten Jahrzehnten eine so große Gemeind«
fand. Stendhals Werke find mit einer ein¬
dringlichen psychologischenBeobachtung ge>
schrieben und weisen eine überaus fein getönk

Sprache auf.

Frankreichs neue „Marianne".

David und Goliath der Rennwagen.

-»
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Der neue englische Liliput -Rennwagen neben einem riesigen Mercedes-Rennwagen der
Vorkriegszeit. — In England wurde jetzt der kleinste Rennwagen erbaut, der jemals eine
^Autostraße befahren hat . Die Rennfahrerin Miß Worlsey will mit Gm de« Kleinwagen-

Rekord brechen.

Die neue Marianne -Büste. Links: Ihr Schöpfer Prof . Poisson. Rechts: Der Unter¬
staatssekretär im Kultusministerium, Mistler, der die „Marianne " zum ersten Mal der
Oeffentlichkeitvorstellte. — Frankreich ersetz! jetzt die alte Marianne -Büste von Jnjalbert,
die zum Symbol der dritten Republik geworden ist, durch eine neue „Marianne ", die weit
weniger kriegerisch aussieht als die bisherige. Alle militärischen Ornamente sind diesmal
vermiedenworden, anstatt eines Beiles ist auf der Agraffe über der Brust zu dem Ruten¬

bündel ein Oelzweig hinzugefügt.
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s« Millionen Mensche«

ohne Einkommen.
Eine erschütternde Statistik des Weltelends.

Dreißig Millionen Arbeitslose.
Aus Genf  wird uns geschrieben : In den

nächsten Tagen wird die Vorbereitungskommis-
sion der Weltwirtschaftskonserenz ihre Arbeit
beendet haben . Zwei bekannte Sachverständige,
her Amerikaner Dar , und der Italiener Bene¬
duce, wurden mit der Abfassung des Referats
betraut , aus dem eine Reihe von Einzelheiten
schon jetzt, vor der offiziellen Veröffentlichung
bekannt wurde . Die Ausführungen der beiden
Fachleute bedeuten eine ernste Warnung für
die maßgebenden Wirtschaftsstaaten der Welt,
denn sie zeigen die erschreckende Situation , in
der sich die Weltwirtschaft gegenwärtig befin¬
det- Aus den mitgeteilten Ziffern geht her¬
vor . daß man ehestens an die Bereinigung der
lebenswichtigsten Fragen gemeinsam Herangehen
muß, wenn eine Katastrophe von unabsehbaren
Ausmaßen verhindert werden soll.

Die beiden Experten schätzen die Zahl der
arbeitslosen Menschen auf rund 30 Millionen.
Allerdings ist diese Schätzung eher zu niedrig
als zu hoch gegriffen und wenn man die näch¬
sten -Familienangehörigen der Erwerbslosen
hinzuzählt , so kommt man auf eine Ziffer von
mindestens 75, möglicherweise aber auch 90
Millionen Menschen.

Kennzeichnend für die gegenwärtige Wirt¬
schaftslage ist das außerordentlich niedrige Ni¬
veau der Preise . Die Preise der Fertigwaren
erreichen kaum 50 bis 60 Prozent der Preise
vom Jahre 1929, Lei Rohstoffen erreichen sie
bereits ein Drittel des im Jahre 1929 ver-
zeichneten Preisniveaus.

Besonders kraß wirkt sich die Preisgestaltung
im Getreidehandel aus . Auf der internatio¬
nalen Getreidebörse in Winnipeg sanken die
Preise auf einen derartigen Tiefpunkt , wie es
seit der Begründung des Getreidehandels , also
ungefähr seit 400 Jahren , nicht erlebt wurde.

Auch der Konsum ist in einem gewaltigen
Maße zurückgegangen und die Agrarstaaten
sammeln immer größere Vorräte unverkauften
Getreides an . Diese Vorräte betragen gegen¬
wärtig etwa das Doppelte derjenigen vom
Jahre 1925. Die industrielle Produktion ist
gegenüber der landwirtschaftlichen Erzeugung
noch bedeutend zurückgefallen , was sich aus dem
Beispiel der Vereinigten Staaten am besten
ersehen läßt . In der Metallindustrie Ameri¬
kas arbeiten die Betriebe gegenwärtig nur
mit einem Zehntel ihrer Kapazität ! Der Um¬
fang des Welthandels ist gegenüber dem vori¬
gen Jahr auf Dreiviertel , gegenüber dem Jahr
1929 auf ein Drittel zurückgegangen.

Das Referat befaßt sich auch mit der Frage
des internationalen Schuldenproblems . Seine
Autoren verweisen darauf , daß es europäische
Staaten gibt , die gegenwärtig für den Zinsen¬
dienst ihrer Auslandsschulden an ausländischen
Devisen mehr wegzahlen müssen , als sie durch
ihren ganzen Export an Devisen hereinbekom¬
men, Die Sachverständigen kommen zu dem
Ergebnis , daß die Weltwirtschaftskonferenz un¬
bedingt eine Lösung finden müsse. Sollte dies
nicht gelingen , so würde die Unfähigkeit der
Regierungen , nicht aber der natürliche Ablauf
der Dinge an der weiteren Verschlechterung
der Lage schuld sein.

Gehällec in Amerika.
Millionen schrumpfen. — Filmstar mit Hypo¬

thek. — Reklamegehalt.
Ein Bericht von Eeogre O ' Clären.

Neuyorker Brief.
Zu den Wunschträumen von heute gehört ein

Eeneraldirektorposten . Damit verbunden gau¬
keln Autos , Villen , Reisen , Flugzeuge , Edel¬
steine und schöne Frauen vor den Augen der
Wünschenden herum . Und wenn man sich den
augenblicklichen Zuständen auch fügt und auf
Fmanzherrschaft in Europa verzichtet — in
Amerika so als Generaldirektor eines Trusts
dm Dollar scheffeln, das scheint doch immer noch
den Wunsch zu lohnen . . .

Millionen an Dollars jährlich — wer ver¬
dient das aber noch in Amerika ? Diese Spitzen¬
gehälter , welche nicht zum geringsten Teil des
Renommees der Firma wegen möglichst öffent-
«ch ausgesetzt werden , wurden im Laufe der
letzten beiden Jahre mit rapid zunehmender Ge¬
schwindigkeit abgebaut und das durchschnittliche
Tirektorengehalt größerer Firmen und Kon¬
zerne beläuft sich im allgemeinen auf nicht mehr
°ls 30 000 bis 100 000 Dollar . Dabei bedenke
man aber , daß für den Amerikaner der Dollar
Ulcht etwa den Wert wie für uns 4,20 RM . dar-
aeut , sondern daß er ihn ebenso ausgibt wie
« » die Reichsmark.
. Ausnahmegehälter allerdings gibt es auch
deute noch — aber es sind eben Ausnahmen,
wenn sie eine runde Million Dollar betragen,
wie die des Mr . Grace von der Bethlehem Steel
Korporation und des Präsidenten des ameri-
Lrgchen Tobacco Company , Mr . George Hill.
Atzerdingz zeigen auch ihre Einnahmen eins ab-
^ "ms neigende Kurve , da sie abhängig sind von

Haschäften und laufenden Einnahmen der
Cesellschaften.

Märchenhaft muten immer noch die Gehäl-
y -? " Hollywood an . Allerdings sind sie nicht
stör Dafür aber lernen es die Film-

und mehr , ihre Einnahmen gut an-
und mit Aktien , Hypotheken und Be-

o. Adugen zu wirtschaften . Und liest man die
uw» ^ der vorjährigen Einnahmen , so staunt
Diel ^ hier ^ icht Greta Garbo und Marlene

on der Spitze stehen , sondern John
d^ s.̂ more und Norma Shearer , Auch gehen
der» nnahmen nicht in die Millionen , son-

onn beiden Ersten auf der Liste 1932 haben
ooo und 228 000 Dollars vor der Kamera

Aus Oldenburg und Umgegend.
schiewenteich zwischen Ministerium und Cäcilien-Landestheater.

„Die vier Nachrichter " aus München be¬
suchten uns mit ihrer Posse „Hier irrt Goethe " .
Sie hatten sich zwar eine Tourneeleitung aus
Berlin verschrieben , aber das . was sie boten
ist ein ganz erfreuliches „akademisches Pro¬
dukt " (bekanntlich sind sowohl die Herren Nach¬
richter wie ihre sonst noch auftretenden schau¬
spielerischen Kollegen ein neuer Typus des
Werkstudenten ) , das von den Erinnerungen
des früheren „brettls " . das auch in München
entstand , zu zehren scheint. Das Ganze ist
eine recht amüsante Persiflage auf den Goethe¬
rummel des Jahres 1932, läßt so ganz nebenbei
einige Seitenhiebe in der Richtung des Rum¬
mels mit dem modernen Olympier Hauptmann
fallen , witzelt über den Helden -Biographen
Emil Ludwig und mokiert sich schließlich über
Goethe -Operetten ä In Lehar , Allerdings be¬
gnügen sich die Nachrichter nicht mit einem
possenhaften , aber erfrischenden Verriß mancher
vorstehend angedeuteten Auswüchse , sondern be¬
weisen gleichsam in Nebensätzen , daß auch sie
Literarhistoriker sind, die immerhin ganz deut¬
lich sich mancher komischen Seite der ernsten
professonalen Goetheforschung bewußt sind, die
ihre indirekten Glossen erhält . In der In¬
szenierung und im Spiel zeigten diese Theater¬
studenten , daß sie nicht nur Studierende , son¬
dern auch Praktiker ihres Faches sind.

Schwerer Unfall eines Schülers . Als der
15 Jahre alte Schüler Gerhard M . aus Ofen
ein Auto ankurbeln wollte , sprang die Kurbel
zurück und zerschmetterte dem Jungen den rech¬
ten Unterarm . Die Aerzte hoffen , die Hand be-
wegungssähig erhalten zu können.

Personalnotiz . Studienassessor Dr . Hermann
Lübbing,  ein Sohn unserer Stadt , wird zu
Ostern dieses Jahres aus dem höheren Schul¬
dienst ausscheiden und an das Landesarchiv
übergehen . Dr . L„ der als Heimatforscher einen
hervorragenden Ruf genießt , bleibt damit un¬
serem Lande erhalten.

Die Altersgrenze . Mit Vollendung des
65. Lebensjahres scheiden nachstehende Kräfte
aus dem höheren Schuldienst : Oberstudienrat
Prof . Ernst Blase,  Oldenburg (Reformreal¬
gymnasium ), Oberstudi -enrat Prof . Wilhelm
Rübesamen,  Oldenburg (Gymnasium ) und
Oberstudienrat Friedrich Diebels , Cloppenburg
(Realgymnasium ) . Die genannten Lehrkräfte
treten voraussichtlich zu Ostern in den Ruhe¬
stand.

Die Eisbahn auf dem Dobbenteich . Nach der
Mitteilung des Stadtbauamts ist die Eisfläche
auf dem Dobben polizeilich freigegeben . Noch
nicht fest ist die Eisfläche auf dem sog, Witt¬

schule.
ZdA . Heute , 20 Uhr , Gymnastik in der

Helene -Lange -Schule, ' 20.15 Uhr Plakatschrift
im Werkhaus , Wallstraße ; 20.15 Uhr Uebnngs-
firma Rechtsanwalt Dr . Findig im Heim . —
Jugend gruppe:  Dienstag nehmen wir
alle an der Versammlung der Arbeiterwohlfahrt
um 20 Uhr im Gewerkschaftshaus teil . Daselbst
Ausgabe der Theaterkarten für Mittwoch.

Mitteilungen des Landestheaters . Morgen
Neuaufführung des allbeliebten Schwankes „Der
wahre Jakob ". — Am Mittwoch von 4 bis 5.30
Uhr 1. Jugendkonzert der Spielzeit unter Lei¬
tung des Landesmusikdirektors Philipp Wüst.

Niederdeutsche Bühne . Heute abend , 8 Uhr.
„De Hochtied in de Pickbalfe " . Karten an der
Theaterkasse . Preise für Kringmitglieder 0.40
bis 1,20 RM -, für Nichtmitglieder 0,60 bis
2 Reichsmark.

Juviläumswoche des Landestheaters . Die
Intendanz teilt mit : Die Judiläums -Festwoche
vom 19. bis 24. Februar einschl. bringt fol¬
gende Veranstaltungen : Sonntag , den 19. Fe¬
bruar , vormittags 11.30 Uhr Eröffnungs¬
feier (musikalisch umrahmt ) . Musikalische Lei¬
tung : Landesmusikdirektor Wüst und 1. Kapell¬
meister Willy Schweppe . — Sonntag , den
19. Februar , abends 8 Uhr , Festkonzert,
geleitet von dem Generalmusikdirektor der Stadt
Köln , Professor Hermann Abendroth . — Mon¬
tag , den 20. Februar , abends 8 Uhr , Neuauf¬
führung „Coriolan"  von Shakespeare . In¬
szenierung : Dr . Rolf Roennecke ; . Bühnenmusik:
Kapellmeister Jos . Felix Heß. — Dienstag , den
21. Februar , abends 8 Uhr , Erstaufführung
„Intermezzo"  von Richard Strauß , Musi¬
kalische Leitung : Landesmusikdirektor VbUipv
WM : Inszenierung : Oberspielleiter Fritz Wiek,
— Mittwoch , den 22, Februar , abends 8 Uhr:
Alleinige Uraufführung „Verjagtes Vol  k" ,
Schauspiel von Hermann Anders Krüger , In¬
szenierung : Oberspielleiter Gust . Rud , Sellner,
— Donnerstag , den 23. Februar , abends 7 Uhr,
Neuaufführung „Siegfried"  von Richard
Wagner . Musikalische Leitung : Landesmustk-
direktor Philipp Wüst : Inszenierung : Ober-
spielleiter Fritz Wiek . — Freitag , den 24. Fe¬
bruar , abends 8 Uhr : Alleinige Urauf¬
führung der neuen Komödie  von
August Hinrichs durch die Niederdeutsche Bühne
Oldenburg . Inszenierung : Gust . Rud . Sellner.
Der Titel zu dieser Komödie soll von den Be¬
suchern der Uraufführung selbst gewählt wer¬
den . Szenische Entwürfe für „Coriolan " , „In¬
termezzo " , „Verjagtes Volk " und „Siegfried"
von Hansgeorge v, Wilcke, Obschon die Inten¬
danz sich dringend bemüht hat , für die Sieg-

fried -Vrünnhilde die auch in Oldenburg hoch-
geschätzte und beliebte Künstlerin Erna Schlüter
zu bekommen , hat der Düsseldorfer Intendant
leider den Urlaub verweigern zu müssen ge¬
glaubt mit Rücksicht auf die in dieser Zeit dort
stattfindeuden Proben für „Götterdämmerung ".
Ein besonderes Gastspiel von Frl . Erna Schlü-
ter soll aber unter allen Umständen noch im
Laufe dieser Spielzeit ermöglicht werden . Die
Kassenpreise für die einzelnen Veranstaltungen
in der Festwoche werden nicht erhöht , sondern
die Intendanz ist vielmehr bestrebt , durch Auf¬
rechterhaltung der üblichen Preise allen
Theaterfreunden den Besuch der Festwoche zu
ermöglichen . Die Intendanz ist aber noch wei¬
ter gegangen : Sie gibt ein billiges Anrecht
für alle sechs Abendveranstaltungen (ausschließ¬
lich des Festaktes ) heraus , das bis zum
31. Januar angemeldet werden muß . Ein zwei -,
tes Anrecht gilt für drei beliebige Abendveran¬
staltungen nach Wahl und muß vom 1. bis ein¬
schließlich 7. Februar angemeldet werden - Das
dritte Anrecht gilt für die drei Schauspiele ; es
ist besonders ermäßigt und mutz vom 8. bis
einschl. 12. Februar angemeldet werden . Gut¬
scheine und die bisher herausgegebenen Wahl¬
anrechte haben für die Veranstaltungen der Fest¬
woche keine Gültigkeit . Die Theaterkasse nimmt
Bestellungen entgegen.

Generalversammlung des Verbandes olden-
burgischer Gartenbaubetriebe . Der Verband-
oldenburgischer Gartenbaubetriebe hielt bei
Pape am Wall seine Generalversammlung ab.
Der Vorsitzende Engels . Osternburg . erstattete
Jahres - und Geschäftsbericht . Danach hat sich
die Zahl der Mitglieder des Verbandes im
Laufe des Jahres 1932 von 120 auf 108 ver¬
ringert . Der Verband hat in 1932 Earten-
meisterkurse eingerichtet , weil nach den neuen
Bestimmungen Betriebe nur noch als Lehr¬
wirtschaft anerkannt werden , wenn die In¬
haber die Meisterprüfung abgelegt haben.

Ciicilienbriicke erhält eigene Transforma¬
torenstation . Da bei den früheren Störungen
im Brückenmotor der Cäcilienbrücke das übrige
Stromnetz in Osternburg in Mitleidenschaft ge¬
zogen würde , wird demnächst die Cäcilienbrücke
eine eigene Transformatorenstation erhalten.

Pastor Eschen Nachfolger von Pastor Pleus.
Zum Nachfolger von Pastor Pleus ist Pastor
Eschen, bisher Delmenhorst , ernannt worden,
Pastor Eschen ist geborener Oldenburger , Sohn
des Buchhändlers Eschen und steht im 36. Lebens¬
jahre . Er ist seit sieben Jahren Pastor in Del¬
menhorst gewesen . *

Ohmstede . Eiserne Front.  Dienstag,
abends 8 Uhr , Versammlung bei Hennings . Voll¬
zähliges Erscheinen wird erwartet . '

Vrozed um verfärbtes
Ser-appeal.

Schadenersatz We fMcheS Vlond. - Was bevorzugen die Männer?

verdient . Die Filmmagnaten selbst , Fox,
Laemmle usw ., stehen allerdings mit an der
Spitze und erreichen gut und gern noch ihre
Miljion.

Stark abgebaut in ihren Bezügen wurden
die Eisenbahngesellschaften mit ihren Beamten.
Die Streichungen betrugen 36 Prozent . Aber
es bleibt immer noch genug übrig.

Mr . Atterson , der Präsident der Pennsyl¬
vania -Gesellschaft , erhält laut letzten Vertrag
136 060 Dollar , und Mr , Williard von der
Baltimore -Ohio -Railroad verdient 108 000 Dol¬
lar . Kritisch muß es um die Neuyorker Hafen¬
bahn stehen , die ihrem Präsidenten „nur " 86 000
Dollar zahlen kann . Es ist begreiflich , daß die
Gehälter mit zur Reklame benutzt werden , daß
sie dem Prestige dienen , daß sie Kredit besorgen.

Gegen diese Zimmern erscheint das Gehalt
des ersten Mannes der USA, , des Präsidenten,
„klein " . Denn mit 75 000 Dollar wird er ab-
gespeist , damit muß er repräsentieren und
hat noch das Risiko , nach abgelaufener
Dienstzeit den Weg ins Privatleben nur
mühsam , zu finden . Seinen Kabinettsmit¬
gliedern geht es verhältnismäßig nicht besser,
denn sie und die Richter am Obersten Gerichts¬
hof erhalten jährlich 20 000 bis 25 000 Dollar,
ebensoviel wie der Oberbürgermeister von Neu-
york , dessen Gehalt nach „ Jimmys " Abgang
plötzlich um 40 Prozent herabgesetzt wurde.

Selbstverständlich sind das alles noch gute
Verdienste . Aber wenn man daran denkt , daß
im wirklich nicht auf Rosen gebetteten Deutsch¬
land ähnliche und in der Privatindustrie zum
Teil noch höhere Gehälter gezahlt werden,
dann . . .

Rücktritt des Vizepräsidenten der Preußischen
Akademie der Künste.

Prof . Hans Poelzig,  der bekannte Architekt,
trat von seinem Amt als Vizepräsident der
Preußischen Akademie der Künste zurück, nach¬
dem gegen ihn wegen der Veranstaltung einer
belgischen Kunstausstellung in Berlin scharfe

Zugriffe gerichtet wurden.

Brief aus Budapest.
Wohl die kurioseste Verhandlung , die in der

letzten Zeit vor dem Budapester Zivilgericht
stattgefunden hatte , spielte sich in dem Scha¬
denersatzprozeß zwischen der geschiedenen Frau
Ossi I . und einem bekannten Budapester Fri¬
seur ab.

Die junge Dame war nach ihren Angaben
eines Tages im Laden des Friseurs erschienen
und hatte sich das Blond ihres Haares er¬
neuern lassen . Sie hatte ein ganz Helles
Blond bestellt — aber wie aroß war ihre Be¬
stürzung , als sie nach der Prozedur in den
Spiegel blickte ! Ihre blonden Locken waren
kohlrabenschwarz geworden und nun macht die
junge Dame den Friseur für all den morali¬
schen und materiellen Schaden , der ihr aus die¬
ser Verwandlung entstanden ist. verantwortlich.
Vor dem Richter begründete sie näher ihre For¬
derung.

„Ich bin seit sechs Jahren Blondine.
Ueberall kennt man mein schönes blondes
Haar . In dieses Haar hat sich vor Jahren
mein Mann verliebt — wir sind allerdings
seither schon geschieden ."

„Na also " , meinte triumphierend der
Friseur.

„Oho , so einfach ist das nicht " , fuhr Frau
Ossi fort . „Gerade deshalb bin ich schwer ge¬
schädigt . Mit meinem blonden Haar sah ich
ganz jungmädchenhaft aus . So gewann ich
einen Freund , der mich recht ausgiebig unter¬
stützte. Als ich plötzlich mit meinem veränder¬
ten Gesicht — denn die Haarfarbe verändert
das Gesicht — vor ihm erschien , fiel er vor
Schreck in Ohnmacht . Jetzt will er von mir
nichts mehr wissen . Dafür verlange ich 2000
Pengö Schadenersatz ."

„Und Ihre restlichen Forderungen ? " fragte
der Vorsitzende.

„Ich habe im Laufe der Jahre 600 Pengö
in mein blondes Haar investiert . Jetzt sind
diese 600 Pengö verloren , denn das frühere
Blond ist nicht mehr herzustellen ."

„Das investierte Geld ist keineswegs ver¬
loren ". meinte der gegnerische Anwalt . „Die
Klägerin durfte sich ja dafür sechs Jahre hin¬
durch ihrer blonden Haarfarbe erfreuen und
Eroberungen machen , durch die sich die In¬
vestition reichlich verzinst hat ."

„Aber der Beklagte hat mich sa in der gan¬
zen Stadt unmöglich gemacht , hoher Gerichts¬
hof ! Jeder kennt mich als Blondine und jetzt
sollen alle erfahren , daß mein Haar gefärbt
war ? "

„Die Gegnerin hat Unrecht . Damen wechseln
heutzutage ihre Haarfarbe ebenso leicht wie
ihre Kleider . Die ganze Frage dreht sich
eigentlich nur darum , ob dunkles Haar weniges
wert ist als blondes . Wer wird das zu be¬
haupten wagen ? Die Geschmäcker der Männeh
sind ja so verschieden . .

„Männer bevorzugen Blondine , Herij
Doktor !"

„Aber sie heiraten Brünette , meine Gnä¬
dige !"

„Meine natürliche Haarfarbe . . ."
.war weder blond , noch schwarz , son¬

dern kastanienbraun , gnädige Frau !"
Eine Zeitlang hatte es den Anschein , alÄ

würden sich die feindlichen Parteien ordentlich!
in die Haare geraten . Da griff der weife Rich¬
ter ein:

„Wollen wir nicht einen Sachverständigen!
über die Sache hören ? "

Veklagtenvertreter : „Ich beantrage Sacht-
verständigenbeweis dafür , daß man mit schwar¬
zem Haar eine nicht geringere Anziehungskraft
auf Männer ' ausüben kann , als mit blondein.
Die Klägerin behauptet , daß sie durch die Um¬
färbung sozusagen ihr Sex -appeal verloren:
habe . Ich beantrage die Vorladung des
Schriftstellers Zoltan Szasz , der sich bereits seit
Jahren mit diesem Problem besaßt und sicher¬
lich als Sachverständiger auf diesem Gebiet
gelten kann ."

Das Gericht faßte den Beschluß , vor allein
den Freund der Klägerin darüber zu verneh¬
men , ob er sie wirklich nur wegen der geänder¬
ten Haarfarbe verlassen habe und vertagte ditz
Verhandlung.

Die Bauchbinde der Zigarren hat ihren Ur¬
sprung in der Zeit , als zuerst auf Cuba Zigar¬
ren hergestellt wurden . Sie wurden stets in
feuchtem Zustande geraucht . Damals trugen
die Spanier weiße Handschuhe , und um diese
vor Nikotinflecken zu schützen, wurde um dis
Zigarren ein schmaler Pa ;' ierstreifen gelegt.
Daraus hat sich dann später die Bauchbinde
entwickelt.

Aus dem „Hamburger Anzeiger " :
Der Schüchterne.

„Fräulein Ruth , heute nacht habe ich ge¬
träumt , daß ich um Ihre Hand anhielt ! Waq
mag das wohl zu bedeuten haben ? "

„Daß Sie nachts bessere Einfälle als anH
Tage haben , Herr Jansen !"
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Mdiowun- er in der CiSwüste.
SOS .-Rufe über 8ÜÜÜ Kilometer . — Abenteuerliche Rettung eines Filmoperateurs in

Alaska.

Brief aus Neu York.
Im Herbst war eine Filmexpedition aus

Hollywood aufgebrochen , um in der Eiswrldnis
Alaskas Aufnahmen für einen großen Film zu
drehen . Mit Absicht hatte man den Zeitpunkt
des Unternehmens so gewählt , daß es in die
monatelange Polarnacht hineinfiel . Llyde de
Vinna . einer der berühmtesten und bestbezahl-
ten Kameramänner Hollywoods , war mit seinen
Apparaten auf Hundeschlitten auf dem unwirt¬
lichen Kontinent weit nach Norden , bis über
den Polarkreis hinaus vorgedrungen.

Clyde de Vinna ist auf diesem Gebiet kein Neu¬
ling mehr und so unternahm er das Wag ns,
sich mitten unter den Schneefeldern nördlich
des Städtchens Teller niederzulassen , non wo
aus er oft vollkommen allein auf die Suche nach
Motiven ging.

Aus Hollywod hatte er sich einen prächtigen
Kurzwellensender und eine Empfangsapparatur
mitgenommen und diese Behelf « stellten jetzt
seine einzige Verbindungsmöglichkeit mit der
Außenwelt dar . In der Einsamkeit und der
eisigen Stille der Polarnacht versuchte er , wenn
er nicht augenblicklich unterwegs war , sich die
Zeit dadurch zu vertreiben , daß er Verbindung
mit der fernen Welt suchte.

Eines Tages — sofern man hier von Tagen
sprechen kann — ereignete sich eines jener selt¬
samen Wunder , die im Zeitalter des Radios
nichts Unerklärliches mehr an sich haben : er
erhielt Verbindung mit einem Radioamateur
in — Neuseeland ! Auch dieser hatte sich einen
vorzüglichen Kurzwellensender zugelegt und so
unterhielten sich die beiden über die gigantische
Entfernung von rund 8000 Kilometer.

Neuseeland funkt : Unglück aus Alaska!
Nach einiger Zeit war eine angeregte Unter¬

haltung im Gange . Der Neuseeländer funkte:
„Wie geht es Ihnen in Ihrem Eiskeller ?"
„Ausgezeichnet . Aber es ist zum Sterben

langweilig"
„Wann fahren Sie nach Hause ?"
„Sobald ich . . ."

Die Unterhaltung brach mitten im Satz ab.
Der Neuseeländer versuchte wieder das Gespräch
aufzunehmen : vergeblich . Sein Partner in
Alaska war verstummt und gab keine Antwort
mehr.

Eine böse Ahnung ergiff den Amateur.
Sollte dem Mann in Alaska etwa ein Unglück
zugestoßen sein?

Einige Sekunden später stürmten unhörbare
SOS .-Rufe über den Pazifik hinweg nach
Amerika . Colonel Foster , ein bekannter Mil¬
lionär , vernahm sie in seiner Villa in San
Franziska als Erster . Er war gerade im Be¬
griff , mit Hilfe seines Kurzwellenapparates
Verbindung mit anderen Amateuren zu suchen,
als die SOS .-Rufe vernehmbar wurden Foster
antwortete — ein kurzes , erregtes Gespräch und
dann begann der Millionär SOS -Signale in
der Richtung nach Alaska zu schicken.

Eine glückliche Fügung wollte es , daß seine
Rufe von einem Amateur in Teller vernommen
wurden , der sich gleichfalls mit entfernten Kol¬
legen zu verständigen suchte. Der Neuseeländer
hätte aus seinem Gespräch mit de Vinna mit
ziemlicher Genauigkeit dessen Aufenthaltsort
erfahren , hatte diesen dem Millionär mitgeteilt
und nun wußte auch der Amateur in Teller,
wo de Vinna zu suchen war . Er alarmiert«
das Städtchen und einige Minuten später
startete eine Expedition , um den draußen ein¬
sam kampierenden Filmoperateur zu suchen.

Es dauerte nicht lange , bis de Vinnas Zelt
entdeckt wurde . Es war tatsächlich em Unglück
passiert . De Vinna war durch die giftigen Gase
seines Petroleumofens , der irgendwie Schaden
gelitten hatte , betäubt worden . Di « Gase konn¬
ten durch das gut abgeschlossen« Zelt nicht ins
Freie . Nach langen Bemühungen gelang es,
den Verunglückten wieder zum Bewußtsein zu
bringen . Kurze Zeit später trugen die Aether-
wellen eine neue Botschaft Tausende von Kilo¬
meter hinaus:

„Vielen Dank für die Rettung , mein « fernen
Freunde . . ."

zwischen Simmel und Erde.
Lohngeldraub aus fahrender Drahtseilbahn . — Die Diebe werden selbst bestohlen . -

Reingewinn : 18 Monate Gefängnis.

Eine Diebeskomödie , wie sie nur der launige
Zufall dichten kann , hat jetzt vor dem Kasseler
Schöffengericht ihr Nachspiel gefunden.

unweit von Kassel liegt das Dorf Helsa , in
dessen Nähe sich sin von einer Helsaer Firma be¬
triebener Basaltsteinbruch befindet . Das Ver¬
waltungsgebäude in Helsa ist mit dem Stein-
bruch durch eine Drahtseilbahn verbunden , die
auf hohen Masten ihre Förderwagen hinüber
und . herüber schickt. Die Firma hatte die Ge¬
pflogenheit , die Löhne für ihre Steinbruch¬
arbeiter allwöchentlich in einem Beutel ver¬
schnürt einem dieser Förderwagen der Drahtseil¬
bahn anzuvertrauen , um sie aus diese bequeme
Weise hoch durch die Luft den Empfängern zuzu¬
führen.

Eines schönen Tages kam die Geldsendung im
Steinbruch nicht an , obwohl sie in Helsa wie
immer ordnungsgemäß in den dafür bestimmten
Förderwagen gelegt worden war . Nach ein¬
gehender Untersuchung der Angelegenheit kam
man einer kaum glaublichen Gaunerei auf die
Spur . Ein Steinbrucharbeiter hatte durch Zu¬
fall die bis dahin geheimgehaltene Lohnbeförde¬
rung entdeckt und heckte mit einem Kasseler
Freund den Plan aus , den Förderwagen mit
dem Geld während der Luftreise zwischen Ver¬
waltungsgebäude und Steinbruch zu berauben.
Cr überredete den Freund , zunächst eine
„Generalprobe " zu machen , wozu sich der auch
bereit fand . Die beiden fanden sich an dem
verabredeten Tage an der fahrenden Drahtseil¬
bahn ein , der Freund erkletterte einen der bis
vierzig Meter hohen Masten und sprang in einen
voroeifahrenden Förderwagen , den er an einem
der nächstn Masten wieder verlassen sollte . Der
„Ausstieg " machte ihm jedoch große Schwierig¬
keiten . Erst im letzten Augenblick vor der Ein¬

fahrt in den Steinbruch gelang es dem schon fast
Verzweifelten , den Wagen unbemerkt und ohne
Schaden zu verlassen Man ließ nach dieser
ziemlich verunglückten Probefahrt zunächst von
Sem Plan ab , bis sich nach längerer Zeit ein
neuer Komplice fand , der , Anstreicher von Be¬
rus , sich als absolut „schwindelfrei " erklärte.

Nun gelang der Louv . Mit affenartiger Ge¬
schwindigkeit erkletterte der Anstreicher an einem
Lohnzahlungstag einen Leitungsmast , sprang in
den vorüberfahrenden Förderwagen , warf den
Beutel mit etwa 1400 Mark Inhalt hinaus und
rutschte bereits am nächsten Mast wieder zur
Erde . Er bekam für seine fabelhafte Akrobaten¬
leistung von der Beute 600 Mark . Der Rest des
Geldes wurde von den Komplicen des An¬
streichers in ein vorher verabredetes Versteck ge¬
bracht . Zwei weitere „gute Freunde " jedoch,
denen gegenüber man tags zuvor unvorsichtiger¬
weise von dem geplanten Raub gesprochen hatte,
hatten sich kn der Nähe des Tatortes auf die
Lauer gelegt und beobachteten , von den andern
unbemerkt , wie die Gauner das erbeutete Geld
in das Versteck brachten . Als dann die Luft
rein war , holten sich die „guten Freunde " die
Beute ab und verjubelten sie, so daß die eigent¬
lichen Räuber , als sie später ihren gut verborgen
gewähnten Schatz heben wollten , die Gelack¬
meierten waren.

Der letzte Akt dieser nicht alltäglichen Diebes-
groteske spielte sich, heiter belichtet , im Kasseler
Gerichtssaal ab , wo sich alle fünf Gauner zu ver¬
antworten hatten . Der Richter ließ einen der
Gesellen frei ausgehen (auf Grund der Amnestie»
Verordnung ) und verteilte auf die übrigen Mit¬
glieder der Bande insgesamt 18 Monate
Gefängnis.

Tollkühne Aerzte.
Mutige Forscher infizieren sich mit Bazillen. - Viatversuche im

Käsig. - Ern Chirurg läßt sich Nervenfaser« zerschneiden.
Von jeher gehört zum wahren Forscher Be-

kennermut und der Einsatz der ganzen Persön¬
lichkeit . Wie weit diese Selbstentsaguna , mit
dom Ziel , der kranken Menschheit zu helfen,
bisweilen geht , darüber erzählte Dr . Hoder
kürzlich einige erschütternde Beispiele.

Fanatische Liebe zur Wissenschaft und nicht
zuletzt ein Erkenntnistrieb , dessen tollkühner
Wagemut alles auf eine Karte setzt, veranlaß-
ten manchen Arzt und Forscher , Hand an den
eigenen Körper zu legen und ihn gewisser¬
maßen auf den Experimentiertisch zu spannen.
Solche Versuche sind sehr oft der Ausdruck eines
ehrlichen , mutigen Wollens . das die Grenzen
überschreitet , die der Selbsterhaltungstrieb ge¬
zogen hat . Sie sind viel häufiger , als die
Oeffentlichkeit glaubt und als je bekannt wird.
Weltberühmt sind ja die Selbstversuche Petten-
kofers und Emmerichs geworden . Beide For¬
scher vertraten die Auffassung , daß die damals
erst seit kurzer Zeit bekannten Cholerabazillen
für sich allein nicht die Erreger der asiatischen
Cholera seien . Um die Richtigkeit dieser An¬
schauung zu beweisen tranken , sie Wasser , das
mit diesen Cholerabazillen infiziert worden
war . Pettenkofer selbst erkrankte zwar nur an
heftigen Durchfällen . Emmerich dagegen an
sehr schwerer Cholera , die ihn seine Tollkühn¬
heit beinahe mit dem Leben hätte bezahlen
lassen.

Ueber einen geradezu unheimlichen Selbst¬
versuch berichtet der russische Forscher Muctu-
kowski. Ein Arzt beimpfte sich selbst mit dom
frischen Blut einer Flecktyphuskranken , um zu
beweisen , daß die Flecktyphuserreger im Blute
enthalten seien . Er erkrankte sofort an dieser
furchtbaren Seuche und rang mehr als zwei
Wochen mit dem Tode.

Viel tragischer endete der Versuch des blut¬
jungen Arztes Dr . Laszeer , der sich freiwillig
dem Biß eines Moskitos unterwarf , um zu er¬
forschen. ob diese Tierart das gelbe Fieber
übertrage . Der Versuch gelang so gut . daß der
Experimentator am gelben Fieber zugrunde
ging.

Der Franzose Dr . Earnault brachte sich
unter die Haut seines linken Armes einen
Stoff , der vollkommen mit Rindertuberkulose
infiziert war . Allerdings hat kein geringerer
als Robert Koch diesen Versuch als unwissen¬
schaftlich gegeißelt und ihn in scharfer Weise
lediglich als Senfationsbedürfnis bezeichnet.

Viel harmloser als diese Bazillenerperi-
mente sind die Versuche , die sich die Erforschung
der Zulänglichkeit und Zuträglichkeit verschie¬
dener Nahrungsmittel zum Ziele setzten. Drei
für Beobachtung geschulte Studenten von
denen zwei seit ihrer Jugend völlig Alkohol-
qegner waren , wurden eine beträchtliche Zeit
hindurch in einen Käfig eingeschlossen und mit

einer verschiedenen Diät von Fleisch und mehl¬
haltigen Stoffen . Gemüsen . Zucker und Wasser
ernährt , bis ein Normalmaß der Ernährung
erreicht war . Dann wurden gewisse Teile der
Fleisch - und Zuckerration zurückgezogen und
durch angemessene Alkoholmengen ersetzt. Der
Aufenthalt in dem Käfig sollte lediglich den
Zweck haben , zu beweisen , daß der Ersetzung
der Nahrungsmittel durch Alkohol kein Ver¬
lust an Wärme . Gewicht oder Kraft folge.

Zum Schluß sei noch die eigenartige Tat
des Londoner Ehirurgen Dr . H. Head erwähnt.

Er ließ sich Nervenfasern am Arm zerschneiden,
um zu beobachten wie der Arm für gewisse
Sinueswahrnehmungen allmählich unempfind¬
lich wurde . Daraufhin ließ er sich die zer¬
schnittenen Nervenfasern am Arm wieder ver¬
nähen und studierte , wie die Sinneswahrneh¬
mungen allmählich zurückkehrten.

Dr . Hoder bezeichnet allerdings den größten
Teil aller dieser Versuche als überflüssig , da
sie keineswegs bahnbrechende Neuerungen er¬
geben hätten.

ädentencr von VosM Vclnvü
uns Beter«ovlsomsrr.

Von 6 'rv . (Nachdruck verboten.)

9. Poschi sah mal umher . Auf dem Rande
des Brunnens stand der Brunneneimer , an dem
ein langes Seil festsaß, das um eine Welle ge-
wunden war . Er ließ den Eimer in den
Brunnen hinunter . Peter stellte sich, wie es
eben ging , darein , und doschi fing an , aus
vollen Kräften zu ziehen.

10. Aber er mochte ziehen , soviel er wollt»
er konnte den Eimer nicht weiter als halbwegs
heraufbringen . Noch einen letzten Versuch
wollte er machen , — aber da fiel «r der Länge
nach ins Gras , indem ihm das Seil aus de«
Händen entglitt . Der Eimer stürzte mit Pet«
klirrend und raffelnd wieder hinunter und fiel
mit solch einem gewaltigen Schlag ins Wasser,
daß dasselbe hoch über den Brunnenrand
hinausspritzte.

11. doschi wollte gerade zu weinen anfangen,
als er auf einmal ein Pferd entdeckte, das in
einer Scheune , hart neben dem Brunnen , ruhig
bei der Raufe stand . doschi lief dahin , lüftete
mit einer tiefen Verbeugung den Hut und
sagte : „Bitte , Herr Pferd , feien Sie mal recht
dienstbereit und ziehen Sie meinen Sozius aus
dem Brunnen !" Aber das Pferd verstand kein
Chinesisch und schüttelte die Mähne . Dann
faßte doschi einen kühnen Entschluß.

12. Er machte das Pferd los , führte es mit
und band es an das Brunnenseil . Dann nahm
er aus feiner Trommel einen Oelnußkuchen,
hielt diesen dem Pferd vor und schritt dam
langsam rückwärts . Die List hatte Erfolg : das
Pferd ließ sich mitlocken und bald erschien
Peter , triefnaß , über dem Brunnenrand . „Glück¬
auf !" schrie doschi , vor lauter Freude den Hut
schwenkend.

13. Aber ach, wie der arme Peter naß war!
Und trotz des tüchtigen Bades war Peter noch
immer so schwarz wie zuvor . Er weinte sich
mal gründlich aus , indem Vöfchi das Pferd
wieder ordentlich an seinen Platz zurückbrachte
und ihm zur Belohnung den Oelnußkuchen gab.
Aber oh weh ! Da kam auf einmal der Inhaber
des Hofes dahergerannt . „Wartet mal , Spitz¬
buben , ich will euch lehren !"

>>

14. Zuerst mußte doschi dran glauben - ^
wurde durchgehauen , daß es so eine Art hatte-
Dann kam Peter an die Reihe . Aber diesmal
ritt der Zimmsrmann in die Tinte . Peters
Hofe hatte sich nämlich drunten im Prunnen
ganz mit Wasser gefüllt , und als der Mann fl
prügeln anfing , spritzte ihm zugleich das MW
m dicken Strahlen ins Gesicht. Wie dem aber
auch fei, unsere beiden Freunde ließen W
künftighin nicht mehr an Stellen sehen , wo m
nicht hingehörten!

15. Etwa eine Woche nach dieser Begebenheit
befanden sich dofckii und Peter auf dem Markt¬
platz , wo sie auf einmal in der Bude eines
Trödlers ein altes Untergestell eines Kinder¬
wagens entdeckten , mit vier in voller Herr¬
lichkeit prangenden Rädern dran ! Hui , Mensch,
welch eine Augenlust ! Sie zählten ihr Geld
nach uns führten bald daraus das herrliche
Stück Schmiedearbeit heim.

16. Für den Rest ihrer Sparpfennige kaust
sie beim Kolonialwarenhändler um die
eine tüchtige Kiste , und am nächsten Tage v
die Firma Oelnuß n. Co . mit einem Tran-
portmittel erweitert . Unsere Freunde -
schloffen sich, mit ihrem Wagen die NaW,
orte zu besuchen, um auch dort ihre Waren .
zufetzsn. Einer um den andern zô en sie, w
rend dann einer von ihnen im Wagen saß-
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Die letzten Sportkämpfe.
Fußball.

Das Kreismeisterschaftsspiel.
AGSB. 1 Bremen gegen Amisia Wolthusen

g:2 (5 : 1). In Bremen fand am letzten Sonn¬
tag das letzte Kreisspiel unseres Vertreters
statt. Die Amisen, welche in den voraufgegan¬
genen Spielen sehr gut abgeschnitten hatten,
enttäuschten diesmal. Der Spielverlauf:
AGSV. hatte Anstoß und griff kräftig an,
Amisia konnte sich nicht so schnell finden, wird
vollständigüberrumpelt und aus der Fassung
gebracht, innerhalb 7 Minuten steht es 3 : 0
für die Bremer. Als dann in der 10. Minute
durch einen Handelfmeter das vierte Tor fällt,
ist das Schicksal der Emder besiegelt. Allmäh¬
lich finden sich auch die Emder. Ungestüm be¬
drängen sie das Bremer Tor. Ist mit einem
Sieg nicht mehr zu rechnen, so soll doch unbe¬
dingt das Resultat verbessert werden. Durch
einen Strafstoß gelang dann den Emdern der
erste Erfolg. Als dann kurz darauf der Emder
Torwart einen gehaltenen Ball fallen ließ, er¬
zielten die Bremer durch Nachschutz das S. Tor,
dann Halbzeit. Nach der Pause  hatten sich
die Emder anscheinendwas vorgenommen. Das
Zusammenspiel war bedeutend besser, doch nichts
wollte gelingen. Die Bremer dagegen hatten
mehr Glück, jede Gelegenheit ausnützend, er¬
zielten sie bis zum Schluß noch vier Tore, da¬
von eins wieder durch Elfmeter, denen die Ost¬
fliesen nur noch ein Tor entgegensetzenkonn¬
ten. Somit trennten sich die Leiden Mannschaf¬
ten mit obigem Resultat . — AGSV. war sehr
gut. In der Mannschaft war kein schwacher
Punkt. Ueberragend der Sturm , welcher jede
sich bietende Gelegenheit ausnutzte. Amisia kam
an die sonst gezeigten Leistungen nicht heran.
Der schwächste Punkt war der Torwart . Auch
der rechte Verteidiger und der linke Läufer, die
besten der Mannschaft, zeigten bei weitem nicht
ihr sonstigesKönnen. Den größten Fehler be¬
ging Wolthusen dadurch, daß man den rechten
Verteidiger mit in den Sturm nahm, sonst
wären bestimmtin der zweiten Hälfte keine vier
Tore gefallen. Dem Spielverlauf nach waren
die Bremer zwei bis drei Tore besser. Zuschauer
M bis 700. Der Schiedsrichter zeigte nur
schwache Leistungen. H O.

Rüstringen 3 — Germania 3 3 : 2 (2 : 0).
Auf dem Sportplatz an der Eenossenschaftsstraße
standen sich obige Mannschaften im fälligen
Arsenspiel gegenüber. Beide Mannschaften
mit nur 8 Mann . Nach wechselvollemSpiel
Hotz Rüstringen in letzter Minute den Sieges¬
treffer.

Rüstringen 1 — Germania 1 2 : 0 (0 : 0).
Am Nachmittag fand das Börsenspiel obiger
Mannschaftstatt. Beide ' Mannschaften mit
Ersatz. Rüstringen anfangs mit 9 Mann , dann
nach 20 Minuten auf 10 Mann ergänzt. Mit
Anstoß für Rüstringen geht es gleich mächtig
los. Germanins Stürmer bringen den Ball
oft nach vorne und beschießen Rüstringens Tor.
Dann zwei Elfmeter für Germania. Der erste
wird Überweg geschossen und der zweite vom
Torwart gehalten. Noch einige spannende
Momente, dann ist Halbzeit. 0 : 0. Nun erst
wieder verteiltes Feldspiel. Dann wieder
Elfmeter für Germania. Blendend wird der
Ball vom Rüstringer Torwart gehalten. Sol¬
len überhaupt noch Tore fallen? Doch. Zwölf
Minuten vor Schluß feines Zusammenfpiel
des Rüstringer Sturmes . Rechtsaußen schießt—
Tor 1 : 0. Noch zehn Minuten . Beide Mann¬
schaften fetzen zum Endspurt an. Germania
drängt auf Ausgleich: Loch es gelingt nicht.
Dagegen schießt Rüstringens Rechtsaußen zur
meude feiner Mannschaft noch einmal ein.
Dann ist Schluß.

Die Spiele der Jugend und Schülermann-
schaften mußten wegen Erkrankung einiger
bpieler ausfallen.

Handball.
Keine Spiele am gestrigen Sonntag. Sämt¬

liche für den gestrigen Sonntag vorgesehenen
Handballspielesind der in den Jadestädten
nark in Erscheinung tretenden Grippeepidemie
iium Opfer gefallen. Mehr als SO Prozent der
Mannschaftsspieler sind daran erkrankt. Wir
Akten die Handballinteressenten, dieses zur
Kenntnis zu nehmen.

Kommender Sport.
Handballspiele. Sonntag , 29. Januar . Platz

Wilhelmshaven:  14 .30 Uhr (V) : Wil¬
helmshaven 2 gegen Germania 4, Schievsr.
Heppens; ig.gg Ühr (B.) : Wilhelmshaven 1
Segen Jade 1, Schiedsr. Heppens. — Platz
-nüstringen:  11 Uhr (B.) : Rüstringen 2
8egen Schaar 2, Schiedsr. Wilhelmshaven;
l4 Uhr (S .) : Rüstringen 3 gegen Germania 2,
«chiedsr. Heppens; 15 Uhr (B.) : Rüstringen 1
Men Schaar 1, Schiedsr. Schaar. — Platz
solche: ig Uhr (S .) : Neuengroden 1 gegen
Marienfiel1, Schiedsr. Wilhelmshaven; 11 Uhr

Eiche 1 gegen Germania 3, Schiedsr.
keuengroden.

slrbetter-Turn- und
Sportbund.

in ^ issestlehrjtundezum Kreissest vom 14. bis
, - euli ^ Hildesheim. Am Sonntag fand in
. " Turnhalle Kirchreihe die Kreisfest-Lehrstunde
M zweiten nordwestdeutschen Turn - und Sport-
Aestu Hildesheim statt. Die Leitung hatte der
husche Kreisleiter E. Mumme aus Bremen,
ouerß wurden die Freiübungen der Turner

Am Sonnabend fand die Jahres -Zusammen-
kunst der Vereins-Männerturnwarte mit den
Eruppen-Turnwarten des 1. Bezirks statt. Der
Vezirksturnwart A. Wiemer begrüßte die An¬
wesendenund gab anschließend den Bericht über
das Männerturnen des Bezirks und der Gruppe
Rüstringen. Vom Bezirk aus ist im letzten
Jahre nicht viel veranstaltet worden und so ist
die Arbeit von den Gruppen selbst gemacht wor¬
den. In der Gruppe Rüstringen ist eine Vor¬
bereitungs-Lehrstunde sowie die Vorturner-
prüfnng abgehalten worden, ebenfalls fand das
Alterstresfen auf dem Sportplatz in Schaar
statt. Von der Gruppe Ostsriesland gab der
Genosse Kielmann den Bericht. Veranstaltet ist
ebenfalls ein Vorbereitungskursus und die Vor¬
turnerprüfung , außerdem fand ein Eeräte-
wettkampf statt. Von der Gruppe Oldenburg
konnte der Genosse Pfeifer berichten, daß in sei¬
ner Gruppe abgehalten wurden: zwei Vor¬
bereitungslehrstunden, die Vorturner -Prüfung,
sechs Eruppen-Turnstunden, zwei städtische
Kurse, eine Propaganda -Radtour über Land so¬
wie zwei Waldläufe. Die Gruppe Ieverland
vertrat der Genosse Null. Es fand in seiner
Gruppe «ine Lehrstunde statt. Im wesentlichen
war die Arbeit der Gruppe auf das Sportfest in
Schortens eingestellt. Von der Gruppe Varel
konnte nicht berichtet werden, da der Gruppen-
Turnwart nicht anwesend war. Eine Aussprache

durchgenommen, welche dieselben sind, die zum
Wettarbeiter -Sporttag gemacht werden. Dann
folgten die Freiübungen der jüngeren Turnerin¬
nen, ausgearbeitet von G. Mumme, und die
Freiübungen für ältere Turnerinnen , ausgear¬
beitet von Klara Theißen. Nach erfolgter Pause
begann die Fortsetzungder Lehrstunde mit den
Eeräte -Uebungen für Turnerinnen , Turner und
Altersklasse. Die Hebungen wurden von einzel¬
nen Genossinnenund Genossengeturnt und an¬
erkannt. Anschließendwurden die Jugendtänze
eingellbt, wobei man an den Gesichtern der
klebenden feststellen konnte, daß solche Tänze an¬
sprechenund Freude erwecken. Der Genosse
Mumme verstand es, in kurzer Zeit alle Hebun¬
gen und Tänze einzuüben und mit Musikbeglei¬
tung war es nicht schwer den Uebungsstoffzu be¬
greifen. Nach der Lehrstunde fand eine Aus¬
sprache und ein Referat des Genossen Mumme
über das Kreisfest statt. Er verstand es, das
Kreisfest in Hildesheim zu schildern und den
Verlauf des Festes im Einzelnen zu demonstrie¬
ren. Es fand eine rege Aussprachedarüber statt
und alle waren begeistert und überzeugt davon,
daß unser zweites nordwestdeutsches Kreissest ein
Erfolg sein wird für die Arbeiter-Turn - und
Sportbewegung. Anwesendwaren 80 Leiter und
Leiterinnen des 1. Bezirks.

Vezirksvorstandssitzung. Am Mittwoch, dem
1. Februar , findet obige Sitzung um 18 Uhr im
Gewerkschaftshausstatt. Die Funktionäre müs¬
sen alle erscheinen.

Tätigkeitsbericht der Gruppen - Handball¬
leitung. Diese Sitzung wies folgende Tages¬
ordnung auf : Geschäftliches, Gruppenangelegen-
heit, Serienspiele, Börsenspiele und Allgemei¬
nes. Nach Entgegennahme der Ein - und Aus¬
gänge wurde die Kassenübergabe vollzogen.
Unter „Gruppenangelegenheit" wurde beschlossen,
eine Abschrift der gemeldeten Spieler an den
Bezirk von den Vereinsspielleitern einzufordern.
Die Satzungslehrstunde findet im Februar statt.
Vorgesehen sind folgende Daten : 9., 16. und 23.
Februar , sowie der 9. März. Als Tagungslokal
wurde der „Siebethsburger Hof" (Heinken) be¬
stimmt. Unter Serienspiele bzw. Börsenspiele
wurde bekanntgegeben, daß im Monat Januar
37 Spiele zum Austrag gelangen.

Frauenturnen. Sonnabend fand unter Lei¬
tung des Kreisfrauenturnwarts , Genossen
Mumme, eine llebungsstunde für das Frauen¬
turnen statt. Nach der allgemeinen Begrüßung
begannen die Einleitungsübungen . Gehen,
Laufen, Hüpfen, Springen mit eingelegten gym¬
nastischen Bewegungen gaben einen Ausschnitt
aus der heiteren Gymnastik. Anschließendein
Bewegungsspiel und schon war die Verbindung
mit Leiter und Teilnehmer hergestellt. Die
nächsten Uebungen waren der Körperbildung ge¬
widmet. Gymnastische Schwungübungen zur
harmonischen Durchbildung des Körpers und
straffe Bewegungen zur Körperkväft-igung lösten
einander ab. Zum Schluß gab es einen Jugend¬
tanz, der in seiner ZusammenstellungLust und
Freude erweckte.

Eruppen-Eeireraloersammlung. Sonntag, den
29. Januar , nachmittags 1.30 Uhr, findet in
Jever im „Weißen Roß" die diesjährige Grup-
pen-Generalversammlungstatt. Delegationsrecht:
Mariensiel 8, Schortens 7, Hooksiel6, Jever 3,
Neustadtgögens3.

Sportlehrstunde. Sonnabend abend fand in
der Turnhalle am Wasserturm eine Bezirks¬
sportlehrstunde statt. Die Leitung hatte der Ve-
zirkssportwart Genosse Alfred Kretschmer. Ge¬
zeigt wurden die wichtigsten Arten leicht¬
athletischer Uebungen: Laufen, Stoßen und
Werfen. Umrahmt wurden sie mit Gymnastik,
Wettspielen und heiterer Gymnastik sowie mit
Ballspielen. Alle Teilnehmer nahmen das Ge¬
zeigte mit Befriedigung auf, um es auch im
Verein zu verbreiten.

Hauptversammlung der Handball-Schieds-
richtervereinigung. Folgende Tagesordnung war
zu erledigen: 1. Jahresrückblick, 2. Organisations-
angelegenheit, 3. Neuwahlen, 4. Frage- und
Antwortspiel, 5. Allgemeines. Der Schieds¬
richterobmann gab unter Punkt 1 eine allge¬
meine Uebersicht über die Gestellungvon Schieds-

wurde nicht gewünscht und so wurde die Arbeit
anerkannt.

Unter „Jahresplan " wurde sestgelegt, daß
die Jubiläumswoche des Bundes von den Grup¬
pen selbst veranstaltet wird. Festgelegt wurde
weiter nichts, weil wir vom 14. bis 16. Juli in
Hildesheim unser Kreisfest haben und die Arbeit
der Techniker sich hierauf einstellen muß. Die
Sitzung für 1933 wird vom technischen Bezirks¬
ausschußfestgelegt.

Unter „Serien -Wettkämpfe" ist beschlossen,
daß die Gruppen diese durchführen und den
Gruppenmeister austragen . Eine Mannschaft
besteht aus fünf Turnern , geturnt werden Kür¬
übungen; erlaubt sind zwei Versuche. Für die
Jugendlichen gilt nicht das Geburtsdatum, son¬
dern das Geburtsjahr zur Meldung.

Die Leistungsprüfung sowie das Arbeiter-
Sportabzeichen werden von den einzelnen Red¬
nern ablehnend kritisiert.

Ein Eerätewettkampf, verbunden mit einem
Aufführungsabend der Gruppen Oldenburg, Ost¬
friesland , Rüstringen für das nächste Jahr soll
eventuell abgehalten werden.

Unter „Verschiedenem" wurde noch die zahl¬
reiche aktive Beteiligung an den Veranstaltun¬
gen der eisernen Front anerkannt.

Anwesend: Neun Vereinsturnwarte , drei
Gruppenturnwarte , der Vezirksturnwart Wie¬
mer sowie der Bezirksvertreter W. Krökel.

richtern im Hand-, Faust- und Trommelball¬
spiel und gleichzeitig die Einführung in die
neuen Regeln. In der Zahl der Schiedsrichter
ist ein Minus zu verzeichnen, dessen Grund darin
zu suchen ist, daß im letzten Jahre leine Schieds¬
richterprüfung innerhalb der Gruppe statt¬
gefunden hat. Unter 2 wurde bekanntgegeben,
daß die Numerierung der Schiedsrichter durch-
geführt sei und ab Februar in Erscheinungtritt.
Ein Vorschlag der Eruppenleitung, einen An-
fängerkursus für Schiedsrichterdurch die Gruppe
zu veranstalten, wurde nach lebhafter Diskussion
abgelehnt. Die dann folgende Neuwahl zeitigte
folgendes Ergebnis : l . Schiedsrichterobmann
W. Sinteck, Rüstringen, Bordumstraße 4a, 2.
Schiedsrichterobmann K. Sell, Schriftführer F.
Schönbohm. Das anschließende Frage- und Ant¬
wortspiel war besonders lehrreich, wurde doch
manche zweifelhafte Frage geklärt. Unter All¬
gemeines lag nicht Besondes vor. Hingewiesen
wurde noch darauf, daß es unbedingte Aufgabe
der Vereinsspielausschüssesein muß, für jede
Mannschaft zwei Schiedsrichterzu stellen.

Generalversammlung der Freien Turnerschaft
Mariensiel-Sande. Vom obigen Verein fand am
Sonnabend die Generalversammlung statt. Es
wurden zunächst zwei neue Mitglieder ausge¬
nommen. Die darauf gestellten Anträge wur¬
den einstimmig angenommen. Der 1. Vorsitzende
gab darauf seinen Geschäftsbericht. Die Ver¬
anstaltungen wurden alle gut besucht. Der Mit¬
gliederbestand hat sich gehalten und setzt sich aus
69 Mitgliedern und 74 Kindern zusammen. Der
Turnbetrib läßt dem Sport gegenüber etwas zu
wünschen übrig. Die Mariensieter Kinderabtei¬
lung steht in Blüte, dagegen mußte in Sande
die Abteilung aufgehoben werden. Der Hand¬
ballsport wird sehr gepflegt und von zwei Her¬
ren- und einer Schülermannschaft ausgeführt.
Für die Musik sorgt ein 15 Mann starkes Tam-
bourtorps. Aus dem Bericht des Kassierers
ging hervor, daß der Kassenbestandstabil ist
und daß ein kleiner Ueberschuß erzielt werden
konnte. Dem Kassierer wurde Entlastung er¬
teilt . Der Jahresplan wurde wie folgt fest¬
gesetzt: Februar Kappenball, Mai Kinderaus-
slug, Juli Handballspielertag, August Familien¬
ausflug , November Stiftungsfest, Dezember
Kinderfest. Die Vorstandswahl hatte folgendes
Ergebnis : Otten 1. Vorsitzender, Saathoff 2.
Vorsitzender, F. Saathoff Kassierer, de Lippe
Schriftführer, Döring Turnwart , Knop 2. Turn¬
wart, Nieberding Kinderturnwart , Eilers
Sport - und Spielwart , NebenkassiererEilers
und Dasenbrock, Ballwart Heibeck, Gerätewart
Benze und Dasenbrock, Revisoren Venze sen.
und Vurmester, Frauenturnwart Otten. Ferner
wurde beschlossen, das ausgefallene Kinderfest
am 4. Februar bei Frerichs abzuhalten.

Generalversammlungdes Freien Turn- und
Sportvereins Wilhelmshaven. Im „Werftspeise¬
haus" hielt vorgenannter Verein seine zehnte
Generalversammlung ab. Der reichhaltigen
Tagesordnung wegen wurden die einzelnen Be¬
richte kurz und sachlich gehalten. Trotz der Wirt¬
schaftskrisesind die Kaffenoerhältnifse und der
Mitgliederbestand stabil. Der Kassiererin konnte
Entlastung erteilt werden. Im Spielbetrieb
konnten zwei neue Handballmannschaften ins
gerufen werden. Der Turnbetrieü war im letz¬
ten Jahre sehr'gut. Die Leichtathletikerfreute
sich eines Aufstiegs. Letzterenahm an allen
Sportfesten, die innerhalb der Gruppe statt¬
fanden, teil. Zum Punkt „Wahlen" wurde die
Wiederwahl des Vorstandes vorgenommen. Neu
in den Vorstand kommt der GenosseW. Hülse-
mann als Schriftführer und Vereinsbericht¬
erstatter. Im Jahresplan  festgelegt wur¬
den: 32. April Jugendabend, danach Himmel-
sahrtsausslu -g, Pfingsttour, 10. September Spie¬
lertag, 25. November Stiftungsfest und am 22.
Dezember Weihnachtsfeier. Nach Erledigung
einiger interner Angelegenheitenschloß der Ge¬
nosse Schochow die Versammlung mit der Pa¬
role: „Aktivität im neuen Jahr !"

Generalversammlung der Heppenser Arbeiter¬
sportler. Dieser Tage fand iin „Tonndeicher

Hof" die Generalversammlung des A.-T.- u. Sp .-
V. Heppens statt. Die An- und Abmeldungen
sowie die Ein- und Ausgänge wurden schnell
erledigt. Anschließendfolgte die Kassenlegung.
Dem Kassierer wurde Entlastung erteilt. Unter
„Jahresberichte" gab der 1. Vorsitzende einen
alles umfassenden Bericht, der zahlenmäßigdurch
die einzelnen Spartenleiter ergänzt wurde. Trotz
der Wirtschaftskrisis konnte der Verein seine
Stabilität in der Mitgliederzahl erhalten.
Während am 1. Januar 1932 245 Mitglieder
vorhanden waren, waren am 1. Januar 1933
246 Mitglieder zu verzeichnen. Hinzu kommt
eine zahlenmäßig starke Kinderabteilung. Der
anschließendeKassenberichtzeitigte, daß die fi¬
nanziellen Belange durch eine gute Kraft ver¬
waltet werden. Die übliche Entlastung für den
Eesamtvorstand erfolgte. Der von den Funk¬
tionären vorgeschlagene Jahresplan , der folgende
Veranstaltungen vorsieht: 18. Februar Maske¬
rade, 16. April Bunter Abend (am Tage Spiele
im Hand- und Fußball), 25. Mai Himmelfahrts-
ausflug der Gruppe, 29. Juli Nachttour, 21.
August Vereinssportfest (offen für die Gruppe),
31. Oktober Stiftungsfest, 25. Dezember Weih¬
nachtsfeier, 31. Dezember Silvesterfeier, wurde
angekommen. Hinzu kommt noch die Schul¬
entlassungsfeier. Der Termin wird in der
nächsten Versammlung festgelegtwerden. Unter
„Anträge" stand der Antrag der Funktionäre
auf Herabsetzung der Beiträge zur Debatte. Nach
kurzer Debatte' wurde demselben zugostimmt.
Der 6. Punkt. Neuwahlen, war der langwierigste
von allen. Während die Wahl der technischen
Funktionäre eine schnelle Erledigung fand, war
es bei den Vorschlägen zum geschäftsführenden
Vorstand gerade das Gegenteil. Die bisherigen
beiden Vorsitzenden, de Wall und Sievers, lehn¬
ten mit aller Entschiedenheiteine Wiederwahl
ab. Eine Wahl des l . und 2. Vorsitzenden konnte-
nicht getätigt werden, weil sämtlichevorgeschla-
genen Genossen eine Wahl ablehnten. Als
Schriftführer wurde Bdg. A. Nagel, Fritz-Reu-
ter-Str . 47, Kassierer Ernst Lähn, Techn. Leiter
A. Sievers , Fußballspielleiter A. Siuchminsky,
Handballspietleiter Johann Rohde, Männer-
turnwart A. Vogel, Fraunturnwart Genossin
Hinrichs, Knabenturnwart Fr . König, Mädchen-
turnwart A. Sievers , Sportwart Karl Jentsch
erneut bestätigt. Die Wahl des 1. und 2. Vor¬
sitzenden, der Platzkommission, Revisoren und
Jugendleiter wurde bis zur nächsten Versamm¬
lung zurückgestellt.

Touristerwerem Naturfreunde
Generalversammlung der Ortsgruppe Rüst¬

ringen e. V. In dem Heim an der Genossen-
schastsstraße fand die sehr gut besuchte General¬
versammlung statt. Bei der Eröffnung derselben
konnte der Obmann acht neue Mitglieder auf¬
nehmen. Der Jahresbericht zeigte, daß die
Ortsgruppe im vergangenen Jahre einen er¬
freulichen Ansschwung genommen hat. Alle
Veranstaltungen zeigten ein gutes Getingen
und fanden großen Zuspruch. Ganz besonders
die Festlichkeiten beim Natursreundehaus in
Zetel. Größere Veranstaltungen waren das
Frühjahrskonzert der Musikgruppe, das zehn-

, jährige Begehen des Naturfrsundehauses in
Zetel, die Sonnenwede in Zetel, das 19jährigs
Stiftungsfest in Zetel, der Mozart-Abend und
das Herbstkonzertder Musikgruppe. Aber auch
die Heimabende an jedem Donnerstag in der
Woche waren gut vorbereitet und wurden mit
Vorträgen, musikalischen Darbietungen und
unterhaltenden Programmen ausgefüllt. Die
Wanderungen an den Sonntagen konnten lei¬
der in diesem Jahre wegen der Wahlen nicht
alle durchgeführt werden. Die Beteiligung war
gut. Das Naturfreundehaus in Zetel hatte auch
im vergangenen Jahr eine große Besucherzahl
zu verzeichnen. In Len Sommermonaten und
da besonders in der Ferienzeit war es zu klein,
um allen Erholungsuchenden eine gastliche
Stätte zu bereiten, es wurde deshalb beschlos¬
sen, trotz der fast unüberwindlichen Schwierig¬
keiten in der jetzigen Notzeit einen Ausbau des
Hauses vorzunehmen. Das Natursreundehaus
„Nordseestrand" hatte unter den wirtschaftlichen
Verhältnissen zu leiden. In diesem Jahre kann
die Ortsgruppe auf ein 20jähriges Bestehen
zurückblicken. Die Vorbereitungen hierzu sollen
bald getroffen werden. Das Monatsprogramm
fand allseitige Zustimmung. Der Punkt Neu¬
wahlen brachte einige Veränderungen. Der
1. Kassierer und 1. Hüttenobmann legten ihre
Posten nieder. Acht Jahre hatten sie diese
Funktion zur vollsten Zufriedenheit inne. Sie
wollten jüngeren Freunden die Arbeit über¬
tragen. Mit einigen Abschiedswortenfür die
ausscheidendenFunktionäre und einer Ermah¬
nung an die Funktionäre und Mitglieder, all¬
zeit für die Interessen unserer Bewegung und
somit der arbeitenden Bevölkerung zu dienen,
wurde die harmonisch verlaufene Generalver¬
sammlung geschlossen.

Verernskülender.
Freie Wassersportvereinigung „Jade " e. V.

Montag, 23. Januar , abends 8 Uhr, im Ee-
n erkschaftshaus: Vortrag des AA.-Bundes.
— Mittwoch, 25. Januar : Vorstandssitzung.
— Mittwoch, l . Februar : Mitgliederver¬
sammlung und Filmabend.

Arbeiter-Turnverein Heppens. Montag, 22. Jan .,
8 Uhr: Techniker- und Komiteesttzung.

>1'ür den ! ew Ni-r ^ puNIwllagr Iw!>i "iworilich:

Hermann Werxhausen  Rüstringen - .



Die süßeste Frucht am Baume der Liebe. Je öfter sie
gepflückt wird, desto üppiger wächst sie.

Ein Etwas , das für einen keinen Wert hat, aber zuweilen
sehr geschätzt wird.

Des Kindes Recht, des Liebenden Privilegium , der Elter»
Segen und des Heuchlers Maske.

Etwas , das man nicht geben kann, ohne es zu nehmen, und
das man nicht nehmen kann, ohne es zu geben.

Etwas , worin zwei Köpfe bester sind als einer.
Zu wenig für einen, zu viel für drei, gerade genug für zwei.
Der süßeste Lippenlaut in jeder Sprache.
Der Donner der Lippen, der dem Blitz der Augen folgt.
Wenn ihn ein hübsches Mädchen gibt, ein heißer Sirup , in

der Mitte des Rückens hinabgegosten.
Tie Nahrung, die die Flamme der Liebe speist.
Die Friedensfahne in den kleinen Kriegen der Ehe.

„Na, Elli, dein Vater könnte sich auch eine bessere Zigarre
leisten, die nicht so seng'rig riecht!"

WWŴ

Sein Grund.
„Aber lieber Mann, Sie

müssen doch irgendeinenGrund
angeben. Weshalb wollen Sie
sich denn scheiden lassen?"

„Weil ich verheiratet bin!"

Ein Prolog zur Sünde.
Ein Fragezeichen in der Literatur der Liebe.
Eine Süßigkeit, die den Hunger des Herzens stillt. ssi.

ZV M.
Von Jo Hanns Rösler.

Bruno Beier verkehrt mit einem Mädchen brieflich. Das
^Mädchen heißt Lenchen Lauterbach, Bruno Beier lernte
Lenchen Lauterbach auf dem nicht ungewöhnlichen Wege

s,kennen. Das Inserat stand unter Briefwechsel, Korre¬
spondenzen, Sehnsüchte. Bruno Beier schrieb hin, Lenchen
Lauterbach schrieb zurück. Der Briefwechsel machte zwei
Menschenglücklich.

Eines Tages bat Lenchen Laulerbach: „Ich hätte gern ein
Bild von Ihnen , Bruno Beier,"

Bruno Beier lief sofort zum Photographen Pflox.
„Machen Sie eine Aufnahme von mir", sagte er.
„Wieviel Bilder ?"
„Zwölf."
„Wohin darf ich die Bilder schicken?"
„Elf in meine Wohnung. Das zwölfte Bild an Lenchen

Sauterbach,"
Bruno Beier notierte die Adresse.
Der Photograph Pflox photographierte.
Bruno Beier wartete auf einen Brief.
Den Inhalt dachte er sich ungefähr so:
„Lieber Bruno ! Dein liebes Bild habe ich erhalten. Ich

bin überrascht, entzückt, von Herzen froh, daß Du so aussiehst,
wie ich mir Dich in meinen heimlichen Träumen vorgestellt
habe. Deine kluge Stirn , Dein männliches Auge, Dein lachen¬
der Mund und Deine schlanke Gestalt erfüllen meine Seele mit
Stolz , daß ich nur noch einen Wunsch kenne, Dich bald in
meine Arme zu schließen. Es wartet mit Bangen und Un¬
geduld auf Dich Dein LenchenLauterbach."

Auf diesen Brief wartete Bruno Beier acht Tage.
Nach vierzehn Tagen ging Bruno Beier zum Photographen.
„Haben Sie mein Bild an Lenchen Lauterbach geschickt?"
„Ja ! Hier ist die Postbestätigung."
„Seltsam. Wieviel Bilder haben Sie eigentlich gemacht?"
„Zwölf", sagte der Photograph
„Nur zwölf? Zwölf haben Sie doch mir geschickt. Welches

Bild hat denn dann LenchenLauterbach bekommen?"
Ein grauenhafter Irrtum stellte sich heraus.
Der Photograph Pflox hatte ein falsches Bild an das

Mädchen geschickt,
„Dieses Bild haben Sie ihr geschickt?" tobte Bruno Beier.

„Kein Wunder, daß sie mir nicht mehr schreibt. Dieser Mann
ist ja eine Karikatur; so «.nvas Häßliches habe ich noch nichtgesehen Diese stupiden Augen, dieser dumme Mund, dieses
unmögliche Gestell und die ganze satzkenhafteAufmachung!Was soll nur Lenchen Laulerbach von mir denken?"

Bruno Beier lief in großen Sprüngen nach Hause.
Setzte sich hin und schrieb Lenchen Lauterbach einen Brief

mit Aufklärung, Und fügte sein eigenes, richtiges Bild bei.
Am nächsten Tag kam schon die Antwort.
„Sehr geehrter Herr Beier !" schrieb Lenchen Lauterbach.„Ihre beiden Bilder habe ich erhalten. Sie irren , wenn Sie

annehmen, ich hätte Ihnen deswegen nicht geantwortet, weil
mich das erste Bild enttäuscht hat. Im Gegenteil, ich war
überrascht, entzückt, von Herzen froh, daß er so aussah, wie ich
ihn mir in meinen heimlichen Träumen vorgestellt hatte.
Seine kluge Stirn , sein männliches Auge, sein lachenderMund
und seine schlanke Gestalt erfüllten meine Seele mit Stolz. Ich
schrieb nur deswegen nicht, da ich mir meine Hand verstauchthatte und nicht in der Lage war, eine Feder zu führen. Gestern
aber kam Ihr Schreiben mit Ihrem wirklichen Bild. Ich muß
Ihnen gestehen, ich fiel aus allen Wolken Sie sind ja eine
Karikatur, mein Herr! Diese stupiden Augen, dieser dumme
Mund, dieses unmögliche Gestell und die ganze satzkenhafte
Aufmachung zwingen mich dazu, unseren Briefwechselhiermit
zu beenden Ich kenne nur noch den einen Wunsch, den Mann
des ersten Bildes in meine Arme zu schließen, und wäre Ihnen
sehr verbunden, wenn Sie die Güte hätten, mir zur En«-
schädtgung für den bisherigen liebevollen Briefwechsel die
Adresse jenes Mann-s . - - -Lenchen" >-- 7-

Zerstreut.
Gauner saus dem Wirts¬

hause kommend): „Ver¬
dammt noch mal; jetzt habe
ich in meiner Zerstreutheit
meine Zeche bezahlt."

Schmeichelhaft.
„Eigentlichwollte ich dir einen

großen Affen von meiner Süd¬
seereise mitbringen, aber ich
konnte keinen erwischen."

„Ach, das tut nichts, Schatz,
ich Hab' ja dich nun wieder!̂

Der Don Sua ».
„Wenn ich Sie jetzt nicht

erhöre, erschießen Sie sich
denn dann wirklich, Herr
Assestor?"

„Ja , das tue ich immer!"

Dreizeilen .Novelle.
llarr «slor tu-slbt : rmav
ösm duckst sbsv eins Srunüs l.snZ M-
sbrongsnck » Vximssetlc . '
vsrm gsde «r Ins llltr-v ^ ,

ttbvrsakrlFI : il!I»od getaner Lob» 1t Ist
gut rub >u 1.

3lh Zs-Zo-WmMer!
Ein Entschluß von Ludwig Waldau.

Daß man doch nie gescheit wird ! Aber da denkt man immer-
wieder: Nein, so vorsintflutlich-rückständig darfst du nicht durch
das moderne Leben Pilgrimen: hier mutzt du mitmachen, da
darfst du dich nicht ausschließen. Und dann , . . Genau so ist
mir's gegangen mit dem Jo -Jo ; ja, la! Aber ich Jo -Jo -dlenie wieder! Das eine Mal neulich Hai mir vollauf genügt! —

Ich pendle gemächlich durch die Stadt . Da schreit plötzlich
jemand neben nur : „Bleiben Sie stehen, Herr Konsistorialrat!
Es kann Ihr Glück sein! Nehmen Sie es mit, das alte.
Wundervolle, neuerstandene Jo -Jo -Spiel ! Das Spiel jedes
Gebildeten, vom zarten Schnullernnd bis zum schneeweißen
Großpapa! Das Spiel , das die Nerven beruhigt und stärkt,
besser als sechs Wochen Ostseesand! Jo -Jo , das Spiel der
Spiele ! Immer auf und ab, hoch und niedrig! Nur Idioten
spielen heute noch kein Jo -Jo ! Also bitte, Herr General¬
superintendent: nur zehn deutsche Reichspfenntge! Bitte schön
— danke sehr!" - Ehe ich zur Besinnung, zu Worte kommen
konnte, hatte der Mann an der offenen Haustür mir die runde
Scheibe mit dem Bindfaden in die Hand gedrücktund mir
zwanzig Pfennige aus der Hand gerissen. Und unaufhörlich
brauste sein Redeschwallweiter, ivährend ich rücksichtslos von
anderen Käufern abgedrängi wurde. Hm! Was nun? — Da
sah ich drüben, auf der anderen Straßenseite, einige junge
Damen plaudernd einherschlendern und — stehe da! — die
eine ließ ganz ungeniert im Gehen ihr Jo -Jo - ab- und aus¬
trudeln ! Und was das schönste dabei war : kein Mensch fand
etwas dabei: die zahlreichenPassanten strömten an ihr vorbei,
als ob schon immer Jo -Jo gespielt worden wäre und nicht
erst neuerdings wieder. Da schwoll mir der Kamm: ich langte
in die Tasche und begann ebenfalls zu Jo -Jo -deln!

Ich stülpte vergnüg: die Bindsadenschlingeum den Mittel¬
finger der rechten Hände, wickelte vorschriftsmäßig den Bind¬
faden um die bunte Spule und ließ diese dann in die Tiefe
rollen. Das ging ganz prachtvoll; nur - blieb sie dann unten.
Ach so; um sie wieder hochzukriegen, mußte man ja am Bind¬
faden einen Ruck nach oben tun ! Und „ruck!" — ertönte auf
einmal ein jämmerliches Ge,aule ! Ich hatte nicht bemerkt, daß
sich der Faden mit der Spule unten um die Pendelrute eines
niedlichen Dackelchens verheddert hatte. Erschrocken bückte ich
mich, um den Malträtierten zu befreien: es kostete mich eine
zerbissen« Hand und eine — geplatzte Hose! Darob nicht wenig
aus der Fasson geraten, versuchte ich durch einen erneuten,
energischenRuck das Jo -Jo zum Steigen zu bringen, um es
dann enttäuscht in die Tasche versenken zu können. Oh. es
kam hoch, das Jo -Jo . nur etwas plötzlicher und intensiver, als
ich gewollt. „Klirr !" fuhr es kühn in den Speisekarten-Schau-
kosten des Restaurants , vor dem ich gerade zufällig stand, und
blieb baumelnd in den Splittern hängen! — Wütend ritz ich
an der Schnur, um flüchten zu können und „schwupp!" —
sauste sofort die bunte Jo -Jo -Scheibe einer älteren Dame an
den Kops und verfing sich neckischin deren ehrwürdigem
Kapotthütchen! — Und als ich das verflixte Jo -Jo , empört
über diese Selbständigkeit, wieder zurückriß, hing an ihm nicht
nur das mittelalterliche Kapotthütchen, sondern auch die ehr¬
furchtheischende Perücke der Dame! - Noch stand ich starr vor.-,,
Schrecken in all dem Aufruhr , den mein daneben gegangenes
Jo -Jo -deln hervorgerufen, da packte mich eine Eisenfaust, undv^
die rauhe Biersttmme des Speisekartenversasscrs donnerte:
„Paar Himer die Lössel müssen solche alte Esel kriegen, die noch
Kinderspielzeug brauchen!" Und „bruch!" — hatte ich einige
Tachteln weg. daß mir der Kopf bald vom Rumpfe Jo -Jo-delte. —

Als gewissenhafterChronist muß ich noch berichten: während
ich die Speisekarten-Schaukastenscheibenberappte, suchte einst¬
weilen der Dackel rachsüchtig mit dem Kapotthütchenund der
Perücke das Weite. Die Rechnung hierfür ist mir sicher. Aber
daß ich seit jenem ersten Versuch nie wieder Jo -Jo -deln werde,
das kann man mir wirklich aufs Wort glauben. Ich habe wirk¬
lich keine Lust mehr dazu!

«er.
Von Kurt Miethke.

Der Schriftsteller las das Zeugnis seines Söhnchens.
„Paul ", sagte er, „du solltest dich was schämen, mir so ein

schlechtes Zeugnis vorzulegen."
„Ein schlechtes Zeugnis beweist gar nichts", sagte der Sohn.
„Soso! Jedenfalls beweist es, daß du nichts kannst."
„Soso! Na, Papa , ich habe da neulich eine Kritik über bei«

letztes Theaterstückin der Zeitung gelesen . . ."
„Halt 's Maul !" sagte der Papa.

*

Der Lehrer in einer VolksschuMasse unserer Stadt hatte di«
Schüler beauftragt, lange Wörter zu nennen.

Den Rekord schlug unser Fritz, eifriger Leser aller Artikel
und Zeitschriften, die sich mit Auto- oder Motorradangelegen¬
heiten befassen. Sein Wort hieß:

„Zweizylinderluxusbeiwagen-ReisemaschinensabrikdtrektorS-
gattin." e-

Der Lehrer sagte:
„Emil, dein Französischist furchtbar. Ich werde an deine«

Vater schreibenmüssen."
„Da wird mein Vater böse werden."
„Ja ! Das verdienst du auch, du fauler, dummer Lümmel!"
„Sie irren. Mein Vater wird böse werden, weil er mein«

sämtlichen französischen Arbeiten gemacht hat."

Zweierlei.

Vater (zu seinen drei Töchterr>: „Hört mal, Mädels, jetzt
ist's aber höchste Zeit, daß ihr euch nach Männern umschaut!"

Zu seinen drei Jungen : „Und r- » . ich, daß
keiner so dumm ist und beiraie!'
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